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Haö) Sem Stragimrger 'Urtetl.
O Berlin , 12. Januar.

l^cdj in dieser Woche wird der Reichstag eine
«werte  große Debatte über Zaüern im Anschluß an
das Straßburger Urteil haben. Es wird bewegte
Tage  gehen . Der Reichskanzler wird befragt werden,
ob er die Rechtsgültigkeit  der preußischen Kabi¬
nettsorder von 1820 anerkerrnt, auf die sich Oberst von
Reuter bei seinem eigenmächtigen Vorgehen stützte. Die
Gültigkeit der Kabinettsovder wird , wie man weiß, von
den Juristen  nahezu einstimmig bestritten.
Es wird glaubhaft erzählt , daß Herr v. Bethinann-
Hollweg von dem Vorhandensein der veralteten Order
und von ihrer erneuten Mitteilung an die militärischen
Befehlshaber keine Kenntnis gehabt  hat . Die
Nachprüfung , ob das Schriftstück noch zu Recht be¬
steht, wird Sache des R c i chs j u st i za m t s sein
müisen. Jedenfalls wird der Reichstag darauf drin¬
gen, daß diese wichtige Frage untersucht wird . Daß
der Kanzler nichts von der Order gewußt hat , geht
auch aus seinen Feststellungen vom Dezember hervor.
Er sagte am 3. Dezember: „Zu den Verhaftungen lag
eine gesetzliche Befugnis nicht vor, insoweit es sich nicht
mit Festnahmen auf frischer Tat gehandelt haben sollte,
in welchem Falle allerdings die Festgenommenen sofort
an die Polizeiorgane hätten abgegeben werden müssen."
Am 4. Dezember fügte der Kanzler hinzu : „Von der
Räumung des Schloßplatzes und den Verhaftungen
habe ich ausdrücklich gesagt, daß sie im Gesetz keinen
Grund  finden ." Am 12. .Dezember sodann erklärte
der verantwortliche Staatsinann : „Ich habe aus¬
drücklich  gesagt , daß van einem gewissen Zeitpunkte
ab die militärischen Maßnahmen , soweit die Unter¬
suchung bisher geführt worden ist, eine Überschrei¬
tung der gesetzlichen Schranke  n bedeuten.
Wo bleibt da der Vorwurf , daß ich das Recht nicht ge¬
hütet hätte ?" Der Reichskanzler hätte so nicht sprechen
können,  wenn ihm bekannt gewesen wäre, daß sich
der Oberst v. Reuter zu seinem Vorgehen berechtigt
glaubte , weil die Kabinettsorder von 1820 den mili¬
tärischen Vorgesetzten die Befugnis zuschreibt, in drin¬
genden Fällen auch ohne Inanspruchnahme durch die
bürgerlichen Behörden einzuschreiten. Die fragliche
Kabinettsorder ist niemals in der Gesetzsamm¬
lung  veröffentlicht worden, sie ist durch das Gesetz
vom 30. März 1837 ausgehoben worden, sie ist durch
die politische  V e r f a s s u n g s u r ku n d e vollends
hinfällig  geworden , falls bis dahin etwa__noch an¬
genommen werden konnte, daß sie rechtsbeständig sei.
Sie ist, wenn das alles noch nicht gelten soll, schon
darum in Elsaß - Lothringen  nicht anwendbar,
weil sie dort niemals eingeführt worden ist. Nun gibt
es ja gutgläubige Gemüter , die aus solchen gegebenen
Tatsachen den Schluß ziehen (und zu ihnen gehört der
Straßburger Strafrechtslehrer Professor Dr . Rehm, der
politisch auf nationalliberalem Boden steht), der Ge-
richtsherr oder der kommandierende General als höherer
Gerichtsherr müsse daraufhin Berufung  gegen das
Straßburger Urteil einlegen, aber Professor Rehm und

BerMinier-Idyllen.
In dcn Fichtelbergcn, im Januar.

Wie lustig ist daS doch, und sieht aus wie ein Widerspruch.
Am Fichtelberg, mitten in der Hellen Pracht der Schneefelder,
sieht da ein kleines Wirtshaus . In der engen Gaststube steckt
ein Menschenschwarm, das Meer der reinen Höhenluft stößt
an .einen Tümpel dicker stickiger Atmosphäre, die der Raum zu¬
sammengeballt hält . Feine Leute, die sonst ängstlich korrekt
die hohen Gesetze der Form und Etikette befolgen, sitzen auf
gewöhnlichen Stühlen und legen die Ellbogen aus gewöhnliche
Tische. Keiner klagt über den Qualm von schlechten und besse¬
ren Zigarren . Und wenn ein einfacher Mann an ihnen vor-
beigeht oder unter ihnen Platz nimmt , so merkt man keinen
Unterschied.

Beim breiten Kachelofen hockt das Quartett der ländlichen
Musikanten . Eine alte' Mutter in weißem Haar spielt die
Harfe , ein Blinder , runzelig und ergraut , dessen Gesicht keine
Regung hat , begleitet neben ihr auf der Gitarre , der Mann
»nt der Geige vorn an der Ofenecke neigt , wenn er fidelt. den
kantigen Kopf mit dem langen grauen Bart nach vorn, und die
Hand am Griffbrett , die schon mit steifer Bewegung arbeitet,
liegt fast auf seinem Knie. Zwischen den Alten aber sieht man
ein junges stilles Mädchen als Singende , dessen blonde Flech¬
ten in Kranzform um den Kopf geregt sind. Einer der feinen
Herren tritt zu den ländlichen Musikanten und musiziert in
ihrem Kreis abwechselnd auf der Gitarre oder Mandoline.

Wer van dcn Gästen den Wunsch bat, daß ein bestimmtes
Lied gespielt werden soll, legt einen Groschen in den Teller,
der auf dem Mnsikantenttsch steht, und sagt dem Alten mit der
Geige ein Wort . Dieser nickt ein paarmal , daß der Bart sich
aus der Brust biegt ; aber auch er will seinen Genuß , und so
langt er schnell nach der kurzen Pfeife , pafft einige Wolken

anberc, bie gleicher Zuversicht sind, werden lange
w a r t en müssen, bis sie erleben, was sie erhoffen. Der
Straßburger Prozeß i st aus und seine Fortsetzung,
wenn auch natürlich in anderer Weise, kann er n u r
im Reichstag  finden . Man muß wiederholen, es
stehen schwere Zeiten  bevor . U m sonst bemühen
sich die Konservativen, die Telegramme des Geri cht s-
Vorsitzende  n an die Herren v. Oldenburg -Januschau
und v. Jagow als ha r m l o s e F r e u n d l i chke i t e n
auszugeben , wie sie zwischen Bekannten ausgetauscht
zu werden pflegen. Diese Telegramme zeigen im Ver¬
ein mit den sonstigen Anzeichen einer gewitter¬
schwülen  Lage , wessen man sich von dem Erstarken
des militärischen Geistes weiterhin zu versehen hat . In
diesen schwierigen Verhältnissen also soll sich eine Re¬
gierung zurechtfinden, von der man ja gern glaubt,
daß sie sich den gefährlichen Ansprüchen einer immer
unverhüllter hcrvortretenden Militärpartei widersetzen
möchte, von der man aber nicht glaubt , daß sie die er¬
forderliche Kraft dazu haben wird . Der Straßburger
Prozeß hat es brennend deutlich gemacht, daß die Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers,  die sich
nach der Verfassung anscheinend auf das ganze Gebiet
der staatlichen Tätigkeit erstreckt, eine gefährliche
Schranke  an der Auslegung der an sich ja gleich¬
falls rechtsbesiändigen obersten Kommandogewalt
findet . Es wird die Aufgabe sein müssen, V e r-
fassung  und Koinmandogewalt so in Einklang -zu
bringen , daß keine Störungen der Verantwortlichkeit
durch Verordnungen und Maßnahmen erfolgen können,
die sich der Kontrolle nicht bloß der Volksvertretung,
sondern auch des ersten Beamten im Reiche tatsächlich
entziehen. Wie  dieser Einklang jedoch hergestellt
werden soll, das ist leichter gesagt als getan , weil sich
gerade nach den Vorgängen int Elsaß alle militärischen
Überlieferungen gegen eine Neuordnung auflehnen
werden, von der, allerdings zu Unrecht, behauptet wird,
daß sie unbefugte Eingriffe in die Rechte des obersten
Kriegsherrn beabsichtige. Andererseits ist der heutige
Zustand so u n h a l t b a r, daß ruhig angenommen
werden kann, der Reichskanzler stehe mit seiner Über¬
zeugung aus der Seite derjenigen , die aus diesem Ge¬
biete endlich einmal klares Recht  durchgeführt
wissen wollen. Es kann doch keine Rede davon sein,
daß die Reichstagsmehrheit das Volksheer durch ein
Parlamentsheer zu ersetzen bestrebt sei. Als Herr von
Bethmann -Hollweg am Samstag im Herrenhause die¬
sen Gegensatz prägte , machte er vor dem Grafen Jork
eine Verbeugung , die vielleicht taktisch klug war , aber
was damit gesagt werden sollte, das versteht man nicht
recht. Auf unser Heer sind wir in allen bürgerlichen
Parteien so stolz, daß wir nur wünschen, es möge die¬
sen Charakter frei von jeder Beimengung durch Ele¬
mente bewahren, die die Gefahr eines Zwiespalts in
sich bergen, und dazu gehört die Zurückdrängung eines
einseitigen  militärischen Geistes ebenso, wie es
dem Reichskanzler angemessen erschien, die Bekämpfung
vermeintlicher Gelüste nach einem „Parlamentsheer"
zu betonen. Worauf es m entscheidender Weise an¬
kommt, das wird am besten verdeutlicht durch den im

vor sich hin, lehnt wie aus Stern gehauen an der Ofenecke,
während schwere Gedanken mit den spielenden Figuren des
Rauchs fortstreifen und verschtvrnden.

Sobald ein volkstümliches Lied aus dem Gebirge erklingt,
trugen alle die feinen Leute rn der Wirtsstube . Selbst das
vornehme schlanke Fräulein dort am Fenster , das enge Knie¬
hosen trägt nird vorhin mit langen graziösen Beinen durch
die Reihe der Tische schritt, öffnet den zierlichen Mund und
stimmt mrt ein. Und dann zu denken, daß oben an den Berg¬
wänden schneeüberhäuft Tannen swhen, die silbern lautlos inS
Unendliche hinaufsinncn , daß der Berg eines der kleinen über¬
mütigen Geschöpfe, die lachend durchs Leben springen, von
seinem weißen Wintermantel abschüttelte, und daß in über
ihn stürzenden Lawinen der Schneetod seinen Tanz nnsführcn
sollte —, dies erregt ein leises Klingen tm Gemüt . Man will
nicht hören und hört doch, wie plötzlich ein tiefer Trauerlaut
im fröhlichsten Sang klagend tont , als habe ein Echo sich
verirrt.

Ach, es ist so wunderbar , daß eine verqualmte dumpfe
Wirtsstube gegensätzlicheElemente zu harmonischen Gemein¬
schaften verbindet. Da sitzen sie so eng beieinander , die feinen
Geschlechter, können sich nicht rühren , und mögen ' doch nicht
ausstehen von den gewöhnlichenStühlen und Tischen, weil es
dort so nett ist, ein Schälchen Kaffee zu trinken , Kuchen zu
eisen, Bilder der Schneelandschaft in. den düsteren Raum der
Stube zu malen . Einmal singt d:e SlJte mit der Harfe ein
Solotied . Ein Lied vom Herzen, das auch einst jung war und
wußte, was Liebe bedeutet. Ein Lied der Erinnerung . Und
wie sic endet, dröhnen die Wände vom Beifall der Gäste. Alle,
die an den Dingen der Kunst und Gesellschaft zu tüfteln
wissen, sic urteilen hier nicht, sie huldigen nur freimütig dem
bescheidenenVolksgeist, der sich in der matten kleinen Stimme
einer alten runzeligen Frau offenbart . Dergleichen erlebt
man gern inmitten der hellen Schneefelder.

Reichstag immer noch nicht erledigten national¬
liberalen  Antrag : „1. Die Verbündeten Regierun¬
gen zur Vorlegung eines Gesetzentwurfs zu ersuchen,
wonach bie Reichsverfassung in der Richtung geändert
wirb , baß die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers für
bie gesamte Regierungstätigkeit des
Kaiser  s ausdrücklich festgestellt wird . 2. Die Ver¬
bündeten Regierungen um Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfs zu ersuchen, worin die Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers vor einem Staats¬
gerichtshofe  geregelt wird ." Wenn dieser Antrag
inzwischen Gesetz geworben wäre , bann würbe die Mög¬
lichkeit gegeben sein, bie Frage der Rechtsgültigkeit der
Kabinettsovder von 1820 in der Weise zu beantworten,
daß der Reichskanzler, wofern er die Verantwortung
für bas Vorgehen bes Obersten v. Reuter übernehmen
wollte , seine Auffassung vor einem Staatsgerichtshof
zu , vertreten hätte , daß sich also eine Handhabe bieten
würde , um die Kommandogewalt und bie verfassungs¬
mäßige Verantwortlichkeit des Kanzlers auf ihre Ver¬
träglichkeit miteinander zu untersuchen. Aber der An¬
trag ist ja nicht Gesetz, und wir befürchten, er wirb es
sobald nicht werben.

Deutsches Reich.
* Moor - unb Ödlandkultivierung 1914. Entsprechend den

ministeriellen Anweisungen soll die Moor - und Ödlandkulti¬
vierung im Jahre 1914 in besonders kräftiger Weise gefördert
werden. Zur Errichtung von ländlichen Stellen mittleren und
kleineren Umfangs auf staatlichen Moorflächen werden im
neuen Staatshaushaltsetat 70 000 M. mehr als bisher ange¬
fordert , so daß im ganzen 280 000 M. zur Verfügung stehen
würden . Es handelt sich hier um die in Hannover und Ost¬
preußen belegenen fiskalischen Moorflächen (Marcardmoor,
Kehdinger Moor , Königsmoor , Augstumal - und Rupkalwener
Moor, Großes Moosbruch). Dann soll vor allem die Urbar¬
machung der staatlichen Hochmoore zunächst für Zwecke der
Viehweide, für die in der Kreditvorlage für Moorkultivierung
12 Millionen ansgeworfen sind, möglichst beschleunigt werden.
Beabsichtigt ist, im Frühjahr 1914 bereits 700 Stück Jungvieh
zur Weide auf dem Wiesmoor zuzulassen. Im abgelaufenen
Jahre haben auf einer kultivierten Fläche dieses Moores das
etwa 7500 Hektar groß ist, schon 300 Stück Jungvieh als Pen-
sionsvieh geweidet. Als ein Beweis dafür , wie sehr die Her¬
richtung der Moorflächen für Viehweiden einem Bedürfnis
entspricht, ist die Tatsache anzusehen, daß bereits über 1000
Stück Jungvieh zur Weide gegen Zahlung einer angemessenen
Vergütung angemeldet wurden . Beabsichtigt ist, die zunächst
zur Weide nmgestalteten Flächen der Hochmoore später als
kultiviertes fiskalisches Land an Ansiedler zu vergeben, zu
welchem Zweck die Fläche bereits jetzt in Kolonate eingeteilt ist.

* Dritte Deutsche Wohnungskonferenz . Zugunsten des
soeben beim Landtag eingebrachten preußischen Wohnungs-
gesetzentwurfs veranstaltet der Deutsche Verein für Woh¬
nungsreform am 23. Januar d. I . in Berlin eine Dclegierten-
versammlung der Organisationen und Freunde der Woh-
nungsreform , die sogenannte Dritte Deutsche Wohnnngs-
konferen.z. Die Herren Geheimer Oberbaurat Dr .-Jng.
Stubben (Berlin -Grunewald ), Dr . Altenrath (Berlin ), 'Ab¬
teilungsvorsteher in der Zentralstelle für Volkswohlfahrt , und

Das vornehme schlanke Fräulein in den Kniehosen ver¬
abschiedet sich; ihr Geldstück klingt auf dem Teller der
Musikanten. Sie lächelt und grüßt mit einem Nicken,
Gäste schauen dieser Gestalt nach. Und nun schlägt die Tü >-
hmter ihr zu. Aver die Erscheinung lockt keine Verwunde¬
rung mehr.-Was vor Jahren noch verhöhnt war , ist alltäglicher
Brauch geworden, und die Frau , die heute im Rockkleid ins
winterliche Gebirge kommt, erregt eher Aufsehen als das
ijrautem m Mannskleidung , das auf den Schneeböhen die
yerrichast hat . Heinrich Greter.

Nus Dunst und Leben.
TÔ r beube  Kunst und Musik. Die Wiener  Komponistin
Matylwe b. Kr alt k hat eine romantische Oper „Am for-

vollendet. Das Vorspiel und der erste Akt werden am
Eanuar in einer Künzertaufführung in Leipzig  zu Ge-

bor gebracht werden. Die Komponistin hat sich bereits einen
^ rateil  gemacht durch mehrere Kammermusikwerke, Balladen,
blum »"Mb" Sieber ' durch eine Märchenoper „Weiß-
. . Wissenschaft und Technik. Tie Akademie der Wissen¬
schaften in Petersburg  wählte Professor Emil Fischer
ist Berlin zum Ehrenmitglied sowie die Professoren Max
P l a n k (Berlin ), Karl E n g l e r (Karlsruhe ), Wilhelm
B r a n c a (Berlin ) und Hugo v. S e e l i g c r , Direktor der
Sternwarte in München, zu korrespondierenden Mitgliedern.

In Lyon  wird vom 27. bis zum 31. Juli unter dem
Vorsitz von Professor Renant  der siebente internationale
Kongreß für  medizinische Elekürologie und
Radiologie  stattsinden . Im Anschluß daran wird eine
Ausstellung von diesbezüglichen Apparaten veranstaltet . Ein
Preis von 1000 Franken , so teilt die „Franks . Ztg ." mit , ist
für den besten der ausgestellten Apparate ausgesetzt.
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Dr . K. b. Mangoldt (Frankfurt et. Dl ), Generalsekretär des
Deutschen Vereins für Wohnungsreform , werden über den
Entwurf berichten und es soll zu dem Ganzen wie zu den
einzelnen Teilen des Entwurfs Stellung genommen werden.

— Die Erbauung eines Tropengenesungsheims in
Tübingen ist schon seit längerer Zeit ein Bedürfnis . Die aus
den Tropen krank Zurückgekehrten sollen in einem auf freier»
sonniger Höhenlage zu errichtenden Hause durch ein im
Tropendienst ausgebildetes Personal sachverständig verpflegt
werden. Durch eine in Preußen gesammelte. Krrchenkollektr
und eine Zuwendung aus der Rationalspende zum Kaiser-
jubiläum ist der Grundstock vorhanden. Man rechnet nun da¬
mit, daß die noch fehlenden 100 000 M. durch Liebesgaben
bald zusammenrommen , um rwch vor Ende 1914 den zunächst
für 30 Betten berechneten Bau schuldenfrei zu vollenden. WZ
zweiter Direktor neben Di-, Olpp ist mit Beginn dieses Jahres
der Herausgeber der Zeitschrift „Die ärztliche Mission",
Dv. Feldman », eingetreten.

* Eine Veränderung in der Berliner nationaMbcralcn
Tageszeitung »Der Deutsche Kurier ", die erst am 1. Septem¬
ber vorigen Jahres gegründet wurde, ist jetzt eingetreten . Wie
an der Spitze des Blattes mitgeteilt wird , hat der bisherige
Leiter Viktor v. Reisner aus Gesundheitsrücksichten die Chef¬
redaktion niedergelegt . An seine Stelle hat der bisherige
innerpolitische Redakteur Hans Schack vertretungsweise die
Leitung Wernomnken.

* Siapellans eines neuen Schulschiffes des deutschen
Schultchiffkvereins. Der für den 14. Januar in Aussicht ge¬
nommene Stapellauf des dritten , mit Hilfsmotoren ausge¬
rüsteten Schulschiffes ..Großherzog Friedrich August" findet
in Geestemünde auf der Werft von Joh . C. Tecklenborg Akt.-
Gesellschaft statt , die auch das erste Schulschiff „Grotzherzogin
Elisabeth " erbaut hat. 400 geladene Gäste fahren in einem
von der' Tccklenbvrg-Werft gestellten Extrazuge von Bremen
nach Geestemünde direkt nach der Werft , wo, anschließend an
den Stapellauf , eine Besichtigung der ausgedehnten Anlagen
vorgenommen wird . Besonderes Interesse dürften die in der
Maschinenfabrik fertig montierten Motoren haben.

Der Zentralvercin für deutsche Binnenschiffahrt hält
am 21. Januar in Berlin  eine Sitzung seines Großen Aus¬
schusses ab. Auf der Tagesordnung steht: Ernennung von
korrespondierenden Mitgliedern ; Kanal Leipzig - Torgau-
Berlin (Berichterstatter : Erster Bürgermeister Dr . Belian-
Eilenburg ) ; wichtige Fragen des Schlepprechtes (Dr , Eckstein-
Berlin -Friedenau ).

pkrlamenlM .'isGes.
nps . Die Fraktionsstarken im preußischen Abgrordneten-

»ause. Nach den stattgehabten Ersatzwahlen weisen die
Fraktionen im preußischen Wgeordnctenhause folgende
Starken auf : Konservative : 148 (darunter 2 Hospitanten:
Heins (4. Kassel) und Wallbaum (2. Mindens , Wirtschaftliche
Vereinigung ) ; ' Freikonservative : 54 (darunter 1 Hospitant:
Frhr . v. Schleinitz-Plcß (6. Oppeln ) ; Nationalliberale : 71
(darunter als Hospitanten v. Schubert (5. Trier ); Zentrum:
103; Fortschrittliche Volkspartci : 40; Polen : 12; Sozialdemo¬
kraten 10; Fraktionslos : 3 (Dr . Gaigalat und die Dänen
stloppenborg-Skrumsager und Nissen).

Der natronallibcrale Wahlrechisantrag . der im Abgeord-
netenhause wieder eingebracht ist. besagt im Wortlaut : Die
Regierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vorzulegcn,
welcher für die Wahlen zum Wgeordnetenhausc — unter Bei¬
behaltung des Systems eines ab gestuften , Pluto -
kratischc Auswüchse vermeidenden  Wahlrechts
und unter Beseitigung der Bestimmungen des Gesetzes vom
29. Juni 1898, die den Grundsatz der Bemessung des Wahl¬
rechts nach der Steuerleistung im Gemeindebezirk verletzen —
die ge he tmc Ski m mabgabe und die direkte Wahl
einführt . (Gleichlautend mit dem Wahlrechtsantrag in der
Session 1012/13 .)

Ein Entwurf über die Zuständigkeit der Gerichtsschreiber
im Abgeordnetenhaus . Ein Entwurf über die Zuständigkeit
der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für die öffentliche Be¬
glaubigung einer Unterschrift ist dem preußischen Abgeord¬
netenhaus zugegangen . Er bestimmt, daß in Zukunft auch
die Gerichtsschreiber der Amtsgerichte eine Unterschrift öffent¬
lich beglaubigen dürfen . Bisher konnte dies nur der Amts¬
richter und der Notar.  Maßgebend für diese Maßnahme
ist der Umstand, daß der Gerichtsschreiber leichter zugänglich
ist als ein Richter, iveil er an Dienststunden gebunden ist.
Man nimmt an. daß eine sorgfältige Prüfung der Identität
und der Geschäftsfähigkeit auch durch die Gerichtsschreiber
möglich sein wird.

Ke er mtb
Personal -Veränderungen . Fürst Heinrich  XXVII.

Reutz jüngerer Linie.  Du chl.. Regent des Fürsten¬
tum-? Reust älterer Linie, bisher & 1 . s. des 2. Jag .-Bats.
Nr , 13 zum Chef dieses Bataillons ernannt.

ScbiffSbewegungen. Eingetroffen : S . M. S . „Nürnberg"
am 8. Januar in Insel Tiburon (Golf von Kalifornien ) .
SMS „Geier " am 10. Januar in Port Said . S M. S.
„Hansa" am 11. Januar in Syracus , S . M. S . „Leipzig" am
11. Januar in Koevang «Insel Lnnor ) . S . M . Torpedoboot
.Z . 90" am 10. Januar in Wuhu.

VosL und Ersenbahn.
----- Berkchrsrückgang auf der Eisenbahn . Wie der preußi¬

sche Eisenbahnminister in einem längeren Erlaß an die
Direktionen u. a. mitteilt , lassen die Einnahmen aus dem
Güterverkehr der ungünstigen wirtschaftlichen Konjunktur
entsprechend, seit einigen Monaten sehr zu wünschen übrig.
Voraussichtlich wird der Güter  verkehr weiter zurück-
6ehe », und es wird nötig , die Zahl der Güterzüge und ihre
Ausnutzung dem nachlassenden Verkehr anzupassen, damit die
Ausgaben aufs Notwendigste beschränkt werden. Hand in
Hand damit soll, wenn möglich, eine Vermindern n g
des Rangierpersonals  gehen . R e u einstellung von
Arbeitskräften darf nur noch erfolgen, wenn sie als Ersatz
für abgehende  dienen . Für jede anderweitige An¬
stellung von Personal behält sich der Minister in jedem ein¬
zelnen Fall die Entscheidung vor.

Dsutschs Schutzgebiete.
-i- Die Frage der Fleischversorgung Deutschlands «ns

Südwestafrika . In einem Artikel im neunten Heft des
„Tropenflanzers " untersucht Dr . I . Neumann (Hamburg ) die
Frage , inwieweit die Viehzucht Deutsch-Südwestafrikas zur
Fleischversorgung Deutschlands beitragen kann. Im ersten
Teile der Arbeit wird erörtert , wie groß die Produktion von
Schlachtvieh im Schutzgebiet ist, was hiervon das Schutzgebiet
selbst braucht und was für den Export verfügbar ist. Dr.
Neumann kommt zu dem Schluß,  daß das in Deutsch-Süd-
tvestafrika erzeugte Schlachtvieh heute noch zum weit ü b e r-
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Iv i e g e n d e n Teil im Lande selbst verbraucht wird. Bei der
für die nächsten Jahre in Aussicht stehenden Steigerung des
Fleischkonsumswerde auch dann die für die Ausfuhr verfügbare
Menge nicht sehr groß sein, jedenfalls nicht so groß, daß eine
etwaige Beteiligung an der Fleischversorgung Deutschlands
eine ins Getvrcht fallende Rolle spielen könnte.

—- Eine Missionsausstclürng . Noch im Laufe dieses
Monats wird im Reichstägsgcbäude eine Missionsausstellung,
vornehmlich für Reichstagsabgeordnete , stattfinden . Sie will
das Interesse für die deutschen Missionen in unseren Kolonien
und in der Südsee wecken. Die Vorbereitungen zu ihr liegen
in den Händen berufener Fachmänner . Hauptsächlich gelangt
Material aus dem deutschen Missionsschulwesen unserer
Kolonien zur Ausstellung. Die evangelische und katholische
Kirche beteiligen sich gemeinsam an der Ausstellung.

KuZlauö.
Frankreich.

AbbZ Lemire zur Exkommunikationsdrohnng . Pari  s,
13. Januar . Der Deputierte Abbg Lemire hielt in Hazebruck
vor 800 Wählern eine Rede, in der er gegen die ihm angc-
.drohte Exkommunikation heftigen Einspruch erhob und unter
anderem erklärte , er habe den Altar nicht verlassen, sondern
sei von seinem Bischof vom Altar w egge rissen  worden.
Er wolle alle Opfer bringen , um seinem Lande, seinen
republikanischen Ideen und seiner Pflicht treu zu bleiben.
Die Wähler riefen : „Wir wollen alle exkommuniziert wer¬
den" und brachten stürmische Hochrufe aus Lemire aus.

England.
Jubiläum einer deutschen Zeitung . Am 3. Januar be¬

ging der „Londoner General - Anzeiger"  zur
großen Freude und Genugtuung der Deutschen in England
den Tag seines 28jährigen Bestehens. Aus den kleinsten An¬
fängen heraus hat das heute im Vereinigten Königreich weit
verbreitete Blatt durch zielbewußten Ausbau seinen Absatz
von Fahr zu Jahr steigern können. Der „Londoner General-
Anzeiger" hat sich besonders durch Förderung des deutschen
V e r e i n s I e b e n s in Englands Hauptstadt Verdienste er¬
worben.

SchWödeN.
„Der Flügelmann des großen germanischen Stammes !"

S t o ckh o l m, 12. Januar . Einer der Leiter der Opposi¬
tionspartei Schwedens, Reichstagsabgeordneter Professor Dr.
Kiellrn,  kritisierte gestern in politischer Rede in Karls-
krona, wo Staatsminister Staaf kürzlich über Schwedens
Heercsform sprach, die Regierungspolitik seines Landes . Auf
die auswärtige Politik eingehend, äußerte er : „Zu denen, die
da meinen , Schwedens Rolle sei, Vermittler  zwischen
Germanen und Slawen  zu sein, sage ich: Wir sind
Germanen , sind Teilhaber der zwei höchsten Kulturgenossen-
schaften der Menschheit, der germanischen Gesellschaft und der
evangelisch-lutherischen Kirche. Das wollen wir durchaus
bleiben. Schweden ist auf den Ehrenposten des Krieges als
Flügelmann des großen germanischen Stammes gestellt
gegen eine niedrigere Kulturwelt . Niemals werde es in der
Geschichte heißen, daß Schweden seine Pflicht verletzt hat ."

Blöattten.
Ein ernster Kampf mit Essad-Pascha-Anhängcrn.

Balona,  13 . Januar . Zwischen GendarmeriLaioteilungen
der provisorischen Regierung und den bei Elbassan konzen¬
trierten Anhängern Effad-Paschas , welche Elbassan bedrohen,
kam es nach einem Scharmützel in den letzten Tagen heute zu
einem ernsten Kampf bet Godolesch unweit Elbassan. Die
Aufständischen wurden geschlagen und zurückgeworfen. Von
Elbassan ist jede Gefahr abgcwaudt.

Türkei
Truppcrrznsammenziehungen an der kaukasischen Grenze.

Konstantinopel,  12 . Januar . Die Truppenzusammen.
zickhungen an der kaukasischen Grenze werden fieberhaft fort¬
gesetzt. Im Laufe der letzten Woche sind wieder 30 000 Mann
Truppen , 12 große Geschütze und beträchtliche Munitions¬
mengen nach der Grenze entsandt worden. Die hiesige
Patronenfabrik hat den Auftrag erhalten , eine Million
Patronen täglich anzufertigen . Im Gouvernement Eriwan
werden die Kurden an der russischen Grenze bewaffnet.

Erika.
Die Kämpfe der Spanier in Marokko. Madrid,

12. Januar . Nach hier vorliegenden Meldungen hat heute
früh in der Nähe van Nogote ein Gefecht zwischen Spaniern
und den aufständischen Rifskabylen begonnen. Der Kampf
dauert gegenwärtig noch fort . Die ^Spanier haben bereits
fünf Tote und eine ganze Anzahl Verwundete zu beklagen.
~~ In Tetuan läuft wieder einmal das Gerücht, daß R a i -
sult  von seinen eigenen Anhängern ermordet worden sein
soll, jedoch war eine Bestätigung dieses Gerüchtes bisher nicht
zu erlangen.

KstSN-
Umfassende Maßnahmen der persischen Negierung. —

Abberufung des russischen Detachements. ^ Petersburg,
13. Januar . Die persische Regierung hat in dem Bestreben,
die Ruhe im Lande, namentlich in Teheran , wiederherzu¬
stellen, jüngst eine Reihe Maßnahmen getroffen, z. B. die
Entlassung der irregulären Truppen , der sogenannten Fidais,
die Vermehrung der persischen. Kosakenbrigade bis zur Stärke
von 3000 Mann , die Organisation einer Polizeiwache in
Teheran und die Verabschiedung der Bachtiarenmiliz . Mit
Rücksicht darauf hielt es die russische Regierung für ange¬
zeigt, aus Kaswin den größten Teil ihres Detachements zu-
rückzuüernfen, das dorthin entsandt wurde , als Grund vorlag,
ernste Unruhen in Teheran zu befürchten, die die Sicherheit
der russischen Untertanen und übrigen Ausländer zu gefähr¬
den drohte. Es wurde daher der Befehl gegeben, daß das
Detachement aus Kaswin zurückzuziehen sei mit Ausnahme
von vier Kosakensotyien und je einer Sotnie jg j, en  Städten
Rescht und Lennerud.

Nordamerika
Dre Unterbringung der übergetretenen mexikani¬

schen, Bundestrup - en. II. Washington,  12 . Jan.
Der Kriegsstaatssekretär hat Befehl gegeben, die gesam¬
ten mexikanischen Truppen , die über die Grenze ge¬
treten^ und bei Presidio entwaffnet worden sind, nach
dem Fort Smith in Arkansas zu bringen , wo sie bis
auf weiteres interniert werden sollen. Die Frauen und
Kinder haben die Erlaubnis erhalten , die Männer zu
begleiten.
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Ens Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Der Neubau der Ngl . Gymnasien.

Zu dieser gciviß wichtigen Frage wird uns neuerdings
geschrieben:

Endlich hat sich die Stadtverwaltung veranlaßt gefunden,
den Schleier zu lüften , der seither über der Neubausrage aus¬
gebreitet war . Es ist aber auch aus den Ausführungen des
Vertreters des Magistrats ganz klar geworden, daß die An¬
gelegenheit seitens der Stadt nicht nur keine Förderung , son¬
dern eine Verzögerung erfahren hat. Klipp und klar waren
die Abmachungen zwischen den in Frage kommenden Behörden
getroffen. Der Magistrat brauchte nur die Zustimmung der
Stadtverordneten -Versammlung herbe izuführen , und die
Sache war endlich gemacht. Diese Zustimmung wäre unschwer
zu erlangen gewesen, wenn anders man von der Stadtver-
ordneten-Bersammlung den rechten Sinn für das Gemeinwohl
erwarten darf und wenn der Magistrat seinen Standpunkt
festgehalten und die gefmürene Lösung der Baufrage als die
unter den gegebenen Verhältnissen relativ beste vertreten
hätte.

Statt dessen machte er sich die Bedenken einiger Anlieger,
die er leicht hätte zerstreuen können, zu eigen, deren Be¬
schwerden er selbst als übertrieben bezeichnet hat, er unterbrach
den Gang der Verhandlungen , die eben zu einem kaum noch
zu .erhoffenden, alle Teile befriedigenden Resultat geführt
hatten , und schob damit die ganze so bedeutungsvolle Frage
wieder auf den Stand zurück, auf dem sie schon so lange ge¬
standen hatte, ' auf den Standpunkt der Erwägungen . Eine
Antwort der Staatsregierung ist auf das Schreiben des Magi¬
strats nicht erfolgt ! Das aber besagt genug.

Wundern muß man sich nur , daß keiner der Stadtverord¬
neten zu dem vorgelesenen Schreiben des Magistrats an die
Staatsregierung das Wort ergriffen hat . Wie konnte darin
ein Zweifel an der Haltung der Stadtverordneten ausge¬
sprochen werden, ehe die überhaupt vom Magistrat vor eine
Entschließung gestellt worden waren ? Heißt das nicht ohne
Grund die Verantwortung für das Scheitern des Projekts
von sich ab- und der Stadtverordneten -Versammlung zu¬
schieben? Und wie konnte darin die Frage des Bauplatzes
mit der Frage der Übernahme des alten Gymnasialgebäudes
verbunden werden ? Bei dem letzteren steht doch die erste
Frage so: ist das Gebäude den geforderten Preis wert ; die
zweite : hat die Stadt ein unmittelbares Interesse an der
Übernahme ; die dritte endlich, im Fall der Verneinung der
zweiten : soll die Stadt die Übernahme als ein gewisses Opfer
im Interesse der endgültigen Lösung der Baufrage auf sich
nehmen ? Diese Sache aber mit der Wahl des Bauplatzes zu
verquicken, kann wiederum nur bedeuten, die Stadrverord-
ueten -Versammlung als Sündenbock für die mangelnde Ent¬
schlußfähigkeit des Magistrats hinzustellen.

Und wenn schließlich ein Ausschuß gewählt ist zur weite¬
ren Behandlung der Sache, so fragt man sich vergeblich, was
dieser Ausschuß eigentlich soll, da es sich doch nicht um einen

'städtischen Bau , sondern um einen staatlichey handelt . Auf
ein toteres Geleise konnte die Sache wohl nicht leicht ge¬
schoben werden. „Ein jeder geht froh nach Haus und denkt,
der Ausschuß brlngt 's schon 'raus ". Der Magistrat hat sich
hinter die Stadtverordneten -Versammlung gestellt, die Stadt-
verordn-eten-Versammlung hat die Sache auf den Ausschuß ab¬
geladen. der Ausschuß aber ist gar nicht imstande, mit der
Staatsregierung Verhandlungen zu pflegen. Also, was wird
werden ? — Sollen in Wiesbaden immer wieder große Fragen
des öffentlichen Wohls durch den Einfluß unverantwortlicher
dritter zerstört werden?

— Ausstellung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. Das Interesse der Bevölkerung an
der Ausstellung ist andauernd ein außerordentlich großes . Am
Donnerstag der letzten Woche und am vergangenen Sonntag
konnte man direkt von einem Sturm auf die Ausstellung
reden, so daß wegen Überfüllung , des Rathausfestsaals die
Türen geschlossen worden müßten und die Zutritt Begehren¬
den nur gruppenweise eingelassen werden konnten. Am letz¬
ten Donnerstag — dem ersten^Frauentag — wurden über
800. am letzten Sonntag über 1500 Besucher gezählt. So er¬
freulich eine so hohe Besucherzahl ja an und für sich ist, so
schließt sie doch, sowohl für die Besucher als auch für die Aus¬
stellungsleitung . alle Nachteile einer Überfüllung in sich. Im
Interesse aller Besucher liegt es daher, ihren Besuch so ein¬
zurichten. daß keine Überfüllung stattfindet . Z. B. können
Frauen — wovon ja auch viel Gebrauch gemacht wird —■an
allen Tagen  zu den bekannten Zeiten die Ausstellung be¬
suchen; der Donnerstagnachmittag von 4 Uhr an ist nur des¬
halb für Frauen freigehalten . um ganz besonders empfind¬
lichen und ängstlichen Naturen entgegenzukommen. Unbe¬
dingt nötig ist ein solcher Frauentag nach der Art der Aus¬
stellung eigentlich nicht, und nicht in allen Städten , die die
Ausstellung bis jetzt besucht hat. war diese Einrichtung ge¬
troffen . Weiterhin sollten an Sonntagen  doch nur die¬
jenigen Personen die Ausstellung besuchen, die an den Werk¬
tagen durchaus keine Zeit hierfür erübrigen können. Durch
Offenhaltung der Ausstellung bis 9 Uhr abends an den Werk¬
tagen ist aber reichlich Gelegenheit zum Besuch gegeben. —
Besonders erfreulich ist auch das Interesse , das die Militär¬
behörden der Veranstaltung gegenüber zeigen. So besuchten
vor einigen Tagen unter Führung eines Sanitätsoffiziers die
zum Kurgebrauch rn der Wilhelms -Heilanstalt befindlichen
Unteroffiziere und Mannschaften die Ausstellung . Am Sams¬
tag fand der Besuch der 2. Kompagnie des in Mainz -Kastel
garnisonierenden Pionierbataillons Nr . 25 statt, der am
Dienstag die 1. Konrpagnie folgen wird. Der Besuch durch die
Truppen der Garnison Wiesbaden ist in Aussicht genommen;
die Zeiten hierfür sind jedoch noch nicht festgesetzt.

— Die Firma Nardon in Paris . In unserer Nr . 691
vom vorigen Jahr , wie auch in einer anderen , haben
wir eine Information zum Abdruck gebracht, welche unter
Hinweis aus amtliche Grundlagen und einen Artikel der
„Norddeutschen Allgenreinen Zeitung " vor einer Firma
C. N a r d o n in Paris warnte , der die schwindelhafte Begrün¬
dung von Kammissionslagern zur Last gelegt wurde. Dem¬
gegenüber wird uns von einem Rechtsvertreter dieser Firma
Veweismaterial zur Prüfung vorgelegt, darunter auch meh¬
rere Urteile deutscher Landgerichte, in welchem die Ansprüche
der Firma Nardon aus .den angeblichen Schwindelgeschäften
als verechtigt anerkannt , die Angaben über die vorgebliche
Täuschung über als halt - und beiveislos gekennzeichnet wer¬
den. Jedenfalls ist aus den Korrespondenzen des angeblich
hier in Wiesbaden erfolgten Schwindelfalls zu ersehen, daß
der Gegenkontrahent selbst den Wunsch einer Aufhebung des
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üon ihm abgeschlossenen Vertrags nicht durch den Vorwurf
einer Täuschung begründet hat, und daß der Wortlaut des
Vertrags teinen Irrtum über den Inhalt Raum gibt ; es
spricht auch zugunsten des französischenHauses , daß in den ge¬
samten Papieren nirgends eine Bemängelung der von ihm
gelieferten Waren erhoben ist. — Allerdings steht demgegen¬
über eine vom 22. Nov. v. I . datierte Äußerung des Kaiserlich
deutschen Generalkonsulats in Paris folgenden Inhalts;
..Gegen die fragliche Firma (also Nardon ), bezw. ihre Reisen¬
den sind zurzeit bei der Staatsanwaltschaft in Freiburg,
Karlsruhe , Meiningen und Weimar Strafverfahren wegen
Betrugs anhängig . Es handelt sich hierbei, so viel mir be¬
kannt , um ähnliche Fälle wie der dortseits zur Anzeige
gebrachte. Da Rardon Franzose ist, haben die bezeichneten
Staatsanwaltschaften gleichzeitig auf diplomatischem Wege die
Übernahme der Strafverfolgung durch die zuständigen fran¬
zösischen Behörden beantragt . Eine Antwort der französischen
Regierung ist darauf noch nicht erfolgt. Wegen Weiterem
stelle ich ergebenst anheim, sich an die Staatsanwaltschaften in
Freibuxg , Karlsruhe , Meiningen , Weimar und Wiesbaden
zu wenden." Hiernach wird mit einem Endurteil zunächst
das Ergebnis dieser gerichtlichen Angelegenheit abzuwarten
se;n.

— Abgeschlossene Untersuchung. In der Strafsache gegen
den jungen Seck von E i s e n b a ch ist die Untersuchung ab¬
geschlossen und die Akten sind zur Erhebung der Anklage der
Staatsanwaltschaft übergeben worden.

_— Festgcnvmmcn wurde in Würzburg der Geschäfts¬
reisende Konrad Senkel  von hier , welcher seit längerer Zeit
schon wegen fortgesetzter Betrügereien von Wiesbaden aus
steckbrieflich verfolgt wird.

— Jmmobilicn -Vcrstcigerungen . Vom Amtsgericht wurde
vorgestern nachträglich der Zuschlag erteilt für ein Bargebot
von 28 OOOM., welches bei Übernahme von 32 000 M. Hypo-
thekenlasten gelegentlich der gerichtlichen Versteigerung des
Hauses Roonstraße 17 am 5. d. M. eingelegt worden war . Da¬
gegen ivurde der Zuschlag dem Höchstgebot bei der Versteige¬
rung des Hauses Blücherstraße 22  dahier verweigert.

— Konkursverfahren . Über den Nachlaß der zu Dotz¬
heim verstorbenen Witwe Henriette Klee,  geb . Schmidt,
wurde am 12. Januar 1914 das Konkursverfahren eröffnet.
Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Wolfs Hierselbst
ernannt . Forderungen sind bis zum 10. Februar beim Amts¬
gericht Wiesbaden anzumelden . Die erste Gläubigerversamm¬
lung ist auf den 7. Februar , vormittags 11 Uhr, und der Prü¬
fungstermin auf den 28. Februar , vormittags 10y2 Uhr , an¬
beraumt worden. — Im Jahre 1013 wurden beim Amtsgericht
Wiesbaden 37 Konkursverfahren eröffnet , in 1912 dagegen
nur 18.

— Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie . In der heuti¬
gen Nachmittagsziehung sielen 10 000 M. auf die Rr . 95 673;
3000 M. auf die Nr . 44 418. (Ohne Gewähr .)

— Kleine Notizen. In der Stenographieschule
Stolze - Schrey  wird Mittwoch, den 14. Januar , abends
'S Uhr . im Gewerbeschulgebäude. Zimmer 14. ein Fortbildungs¬
kursus eröffnet. — Die „W äfchbitt ", die bekannte^Wies-
ixtfcener humoristische Zeitschrift, soll auch zur diesjährigen
Fastnachtzeit wieder erscheinen, und zwar am Anfang Februar
und Fastnachtsamstag.
vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

' Vorträge. Zugunsten des Allgemeinen evangelisch-
protestantischen M i s ston  s ver  e ins , der in Japan und
China arbeitet , und in der Heimat wesentlich von den freier
' unntcn Kreisen des Protestantismus getragen wird, hielten
schon im vorigen Jahr die Pfarrer Lieber und Beckmann
zwei Vorträge über die Religionen in Japan und China . In
diesem Jahr wollen sie über Land und Leute in den beiden
Ländern sprechen, inrd zwar Pfarrer Beckmann am Montag,
abends 8% Uhr. über Land und Leute in Japan , und Pfarrer
Lieber Montag , den 26. Januar , über Land und Leute tu
China. Die Vorträge finden im kleinen Saal der Luther-
kirche statt . Sie werden durch besonders zusammengestellte
Lichtbilder aus Japan und China erläutert . .

' Der Verein Frauenbildung —- Frauen st udlurn

Im Auftrag des „Kau f m ä nn tscheu ß  eretns"
hält Mittwoch, abends 148 Uhr. Dr . med Mühlstadt (Leipzig)
im Saale der Turngesellschaft einen Vortrag über das Thema:
„Aus dem Wunderland der Dolomiten", mit Lichtbildern.
Dr . med Mühlstadt ist in Wiesbaden nicht unbekannt und
bietet besonders in der Vorführung seiner Lichtbilder ganz
Hervorragendes.

Im Aufträge des Deutschen Monistenbundos,
Ortsg .uvve Mainz Wiesbaden , spricht nächsten Donnerstag,
abends 814 Uhr, im Saatbau der Turugesellschaft Dr . med,
Aigner aus München über „Die Wunderheilungen ,von
Lonrdes". Dr . Aigner wird seine Erlebnisse während eines
meh wöchigen Aufenthaltes in Louvdes schildern.

Die nächste wissenschaftliche Abendunterhaltung des
„R a s s a u i s che n V e r c i n L für N a i u r ku n d e" findet
Donnerstag , abends 814 Uhr, im Zivilkasino statt , Dr . R.
Fresenius wird einen Vortrag halten über „Eine neue ana¬
lytisch wichtige Lumstiescenzerscheinung". Gäste sind will-
kommen.

Musik- und Vortragsabende.
In der ersten wissenschaftlichen Abeiidunterhaltung des

„Na s sa u i s che n B e r e i n s für Rat u r i und e" am
8. d M. hielt zunächst Dr . W. BergiNann einen sich vielfach
aus eigene Forschungen gründenden Vortrag über die Eibildung
bei einigen Meeresanneliden . Dann sprach Dr . L. Grunhut
über die Untersuchung von Mineralquellen . Er beleuchtete zu¬
nächst die heutigen Anforderungen , welche man an me physi¬
kalische phvsikalisch-chemische und chemische Untersuchung der
Mineralquellen stellt und gab interessante Ausführungen auch
über die vharmakologischeBewertung der Mineralquellen auf
Grund der wissenschaftlichen Untersuchungen. Zum Schluß
füh' te er einen von Dr . R Fresenius und ihm verbesserten
Apparat zur raschen Bestimrnung der Kohlensäure im Mnieral-
vxisser vor. Beiden Vortragenden dankte der Vorsitzende im
Namen der Zuhorcstckaft. Besonders lebhaften Beifall fanden
die Ausfübrunaen Dr Grünhuts über Minevalwasserunter-
sucknnqen. (Ohne Gewähr.)

Letzten Freitagabend zeigte bei dem B o l ks v o r t r a g
schon die Zilsammensetzung der zahlreichen Zuhörerschaft, daß
nanz besonders die ;mgend ihre Rechnung z» finden honte , und
in der Tat waren die „SchwedischenMärchen", die Bildhauer
Köper  erzäMe nach Inhalt und Form durchaus geeignet,
die qesvannte Aufmerksanikeit andauernd wachzuhalten. Denn
die beiden schönen E"zahmnaen von dem wackeren Knaben,
der kein vom Ostwind ge-aubtes Schwesterchen unter Besiegung
unsäglicher Schwierigkeiten und Gefahren endlich wieder nach
Hanse znrückbringi. und dann von dem armen Knecht, dem es
durch, zähes Ansbalten aegem allerhand Spuk und Geiste- ge¬
lingt den Sack mit dem Schatz den Zwergen zu entreißen,
waren so recht geeignet. Phantasie und Gemüt gleicherweise
zii bewegen So erntete denn auch Herr Köper für seine durch
Lichtbilder aut unterstützten Darbietungen reichen Beifall.
(Ohne Gewähr.)

Bus  dem Landkreis Wiesbaden.
3,i der Mordsache Schiester.

-o - Biebrich. 13. Januar . Heute vormittag fand in Gegen¬
wart der Staatsanwaltschaft und des Untersuchungsrichters in

der Sache des wegen versuchten ' Gatten mordeS itt Unter¬
suchungshaft sitzenden Taglühners Schießer  eine Orts-
besichtigung mit gleichzeitiger Feststellung des Wasserstandes
statt. Die Anklage soll so gefördert werden, daß sie möglichst
noch in der gegenwärtigen Schwurgerichtstagung erledigt wer¬den kann.

z.  Bierstadt , 12. Januar , Die Priva tkranken -
lasse  hielt im Gasthausc „Zur Krone" eine sehr gut beMchte
Generalversamnrlung ab. Zum 1. Vorsitzendenist Adolf Grotz,
zum 2. Ludwig Wink, zum Kassierer Ludwig Stern gewählt.
Außerdem gehören -6 weitere Mitglieder dem Vorstande an.
Die Versammlung wählte zivei Krankenbesucher und drei
Rechnungsprüfer. Das Schiedsrichteramt übernahmen August
Mertens . Heinrich Maus , Karl Vogel, Fritz Bank, Wilhelm
Braun und Heinrich Weher. Kassenärzte wurden unsere beiden
hiesigen Ärzte sowie Zahnarzt Moureau und Dentist Darowski,
beide zu Wiesbaden. Der Kasse gehören 110 Mitglieder an.
Es ist in. Aussicht genommen, falls sich Bedürfnis hierfür zeigt,
die Kasse auf die Orte des hiesigen Arztbezirks: Kloppenhcim,
Igstadt und Auringen auszudehnen . — Die heutige Holz-
v.erste  i ge ru  n g im hiesigen Gemeindetvald erzielte ziem¬
lich hohe Preise . Prügelholz (Buchen) kam auf 20 bis 23 M.
per Klafter , während Scheitholz mit 28 bis 32 M. bezahlt
wurde. Es waren viele Kauflustige aus benachbarten Ge¬
meinden erschienen. — Eine wohlgelungene Weibnackts-
s e i e r veranstaltete am gestrigen Abend der „Katholische
Männcrverein " im Saale „Zum Bären ". Der Saal vermochte
die Besucher nicht alle zu fassen. Zu Anfang hielt Pfarrer
Urban  eine herzliche, mit größtem Beifall aufgenommene
Ansprache und eine 8jährige Schülerin trug zwei Gedichte mit
besonderem Geschick vor. Der Mannergesangverein „Froh¬
sinn" und ein Doppelquartett des Gesangvereins ..Eintracht"
verherrlichten durch Liedervorträge den Abend. Die Wejb-
nachtsstücke. „Heimgefundcn" und „Des fremden Kindes
heil'ger Christ" waren von rührender Wirkung und die beiden
Schiränke: „Ein Aprilscherz" und „So ein Esel — oder zwei
Naturbeilschwindler" ließen die Zuhörer nicht aus dem Lachen
herauskommen. Die Rollen ivareii aufs beste verteilt und alle
Darbietungen ernteten lebhafteil Beifall . Tombola und Tanz
beschlossen die schöne Feier.

, w. c. Erbenheim, 12. Januar . Vor dem König!. Amts¬
gericht in Wiesbaden stand heute Moutagvormittag Termin an
zur Versteigerung des Wohnhauses  mit Hofraum
und zwei Pferdeställen, Frankfurter Straße 62 dahier. Die
Taxe des Ortsgerichts beträgt 42 000 M .. diejenige der Steuer¬
behörde 41840 M. Das Höchstgebot mit 1586.64 M. legten
ein ; die Eheleute Landwirt Wilhelm Giebermann  und
Ehefrau Margarete , geb. Becker, dahier. Es bleiben Hypotheken
von insgesamt 51000 M. bestehen. Die Zuschlagserteilung er¬folgte im Termin.

NassÄUische Nachrichten.
Winzer -Notstandsversammlung,

m. Lorch a. Rh., 12. Januar . In der gestrigen dritten
N o t st a n d s v e r s a m in l u n g für den unteren Rheitigau,
in der Vortrüge über den „Notstand im Rheingau " und über
„Handelspolitik und Weinbau " gehalten wurden , führte Bür¬
germeister Dravers von hier aus , daß die durch die Reblaus
dem Weinbau entzogene Bodenfläche den zehnten Teil der Ge¬
markung Lorchs ausmache. Davon sei ein Teil zwar bereits'
der Bebauung freigegeben, doch fehle es den Winzern an den
zu diesen Arbeiten erforderlichen Mitteln . Gang entschieden
sprach er sich gegen eine obligatorische Rebschädlingsbe-
kämpfung aus , die leicht die gleichen Ilnzuträglichkeiten brin¬
gen könnte, wie sie bei der Reblausbekämpfung zutage ge¬
treten seien. An den Magistrat und an die Stadtverordneten-
Versammkung von Lorch sei man bereits mit dem Ansinnen
herangetreten , ein Ortsstatut für die Bekämpfung des Heu-
und Sauerwnrms zu erlassen, beide Körperschaften hätten
dies aber einstimmig abgelebnt. Die Winzer möchten es sich
gründlich überlegen , bevor sie eine solche Forderung stellten.
Wenn die Regierung der Gemeinde. Lorch helfen wolle, so
müsse sie vor allem für eine Verminderung des Schwarzwildes
sorgen. Der durch das Schwarzwild im Jahre 1013 ungerich¬
tete Schaden habe rund 6700 M. betragen , während die Ge¬
meinde an, Jagdpacht nur 3600 M. erhalte . Es sei für die
Gemeinde unmöglich, das Schwarzwild mit eigenen Mitteln
zu bewältigen , und müßten daher Polizeijagden abgehalten
werden. Zum Schluß wurde eine Entschließung angenommen,
ähnlich wie in Eltville , in der die Winzer Geld 'zur Ausfüh¬
rung der Rebschädlingsbekämpfung forderten.

ht Neuenhain i T.. 12. Januar Zum größten Leidwese,
aller Avselwcmgcschwsrenen bestätigt sich We  Mitteilung vm
de." Ans Hebung der A » f e l w e i n st e u e r nicht. Nack wie vo
wird für das Hektoliter 1 M. erhoben. ’ Wtc Bo

# Griesheim . 12. Januar . Rektor Karl K r e ck von de
hiesigen Mädchenschule tritt demnächst in den R u h e st a n t
— Die durch den Tod des Lehrers S chu a erledigte Orga
nistenstelIe  an der evangelischen Kirche ist dem Lehre
Jakob Dahl  übertragen worden. — Die Gemeinde hat zwc
Wirtshaus säle für  S chu l z w e cke gemietet, da di
geplante fünfte Schule noch nicht zur Ausführung komme'konnte.

ln . Weißkrrchcn i. T.. 12. Januar . Der 75jährige Feld
Kater Adam Martin  zog sich durch einen unglückliche:
^turz  schwere Verletzungen zu, die seinen Tod nac
kurzer Zeit herbeisirhrten.

-. Limburg , 18. Januar . Beigeordneter Kaufmann Josep
S chm i d t ist gestern an den folgen eines Schlaganfalls ot
starben, den er vor einiger iZeir erlitt . $ iit ihm ist einer de
angesehensten Bürger Limburgs / dem das Vertrauen seine
Mitbürger viele, Ehrenämter übertragen hat, aus dem Lebe,
geschieden.

In. Herborn, 12. Januar In der Grube „Rotland " stürzt
der ingenÄiiche Bergmann Dyeis  aus Osfenback» von einen
Gerüst ab . wobei er sehr ickw-re i,tn (rt  Verletzungei
und Brüche erlitt.

Gerichtssaal.
Wiesbadener Schwurgericht.

wc. Fälschung einer öffentlichen Urkunde. Vor dem
Schwurgericht wird heute widtt die Ehefrau des Färbers
Julius Müller  und _j ei!le  Tochter Auguste M. wegen
Fälschung einer ö f f c 11J- *' ch cn 11 rkunde  und Be¬
trugs verhandelt . Die den Angeklagten zum Vorwurf ge¬
machten Straftaten entfallen in den Februar und März
vorigen Jahres . Der Geschädigte ist ein Kaufmann in Meran.
Drei Zeugen und als Sachverständiger der Gerichtschemiker
Dr . Popp aus Frankfurt sind vorgelatzen. Die Ehefrau M-
ist im Jahre 1858 in Oberursel , ihr - Tochter 1583 in Camberg
geboren. Die Leute betrieben neben einer Färberei einen
Laden, in welchem Manufakturwaren , insbesondere vom
Manne gefärbte Stoffe, _ feilgehalten werden. Das Geschäft
ging im ganzen nicht schlecht, im Vorjahre aber stürmten,
angeblich infolge eines in Umlauf gesetzten ungünstigen Ge¬
rücktes über ihre Bcnnögcnsverhältniffc , plötzlich die Gläu¬
biger aus sie ein und verlangte » Befriedigung . Darunter
war auch der Kaufmann Petzeld aus Meran . Dieser hatte

eine Forderung in Höhe von 98 M. 15 Pf ., Erwirkte auch in
dieser Höhe einen vollstreckbaren Titel , und es wurde zum
Zwecke der Beitreibung dieses Betrages ein Stück Nessel ge¬
pfändet , für welches ans den 16. April Versteigerungstermin
angesetzt war . Den Leuten war es natürlich darum zu tun,
der Zwangsversteigerung aus dem Wege zu gehen, und sie
sollen allerlei Manipulationen zu diesem Zwecke vorgenorn-
men haben. II. a. wird ihnen Schuld gegeben, verschiedene
Depeschen gefälscht zu haben. Deshalb werden sie demnächst
vor der Strafkammer zur Verantwortung gezogen. Am Tage
vor der Versteigerung ferner sandten die Leute einen Betrag
von 5 M. per P o st anweis  u n g an Petzeld ab. Auf dem
Einlieferungsschein aber wurde nachträglich aus der „5" eine
„50" gemacht, dieser Schein dem Gerichtsvollzieher vorgelegt
und dadurch die Aufhebung des Versteigerungstermins ei>
wirkt. Einer ähnlichen Tat sollen die beiden Angeklagten sich
einige Zeit vorher, im Januar des vorigen Jahres , schuldig
gemacht haben. Damals schuldeten sie 73 M. an denselben
Kaufmann Petzeld. Auch für diesen Betrag war gepfändet,
ein Versteigerungstermin angesetzt, und auch damals soll die
Versteigerung verhindert worden sein durch die Fälschung
einer Postquittung . Aus einer „6" war darin eine „80" ge¬
macht. Das Hauptbelastungsmaterial gegen sich hat Müller
selbst geliefert, indem er zur Begleichung der Rechnung 54 M.
noch nachträglich einschickte. Die Angeklagten stellen die ihnen
vorgeworfenen Straftaten in Abrede. Die angeklagte Ehe¬
frau M. wurde wegen Gebrauchs einer öffentlichen gefälsch¬
ten Urkunde unter Zubilligung mildernder Umständen zu
4 Monaten Gefängnis  verurteilt , während bezüglich
des Mädchens ein Freispruch erging.

Gistmordprozetz Hopf.
8 . u. bl . Frankfurt a. M., 12. Januar.

Die Vernehmung des Angeklagten wird fortgesetzt.
Vorsitzender:  Weshalb kamen Sie aber erst .so spät

damit heraus , daß Sie Ihrer Mutter Arsen für Stoffwechsel
gegeben haben ? — Angeklagter:  Wegen der Aufregung
infolge der Verhaftung.

Nach einer kurzen Pause wird der Fall des
Mordversuchs an der dritten Frau,

Wally, geb. Siwiec , besprochen. Er hatte die Frau auf Grund
einer Heiratsannonce kennen gelernt und am 9. April 1912
geheiratet . Er versicherte  sie sehr hoch, mit 80000
Mark,  seiner Frau sagte er nur , es handle sich um 40000
Mark. Die jährliche Prämie betrug 4170 M. Der Ver¬
trauensarzt fand beide Eheleute am 80. Mai 1912 völlig ge¬
sund. In den Anträgen auf Versicherung sagte Hopf fälsch-
l i ch, er lebe in zweiter Ehe, verschwieg auch, daß er bezüglich
der beiden früheren Frauen bei anderen Gesellschaften einen
gleichartigen Versicherungsvertrag abgeschlossen. Bei den
Versicherungsverhandlungen  war Frau Hopf
nicht zugezogen, die Unterschrift für den Antrag besorgte er
sich von seiner Frau gelegentlich bei Tisch, er hielt ihr gleich
den Füllfederhalter hin . Hopf legte seiner Frau bald darauf
den Revers vor, nach dem sie mit der „L e i che n v e r-
b r e n n u n g einverstanden sein sollte. Sie tn! dies nicht, auch
dann nicht, als Hopf wahrheitswidrig sagte, in seiner Familie
je : die Einäscherung üblich. Die Ehe war anfangs glücklich,
Hopf gab seiner Frau ausreichend Geld und erfüllte ihr jeden
Wunsch. Im Juli 1912 verreiste Frau Hopf einige Tage zu
Bekannten , bei der Rückkehr bemerkte sie aus verschiedenen
Spuren , daß ihr Mann Frauenzimmer bei sich gehabt habe.
Bei einer Abwesenheit durchsuchte sie die Korrespondenzen
ibres Mannes und fand nicht nur Briefe von anderen
Frauenspersonen , sondern entdeckte auch, daß ihr Mann nicht
mn;  Witwer , sondern auch von einer zweiten Frau geschieden
war . Als sie ihrem Mann Vorwürfe machte, gab er alles zu
uird bat um Verzeihung . Frau Hopf verließ , um ihre Auf¬
regung zu verbergen , einige Augenblicke das Zimmer . Man
war gerade beim Frühstück. Als sie wieder zurückkam und den
Tee weiter trank , w u r d e i h r p l ö tzl i ch ü b e l, der Mund
stellte ;ick schief, die Finger waren steif und blutleer . Hopf
gab ihr Kognak, weigerte sich aber , den Arzt holen zu lassen
Damals hatte -Frau Hopf schon Verdacht, Hovf hätte Gift in
den Tee getan , sagte ihm das auch ins Gesicht. Er sagte, sie
habe sich Wahrscheinlich selbst Gift aus den Giftschränken ge¬
holt. Während Frau Hopf bisher stets gesund gewesen ivar,
begann sie jetzt zu kränkeln, die Krankbeit nahm bis zur
Trennung ständig zu. Am Sonntaa , den 16. Februar 1913
trank das Ehepaar mittags eine halbe Flasche Sekt.  Frau
Hopf fiel auf,

daß ihr Sekt parfümiert schmeckte
und roch, gab ihrem Mann auch davon zu trinken , der auch
einen kleinen Schluck nahm. Gleich nach Tisch legte sich Hopf
auf. die Chaiselongue, weil ihm schlecht sei, und öffnete^die
Weste. Frau Hopf sah, daß ^ er in der Tasche ein kleines
Fläschchen mit einem Rest wasserheller Flüssigkeit hatte . Auf
dem Stopfen des Fläschchens war mit Tinte ein „A" ge¬
schrieben. Fräu Hopf roch daran , es war derselbe Geruch,
den vorher der Sekt gehabt hatte . Hops sagte, es sei Bromkali.
Am selben Tage erkrankte Frau Hops wieder schwer und
mußte bis zum 21. Februar das Bett hüten . Sie hatte heu¬
tiges Erbrechen und Kopfschmerzen, so daß der Arzt geholt
werden mutzte. Am 16. März kam Frau Hopf auf Beran-
lasiung ihres Arztes Dr . K r ä m e r ins Diakonissenhnus, wo
sie 8 Tage in ständiger Lebensgefahr schwebte und sich allmäh¬
lich erholte. ^Bis zu seiner Verhaftung besuchte Hopf seine
Frau regelmäßig tut Krankenhaus . Er drängte bald darauf,
lie nwchte nach Hause kommen und einen anderen Arzt wie
Dr . Krämer nehmen. Er hob auch die Möglichkeit von Rück¬
fällen hervor.

Der Angeklqgle erklärt hierzu , er habe seiner Frau zu
VersuchszweckenArsen, Digitalis , Typhus - und Cholera-

bazillcn gegeben.
Er habe solche'Versuche auch an sich selbst gemacht. Es sei
chö g l : ch daß ec die Ä b s i cht gehabt habe, seine Frau b e i-
1e i t e z u b r i n g e n, als er nach ihrer Rückkehr von Schlan-
genbad die Streitigkeiten mit ihr gehabt. Es sei auch
w ö g l i ch, daß er dabei an die Versicherungssu nt m e
gedacht  habe . Jedenfalls sei er damals so deprimiert ge-
wesen, daß er nicht gewußt hätte , was er tat . — Bor s i tze n-
d e r : Sie haben nach Ihrer Verhaftung dem Kriminal¬
inspektor v. Salomo  n gegenüber eingeräumt , daß Sie
Ihrer Frau Gifte beigebracht Bähen , um sie zu ermorden.
Ja , sie erklärten , Sir hätten Ihre Frau nur zu dem Zweck ge¬
heiratet , um sie hoch zu versichern und dann zu vergiften , da¬
mit Sie sich in den Besitz der Versicherungssumme setzen konn¬
ten. — Angeklagter:  Ich war so niedergeschlagen durch
die plötzliche Verhaftung , daß ich noch viel mehr zugegeben
hätte , wenn mau cs verlangt hätte. — Vorsitzender:
Sie hielten die Aussage aber am nächsten Tage vor dem Un-



Teile 4. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. © Jlgblßtt*
tersuchungsrichter Rühl aufrecht. — Angeklagter:  Das
mag schon sein. — Vorsitzender:  Sie haben mehrfach
von einer Berliner , Fabrik Bakterien - und Bazillenkulturen,
so einmal Spektokokken, zu kaufen gesucht? — Angeklag¬
ter:  Nur zu wissenschaftlichen Zwecken. — Vorsitz e n -
der:  sie benutzten zu den Bestellungen Briefbogen mit auf¬
gedruckter Firma : „Bakteriologisches Institut Karl Hopf". —
Angeklagter : Jawohl . — Vor f i tzender : Weshalb
wollten Sie denn immer ganz frische Kulturen haben ? —
Angeklagter:  Weil nicht frische für wissenschaftliche
Versuche nicht so gut zu gebrauchen sind. — V o r s itzender:
Also, ich rekapituliere noch einmal : Ihr Vater hatte viel
OsfLnbachcr Wasser getrunken, und daher stammt der Arsen-
aehalt in der Leiche, die Leiche des unehelichen Kindes Karl
Richter haben Sie mit Arsen behandelt, ebenso die Leiche
Ihrer Tochter Elsa, Ihre erste Frau gebrauchte Arsen als
Schönheitsmittel , die zweite hat zwei Arsenkuren durchge¬
macht,-die dritte hat zu Versuchszwecken von Ihnen Arsen er¬
halten und Ihre Mutter besaß Arsen für ihren Hund, und
hat davon auf Ihren Rat zur Beförderung des Stoffwechsels
eingenommen.
Ist es denn möglich, Angeklagter, das? in einer Familie so

viele Arsenfällc auf natürliche Weise Vorkommen?
Der A »geklagte schweigt.
Nach längeren Erörterungen über Einzelheiten wird die

Öffentlichkeit  für den Rest der Sitzung ausge¬
schlossen.  In der nichtöffentlichen Sitzung wird der Ver¬
kehr des Angeklagten mit verschiedenen Frauenzimmern und
besonders seine perverse geschlechtliche Neigung besprochen.
Hopf ist einer der alle r s chl i m m ft e n Sadisten und
M a so chi st e n. Bei der Haussuchung wurden außer einer
ganzen Bibliothek masochistischer und sadistischer Bücher zahl¬
reiche Photographien gefunden, auf denen er mit verschiedenen
Frauenzimmern in meist masochistischen Situationen abgebil¬
det ist. Hopf gibt dies auch zu und will diesen Verkehr in
England kennen gelernt und bis in die letzte Zeit hinein be¬
trieben haben. In seiner Wohnung fand sich auch ein ganzes
Arsenal von zweckdienlichenInstrumenten , wie Ruten , Peit¬
schen, Bretter zum Schlagen usw.

Die Sitzung wird darauf auf morgen früh 9 Uhr vertagt.
Ä-

8. u. H . Frankfurt a. M., 13. Januar.
(Zweiter Verhandlungstag .)

Heute begannen die Zeugend er ne h m u n gen.
Zuerst wird das Sexualleben  des Angeklagten unter
Ausschluß der Öffentlichkeit besprochen und einige
Prostituierte werden vernommen . Rach Wiederherstellung der
Hsfentlichkeit wird K r .i m i n a l i n sp e kt o r v. Salomen
vernommen , der die Verhaftung Hopfs und dessen erste Ver¬
nehmungen leitete . Damals habe der Angeklagte nach an¬
fänglichem Leugnen zugegeben, daß er seiner Frau am
26. Februar Arsen  in einem, Glas Sekt gereicht habe. Hopf
habe sogar gesagt, daß er die Heirat eingegangen sei. weil er
!ch« i vorher den Plan hatte , die Frau hoch zu versichern und
dann zu vergiften . Das habe Hopf dann aber sofort wider¬
rufen . Von welch'ch Bedeutung dieses Geständnis für Hopf
sein konnte, habe der Angeklagte wohl gewußt , denn er habe
sich n a ch der H ö h e d e r S t r a f e erkundigt. — Vor¬
st  tze n d e r:  Angeklagter Hopf, ist das alles richtig? — An¬
geklagter:  Mir ist in der Aufregung alles so entfahren.
— Vorsitzender (eindringlich ): Nun , Angeklagter, wollen
Sie denn nicht jetzt Ihre Aufregung fahren lassen und heute,
wie damals , Ihr G e wissen .e r l dicht e r n ? — An¬
geklagter : Ich bin natürlich auch jetzt noch aufgeregt . —
Vorsitzende r:  Sie haben doch zugegeben, daß Sie Ihrer
Frau Arsen gegeben haben ? — Angeklagter:  Ja , aber
nicht wegen der Versicherungssumme. — V o r s i tze n der:
Aus welchem Grund denn sonst? — Angeklagter:  Das
kann ich so ohne weiteres nicht sagen. Es lagen unglückliche
Verhältnisse vor. — Vorsitzender:  Kann der Angeklagte
nicht in einer momentanen Erregung das Geständnis abge¬
legt haben ? ,—. Zeuge Kriminalinspektor v. Salomon:
Rein , ausgeschlossen, das Gegenteil ist sogar der Fall . Als ich
dem Angeklagten das Schlußprotokoll vorlas , hatte sich ein
Irrtum eingeschlichen,. Ich hatte geschrieben,, der Angeklagte
hatte gleich nach der Hochzeit den Entschluß gefaßt , seine
Frau zu töten . Ter Angeklagte, der alles sehr genau ver¬
folgte/ unterbrach mich und sagte, das sei nicht richtig, er habe
diesen Entschluß schon vor der Hochzeit gefaßt. Ich verbesserte
also diesen Irrtum . — Vorsitzender ': Run , Hopf? —
A »geklagter:  Ich muß das Geständnis dahin berichtigen,

das? ich zwar die Absicht hatte, meine Frau zu töten, aber
nicht schon vor der Hochzeit.

Vorsitzende r:  Das würde an der Beurteilung des
.Falles nichts ändern.

(Fortsetzung folgt.)

Sport unh  Spiel.
Pferderennen.

* Nizza, 13. Januar . Prix de la MchiterranSe . 4000 Fr.
I. A. Beil-PiccardS ValSria (Parfrement ), 2. Paris , 3. Grand
Matin . 80:10; 26. 19:10. —- Prix Mäsfena. 6000 Fr . 1.
James Henneffhs Le Mont St . Michel (Carter ), 2. Oncle Lou,
3. Siva 2. 21:10; 16, 22:10. — Prix des, Roses. 5000 Fr.
1. A. Veil-Picards Sarbacanne 2 (Powers ), 8. Apollo, 3.
Gendarme . 20:10; 36, , 18:10, . - Prix des Deux Golfes'
4000 Fr . 1. T . Dugas ' Le Potasche (Hall), .2. ,Elegant Jvoire,
3. Prödendante . 40:10; 23, 27:10.

*

Eissport . Das anhaltende Frostwetter der letzten Tage
hat die verschiedenen Eisbahnen innerhalb der Stadt wieder
in tadellos gebrauchsfertigen Zustand versetzt Den Freunden
des Eislaufs ist damit wieder Gelegenheit zur Ausübung des
gesunden Sports gegeben. Auf der Südeisbahn an j, er
Kaiserstraße findet, wie uns mitgeteilt loird, am Mittwoch¬
abend Dsilitärkonzert statt.

sr - Das Winterfest des Oberharzer Skitlubs nahm in
Clansthal -Zellerfeld seinen Anfang . Die Vorbedingungen
waren bei 4 Grad Wärme nicht sehr günstig ; eingeleitet wur¬
den die Wettbewerbe durch einen Dauerlauf von 24 Kilo¬
meter , für den snh 9 Konkurrenten dein Starter stellten.
Sieger blieb D>r- ßuenfeT -(Hannover ) mit 2 St . 34 Min . vor
Moxig (Akadem. Skiklub Hannover ) mit 2 :83; Dritter wurde
der Student Lühmann •(Akadem. Skiklub Hannover ) in 2:43.

■wb. Paris , 13. Januar . Sechstagerennen : Heute
morgen 10 Uhr nach der 12, Runde haben die Konkurrenten
mit Deruhter -Wathur an der Spitze 426,873 Kilometer zurück,
gelegt. Um 10 Uhr erlitt DuprL einen Sturz , wurde jedoch
nur unbedeutend verletzt.

Schnee, Hschwasfer, Sturm.
Der Aufruf des Hochwafferkomitees,

den wir bereits kurz erwähnten und hiermit weitergeben,
hat folgeirden Wortlaut : „Weite Gebiete unseres Vaterlandes
sind durch Sturmfluten schwer betroffen . An dem größten
Teile der Ostseeküste Preußens ist durch Bruch der Dünen,
Deiche und sonstigen Schutzanlagen eine große Anzahl von
Ortschaften unter Wasser gesetzt worden. An Haus , Land und
Vieh sind schwer« Schädigungen verursacht worden. Hilfe, imd
Zwar baldige und ausgiebige Hilfe tut dringend rrot, um viele
unschuldig ms Unglück geratene Mitbürger vor Rot und wirt¬
schaftlichem Verfall zu bewahren . Neben der vom Staate und
den beteiligten Kommunalverbänden zu erwartenden Hilfe ist
ein kraftvolles Eingreifen der freien Liebestätigkeit dringend
erforderlich. Unser Volk, das schon bei so mancher Notlage
seine Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit gezeigt hat , tvird
mit warmem Herzen und offener Hand auch für diese unsere
notleidenden Brüder eintreten . Wir bitten demgemäß alle
hilfsbereiten Frauen und Männer des Vaterlandes , überall
Sammlungen zu veranstalten . Alle Spenden , auch die
kleinsten, find entweder durch Vermittlung der zu errichten¬
den Provinzialkomitees oder direkt nach Berlin abzuführen.
Über die eingehenden Gaben wird demnächst öffentlich
quittiert . Das ^ Bureau des Komitees befindet sich in
Berlin XW - 40, Alsenstraße 10. Die Zahlstellen werden noch
bekannt gegeben. Der Protektor : Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen . Das Präsidium : von
Dallwitz, Minister des Innern ; v. Kröcher, Wirkt. Geh. Rat;
Frhr . v. Spitzemberg, Kabinettsrat , Kammerherr vom Dienst
der Kaiserin und Königin ; Emil Sclberg , Kommerzienrat;
Schneider, Geh. Oberregierungsrat und Vortragender Rat im
Ministerium des Innern , Mitglied der Ständigen Kommi ssion;
v. Koch, Kommerzienrat , Direktor der Deutschen Bank, Schatz¬
meister."

Die Hilfsaktion für die überschwemmten.
wb. Berlin , 13. Januar . Die ersten 10 000 M. aus den

bereitftehenden Mitteln des ständigen Komitees für die durch
Hochwasser betroffenen Hilfsbedürftigen wurden dem Regie¬
rungspräsidenten Drews in Köslin überwiesen.

Strenge Kälte i» Spanien.
* Madrid , 13. Januar . Die Kälte, die in den letzten

Tagen nachgelassen hatte, hat gestern mit erneuter Heftigkeit
wieder eingesetzt. Sie hat unter der ärmeren Bevölkerung
im Verein mit Hunger neue Todesopfer gefordert.

Neues aus  aller Welt.
Ein sensationeller Konkurs der Brestcr Schießbaumwoll-

fabrik. Paris,  18 . Januar . Das plötzliche Verschwinden des
Direktors der . Brestcr Schietzbaumwollsäbrit. Eadiou, gestaltet
sich zu einer sensationellen Affäre. Die Familie des Ver¬
schwundenen hält ».ach wie vor an der Version eines Unglücks-
falles fesft Der ehemalige Bürgermeister des Ortes , an dem
fick die .Schietzbmunwollfabrik befindet, Leblanc. gab dagegen
Journalisten gegenüber eine rnteressante Erklärung ab. Er
gab seiner Vermutung Ausdruck, daß Cadiou infolge schlechten
Geschäftsganges die Flucht ergriffen hatte. Der Bürgermeister
erklärte weiter , daß er vor einigen Jabron von dem damaligen
Kriegsminister Bertraux die Konzession zur Gründung einer
Schießbaumwollfabrik erhielt , der jedoch Eadiou aufs
dringendste aufforderte . deutsche Ingenieure zu engagieren,
da diese auf dem .Gebiet bedeutend bewanderter seien als die
französischen. Die Gesellschaft wurde infolgedessen zu zwei
Dritteln mit deutschem Kapital gegründet und zwei deutsche
Herren waren die Hauptaktionäre , und zwar die Herren
Thiemig aus Bühl und Falkmann aus Mannheim. Ein
preußischer Reserveoffizier namens Preist wurde Direktor . Stach
den Unglücksfällen auf den Panzerschiffen „Jena " und
...Liberte" und dem Pulverskandal wurde jedoch der Fabrik von
dem Nachfolger Berteaux die Lionzession entzogen, obwohl sie
keinerlei Lieferung für die von den Katastrophen betroffenen
Schiffe ausgeführt hatte . Die deutschen Teilhaber schieden
daher aus der Gesellschaft aus und feit der Zeit ging das Ge¬
schäft so schlecht, daß der Direktor Cadiou unmittelbar vor dem
Bankerott stand.

Eine Dvitamitexplosion. Langendreer,  13 . Januar.
Heute mittag explodierte das Dhnamitlager der Firma
Grümer in Querenburg . Drei Personen wurden getötet. Die
Ursache der Explosion ist unbekannt . Untersuchung ist ein-
goleiiet.

Ein großes Schadenfeuer. Schwarz  ach (Amt Bühl ) ,
13. Januar Heute morgen 5 Uhr brach in der Wirtschaft
„Zirm Klosterhof" Feuer aus , das das Gebäude und den an¬
stoßenden Gemerndeschuppen, in dem sich die Spritzen be¬
fanden . vollständig in Asche legte. Die Schule und das Ge¬
meindehaus waren längere Zeit stark gefährdet, doch gelang
es schließlich das Feuer auf seinen Herd zu beschränken.

Aus unglücklicher Liebe. A scharfen bürg . 12 . Jan.
Erschossen aufgefunden wurde Leute früh 9 Uhr auf einer Bank
in der Fasanerie der ledige Peter Bincenz Becker und seine
Geliebte Sabine Schirmer aus Großostherm. Anscheinend hat
Becker zuerst seine Geliebte und dann sich selbst erschossen. In
einer» hinterlassenen Briefe erklären dre Unglücklichen. da sie
sich nicht im Leben angehüren könnten, hatten sie gemeinsam
sterben wollen.

Ein Fall von schwarzen Pocke». Neu - Salz .g . d Oder,
13 . Januar . Hier ist ein Fall von schwarze » Pocken vorge-
kommen.. Es bandelt sich um einen jungen Kaufmann , der sich
diese Infektion auf einer Geschäftsreise Rußland zugezogen
ÄÄ. Seitens der Behörde sind alle erdenklichen Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden. •Der Erkrankte wurde nach der
Isolierbaracke des Krankenhauses gebrEt.

Ein Liebesdrama. Berlin.  13 . Januar . Ztmfchen den
Stationen Schonwald und Mühlenbeck der RLmickendorf-Lieben.
ivalder AAr wurden gestern abend von emem Zua der 20-
jäHrme Wrllr SebönebeM Dienftmäbd>en
Ottilie Kunz lg ilberfahren Das Mädchen erlitt nur geringe
Verletzungen wahrend Paslack inztmlchen im Krankenhaus
verstorben ist. Es liegt Selbstmordversuch vor.

Ein Lustmord Breslau.  12 . Januar . I » der Nähe
des Forsthallses Orlinscz im Kreise Schrunm wurde ein 18-
jähriges Mädchen ermordet aufgefunden . Es liegt zweifellos
Lustmord vor. Rach begangener Tat ist das Mädchen an den
Fundort geschleppt worden. .

Zu schwere Arbeit. Zabrze.  13 . Janugr . Um dem
Mangel an Grubenarbeitern abzuholfen. haben einige Ver¬
waltungen benachbarter Gruben sich veranlaßt geseben. eine
Anzahl Arbeitslose aus Wien kommen zu laßen , die auch ein- ,
trafen . Dre Arbeiter lohnten es aber ab, nt die Gruben ein*
zufäLren . da ihnen die Arbeit zu schwer Ware.

Die Leiche im Reisekort,. Budapest  iz . JE -w. Die
gl Jahre alte , in der Halbwelt unter dem Namen ..Magnaten-
eli'a " bekannte Emilie Turcsantn . verfügte über viel Geld und
wertvollen Schmuck Die Polizei verhaftete als Mörder zwei
Arbeiter sowie die Haushälterin der'"Ermordeten welche ge¬
stand. 'daN sie die Turcsanyi im Schlafe überfallen un,b er*
würgt bat. Die geraubten Schmuckgegenstandewurden vor-
ciefunden. Nach einer weiteren Meldung hat der unter dem
Verdarbt des Mordes stehende Stiefbruder cingestanden, der
Mörder zu sein. Er gab weiter zu. .dastier de» Mord in Ge-
meinschnft mit der Wirtschafterin ansgeführt hat.

Flutwelle und Erdbeben in Peru . New York,  18 . Jan.
Einem Telegramm aus Lima zufolge ist Callao durch eine Flut¬
welle unter Wasser gesetzt worden. Nach Mitternacht wurde
ein Erdbeben verspürt. Die Erschütterung dauerte,33 Sekunden.
Verluste an Menschenleben sind nicht vorgekommen.
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Deutscher Reichstag.
Petitionen.

P: Berlin , 13. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Dor
einem mäßig besetzten Hause, bas nur mit halbem Ohr
auf did Verhandlungen lauscht und im übrigen sich für
ganz andere Dinge interessiert , nahm heute nach der
Weihnachtspause der Reichstag seine Sitzungen wie¬
der ans. Man beriet Petitionen,  darunter einige
von unzweifelhaftem Interesse . Gleich über die erste
Petition , einer Eingabe der Nürnberger Handelskam¬
mer um Bewerbung der B r a n v t w e i n r ü ckv e r-
gütung  auch für denjenigen Alkohol, der zum
Polieren der Bleistifte verwendet wird , war man ver¬
schiedener Meinung . Man überwies schließlich die Peti¬
tion zur Erwägung . _Noch etwas lebhafter wurde der
Kampf bei der Petition der deutschen Vereine für
Frauenstimmrecht,  die bekanntlich für das schöne
Geschlecht das aktive un.d passive Wahlrecht zum Reichs¬
tag fordern . Als unbedingter Gegner des Frauen¬
stimmrechts bekannte sich eigentlich nur „mutig und
offen", wie er selbst sagte, der auch sonst so streitbare
konservative Dr . v. Graese,  und in der gleichen Weise,
wenn auch ein gut Teil vorsichtiger, sprach der kleine
dicke Dr . A r end von der Reichspartei . Der Zen-
trumsredner Bell  erklärte , daß seine Partei nicht für
das Frauenstimmrecht , aber doch für eine gewisse Poli¬
tisierung der Frauen sei. Der Fortschrittler Dr . Haas,
der sich persönlich als ein Freund der Stimmrechts-
bewegung bekannte, ninßte zugeben, daß bei seiner Par¬
tei zwar die theoretische Berechtigung der Fvauensorde-
rung allgemeien anerkannt würde, ein Teil halte aber
die Zeit noch nicht Mr gekommen. Hier und da tauchte
in der Debatte sogar das Gespenst der englischen
Suffragetten aus und ein Zentvumsmann wies sogar
mit beiden Fingern aus dieses Gespenst hin . Man
einigte sich schließlich auf den goldenen Mittelweg des
Kommissionsantrags : Überweisung zur Kenntnisnahme.

Eine Petition deutscher Männervereine zur Be¬
kämpf  u n g der  U n s i t t I i chk e i t , die eine gewisse
Einschränkung der postlagernden Briefe verlangt , wurde
zur Berücksichtigung überwiesen.

Über die Petition eines Hoteliers in Burg bei
Magdeburg an der schiffbaren Ihle , der gegen die Ver¬
hängung des Militärboykotts über seine Lokale Klage
führt , geht der Reichstag zur Tagesordimng über, uach-
denr der Vertreter des Kriegsministers betont hatte,
für die Verhängung des Militärboykotts seren niemals
politische oder wirtschaftliche Motive maßgebend, son¬
dern immer nur die Forderungen der militärischen
Disziplin.

Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung
über eine Petition , betreffend das Verbot des Wander-
gewerbebetrrebs mit Gsheimmitteln usw. Sie wurde
der Regierung als Material überwiesen ; auch morgen,
stehen lediglich Petitionen aus der Tagesordnung.

*
Sitzungsbericht.

Eigener DrcchtSericht des „WresSckdener^TagSkatts".
-st- Berlin , 13. Januar.

2lin Bundesratstisch : Kommissare.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 2,17 Uhr

mrt einigen Worten der Begrüßung und einem herzlichen
Glückwunsch zum neuen Jahre.

Abg. Graf v. Mielzynski  hat sein Mandat nieder¬
gelegt. Damit haben zwei Schreiben des Reichskanzlers, be¬
treffend die Verhaftung hiekes Abgeordneten, ihre Erledigung
gesunden.

Aus der Tagesordnung iieijc..
Petitionen.

Die Handelskammer Nürnberg  bittet um Aufnahme
der B l e i st i f t i n b u st r i c unter diejenigen Gewerbe, denen
auf Grund des Gesetzes für den in ihren Betrieben verwen¬
deten unvollständig vergällten Branntwein eine Steuer¬
rückvergütung  von 20 M. pro Hektoliter Alkohol gc-
ioährt wird. Die Petitionskommission beantragt Überweisung
zur Erwägung.

Aba. Nehbel (kons.) : Wir beantragen , die Petition der
Regierung als Material zu überweisen. Einige Jahre der
Ruhe sind auch hinsichtlich dieser Gesetzgebung notwendig.

Abg. Dr - Südeknm (Soz .): Es liegt kein Grund vor, die
Bkeistiftfabrikation anders zu behandeln als die im Gesetz vor¬
gesehenen Industriezweige.

Die Abstimmung ergibt die Annahme  des Kom¬
missionsantrags.

.Es folgt eine Petition , betreffend
Gewährung des aktiven und passiven wakl-

rechts für Frauen.
Die Kommission beantragt Überweisung zur Kenntnis¬

nahme.
Abg. Dr . Cohn-Rordhaufen (Soz .) : Wir wünschen, daß

diese Petit -.on der Regierung zur Berücksichtigungüberwiesen
werde. Auf Grund unseres Parteiprogramms ^ wollen wir
sogar noch weitergehen als die Petition . Wir wollen allen
männlichen und toe,blichen Bürgern vom 20. Lebensjahr ab
das unumschränkte Wahlrecht einräumen . Die erwerbs¬
tätigen Frauen dürfen nicht vom politischen Leben ausge¬
schlossen rverden.

Abg. Dr - P ^ l̂ (Zentr .) : Wir begrüßen cs, daß die
Frauen heute ein wesentlich größeres Interesse fitr die öffent¬
lichen Vorgänge zergen. Eine andere Frage ist es aber, ob es .
zweckmäßig ist, drese an sich gesunde Beivegung durch Ver¬
leihung des Stimmrechts zu stärken. So rückständig ist
Deutschland in dieser Hinsicht rächt, als eS die Sozialdemo¬
kratie immer hrnstellt. Durch gesetzgeberische und ver¬
fassungswidrige Geivaltakte darf mair aber politische Rechte
nicht herbeizufichren suchen. Heute schon einem Antrag auf
Frauenstimmrecht zuzustimmen, , ist einfach unmöglich. Was
sich für die Männerwelt allmählich entwickelt hat, man
nicht von heute auf morgen für die Frauerr einführen.

Heute »ft die Frage noch nicht spruchreif.
Radikalen Strömungen treten mir entgegen, deshalb lehnen
wir den sozialdenwkratischen Antrag ab, gehen aber in Hin¬
sicht auf die vernünftigen Teile der Frauenbewegung nicht zur
Tagesordnung über.

Abg. v. Graese-Güstrow (kons.) : Auch ivir wünschen und
freuen uns , wenn unsere Frauen politisches Interesse zergen
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und Gelegenheit finden, sich über die verlogene Hetze gewisser
Pretzorgane über Fleisch- und Brotwucher ein selbständiges
Urteil zu bilden. Die Erfahrungen in anderen Ländern er¬
mutigen uns nicht, den Frauen das Stimmrecht "zu verleihen.
Wir stimmen offen und ehrlich dagegen und beantragen
Übergang zur Tagesordnung.

Abg. Du*. Haas (Vpt.) : Ein Teil meiner Freunde meint,
°atz

die Zeit für das Frauenstimmrecht noch nicht gekommen
ist. Dieser Teil stimmt für den Kommissionsantrag , der
andere für den sozialdemokratischen Antrag , ich selber trete
dein Anträge der Kommission bei.

Abg. D.r. Arendt chReichsp.) : Die Umwälzung im poli¬
tischen Leben wäre zu groß, als daß die bestehenden Zustände
in dieser Hinsicht tut Handumdrehen geändert werden
könnten. ' Wir schließen uns dem Antrag aus. Übergang zur
Tagesordnung an.

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Petition nach dem
Kommissionsantrag der Regierung zur Kenntnisnahme übcr-
'wiesen.

Es folgt eine Petition des Verbandes der Männervereine
zur Bekämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit in Köln, auf
Änderung der Postordnung  über die Aushändigung
nicht voll adressierter postlagernder Sendungen nur gegen
Vorzeigung einer Postausweiskarte.

Abg. Marconr (Zentr .) : Die Reichspost darf sich nicht
dazu hergcben, unsittliche Sendungen an Minderjährige zu
befördern.

Selbst das unsaubere Gewerbe des Mädchenhandels wird
mit Hilfe der postlagernde» Sendungen betrieben.

Folgen Sie unseren: Antrag , die Petition der Regierung zur
Berücksichtigung zu überweisen . Tausende von Männern
wissen Ihnen Dank dafür.

Es folgt eine Petition , betreffend Verhängung deS
Militärverbots  über ein Lokal in Burg bei Magde¬
burg . Da das Verbot inzwischen rückgängig gemacht worden
ist, wird Übergang zur Tagesordnung beschlossen.

Über die Petition wird Übergang zur Tagesordnung be¬
schlossen.

Es folgt die Petition , betr . den Wandergewerbe-
betrtev.  Der Kommissionsantrag auf Überweisung als
Material wird angenommen.

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung Mittwoch.
Petitionen . — Schluß Uhr.

Sin? sozialdemokratische Zabern-Jnterpellation im Reichstag.
#  Berlin . 18. Januar . (Eig. Dvcchtbericht) Tie sozial¬

demokratische Fraktion hat in später Abendstunde heute folgende
Interpellation im Reichstag eingebracht:

„Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , uni Ver¬
fassung und Recht zu schützen gegen die g e s e tzw i d r i g e n
Übergriffe  der Militärbehörden , wie ne in den
beiden Urteilen im Fall Zabern offeiwar geivorden
und in . den beiden Häusern des preußischen Landtags
unterstützt worden sind?"
Die Interpellation ist an erster Stelle unterzeichnet vom

Abg. Dr . Franke,  Mannheim , der sie auch begründen wird.
Die weiteren Redner der Fraktion dazu sind Ledebour und
Wolsg. Heine.

Abgeordnetenhaus.
vor Kampf gegen die Konservativen . — Die erste

Etatsberatung.
Berlin , 13. Januar . (Eig. Drahtbcricht .) Die ange¬

kündigte Sturmdebatte im preußischen Parlament warf heute
ihre ersten Schatten voraus . Es .kam nur zu einem bemer¬
kenswerten Vorpostengefecht zwischen Regierung und Konser¬
vativen , nachdem Herr v. B e t h m a n n eine ebenso schneidige
wie erfolgreiche Debatte gegen die junkerlichen Frondeure
ritt . Der Konservative Winckler  hatte geglaubt, den im
Herrenhaus gesponnenen Faden wieder aufnehmen und dem
Kanzler noch einmal , nur mit weniger geschickten Worten als
dort , die Mißbilligung aussprechen zu müssen. Was Herr
v. Bethmann erwiderte , war durchaus geschickt, überzeugend
und würdig . Der Ministerpräsident - hatte unstreitig heute'
einen g u r e n T a g. Den vom Reichstag erhobenen Vorwurf,
die .Regierung .habe es an dem nötigen Rückgrat fehlen lassen,
parierte er durch einen historischen Rückblick aus die parla¬
mentarischen Verhandlungen , die zur Einbringung der
Deckungsvorlage geführt haben. Besonders hübsch und be¬
sonders geschickt war die .Stelle , wo Herr v. Bethmann seinen
Freund Heydebrand an das pathetische Wort erinnerte , das
er vor nicht allzu langer Zeit gesprochen: auch die Konser¬
vativen seien bereit , Gut und Blut für die Wehrkraft des
Vaterlandes zu opfern, und hinter dasWortiMt ein leises pathe¬
tisches Fragezeichen setzte. Es war bezeichnend, daß die Kanz-
lcrrede von der Linken mit lebhaftem Beifall , von der Rechten
mit eisigem Schweigen ausgenommen wurde. Der Zentrums¬
redner Herold  kam den konservativen Freunden schleunigst
zur Hilfe. Auch er bedauerte die „Einschmuggelüng" der
Erbschaftssteuer in das Besttzsteuergesetzund die mangelnde
Energie der Regierung . Dasiir hatte der Abgeordnete Dr.
Röchllng  inatl .), der diesmal für den erkrankten Dr.
Friedberg hatte entspringen müssen, Worte freundlicher An¬
erkennung für den Kanzler , und nur ganz schüchtern mischten
sich einige Wünsche in die Lobrede. Er war cs auch, der
schließlich zum .erstenmal . auf die Frage des Tages , auf
Zabern und Stratzburg,  zurückkam. Er meinte , Herr
v. Jagow werde wohl selbst nicht von der Regierung in Schutz
genommen. Im übrigen fand er, daß die in Zabern zu
Schaden Gekommenen sich lediglich bei der schwachen Zivilver¬
waltung zu bedanken hätten , da das fortgesetzt gereizte Mili¬
tär ein Recht gehabt habe, sich zur Wehr zu setzen.. Ilnt.er leb¬
haften Zwischenrufen des Abgeordneten Liebknecht suchte er
und fand er die Wurzel allen Übels  darin , daß der
reichsländischen Beamtenschaft da? preußische Element voll¬
ständig fehle. Dieser Teil der. Röchlingschen Rede rief den
Reichskanzler .noch  e :n zweitesmal aus den Plan . Er
betonte einmal , daß das preußische Empfinden durch die
Zaberner Vorgänge aus das unangenehmste habe berührt wer¬
den müssen, und verteidigte sich gegen die Vorwürfe , die man
ihm wegen seines Verhaltens im Reichstag gemacht habe, da¬
mit , daß er dort nur als Reichskanzler, nicht als preußischer
Ministerpräsident gestanden habe. Auch die Frage der
Wahlreform  berührte er noch einmal , ohne freilich etwas
Neues zu sagen. Eine Dahlrechtsvorlage würde die Regie¬
rung sich ebenso wenig aufoktroyieren lassen, wie sie eine dem
Abgeordnetenhaus aufdrängen werde. Im übrigen sei der
Ausdruck von oem ,,u n e i n g e l ö st e n K ö n i g s w o r t"
nichts als ein leeres S ^ lagwort , das leider immer mißbraucht
werde. Da der Kanzler , wie Herr Röchling versicherte, ihn
in einem Satze mißverstanden habe, tauschten die beiden

Wiesbadener TagblaiL.
". .. .. 1 — t . ' .

Herren noch einige Höflichkeiten aus und dann vertagte man
sich aus Mittwoch, wo zuerst Freiherr v. Zedlitz, dann Dr.
Meiner zu Wort kommen sollen.

Sitzungsbericht.
Eigener Trabtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

K Berlin , 13. ' Januar.
In der fortgesetzten

Etatsberatung
erhielt zunächst Wg . Herold (Zentr .) das Wort, der ausführte:
Der Wehrbeitrag war durch die außerordentlichen Umstände
notwendig, aber eine Wiederholung darf nicht cintreten.
Meine politischen Freunde waren mit der Besteuerung des Be¬
sitzes einverstanden , aber über dem Wege der Einzelstaaten.
Ta aber das Kompromiß inzwischen fertig geworden war , so
blieb uns nichts anderes übrig , als ihm zuzustimmen. Wrr
legen großen Wert daraus , daß die innere Kolonisation er¬
weitert wird. Wir hätten gewünscht, daß die Steuerzu-
schlüge beseitigt werden,  deren Einführung keines¬
wegs als eine dauernde Einrichtung gedacht ist. Wir bedau¬
ern , daß in den Beamtenstellen , namentlich in den höheren
Stellen , Männer katholischer Konfession in weit ' geringerer
Zahl beschäftigt werden, als evangelische. Wir erwarten mit
Bestimmtheit , daß die Parität uns gegenüber in Zukunft mehr
gewahrt wird. Ein erheblicher wirtschaftlicher Aufschwung
Deutschlands kann nicht bestritten werden. Auch hinsichtlich
der Eisenproduktion haben wir England übertroffen . Um ein
Abströmen der ländlichen Bevölkerung in die Städte vorzu¬
beugen, muß man daraus sehen, die Industrie auf dem
platten Land anzusiedeln. Unser Wirtschaftssystem und d:e
Zollpolitik zum Schutz der heimischen Arbeit hat sich bewährt.

Renen Gesetzen zum Schutz der Arbeitswilligen können
wir nicht zustimmen,

da die bestehenden Gesetze ausreichen. Für ein neues Wahl¬
recht die Initiative zu ergreifen , müssen wir der Negie¬
rung  überlassen . Zwei Forderungen stellen wir aber schon
heute auf : Keine Verschlechterung des bestehenden Wahlrechts
und Einführung der geheimen Wahl. Wir verlangen , daß in
den Fortbildungsschulen auch der Religionsunterricht obligato¬
risch ist. Auch in der Volksschulemuß der Einfluß der Kirche
gewahrt bleiben. Das einzige Ausnahmegesetz, das im Reich«
noch besteht,

das Jesuitengesetz,
sollte nun endlich beseitigt werden. (Bravo ! im Zentrum .)
Die Entscheidung über die Aufhebung liegt bei den preußi¬
schen Stimmen , die im Bundesrat die Majorität haben. Möge
der Ministerpräsident die Aushebung dieses Gesetzes herbci-
sühren. Er wird sich dadurch den Dank des ganzen katholischen
Volkes verdienen. (Lebhafter Beifall in: Zentrum .)

Abg. Röchling (natl .) : Was das . Steigen des . Betricbs-
koessizientsn bei der Eisenbahnverwaltung anbetrifft , so hat
das darin seinen Grund , daß der eigentliche Bau von Haupt¬
bahnen versäumt worden ist. Die Festsetzung von 3,10 Pro¬
zent des statistischen .Kapitals der Eisenbahnvcrwaltung schein!
zu hoch bemessen zu sein, denn die Eisenbahnen sind nicht da¬
zu da, zu allgemeinen Staatsaufgäbep wesentlich . beizu¬
tragen . Wir erwarten , daß die Steuerzuschläge bald be¬
seitig  t werden. Die Verhältnisse der Altpensionäre müssen
gesetzlich geregelt werden.' Das beste Mittel , das Landleben
zu erhalten und das Volk zum Landleben zu erziehen, ist die
V a u e r n a n s i e d e lü n g. Staatliche Arbeitslosenversiche¬
rung Iväre nur am Platze, wenn durch staatlichen Zwang die
Arbeitsverbciltnisse geregelt werden, und das ist ausge¬
schlossen. . Was die

Reform des Wahlrechts
betrifft , so sind wir entschieden gegen  die Einführung des
R e i chs t a g s w a h l r e cht s in Preußen . Der Versuch nach
einer Reform kann nur auf der Grundlage des Dreiklassen¬
wahlrechts erfolgen. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .)
Wir fordern die Einführung der direkten und geheimen Wahl.
In der

braunschweigischen Frage
bedauern wir , daß die .bekannten Bundesratsbeschlüsse aufge¬
hoben sind lediglich auf Grund der Erklärung , daß der Prinz
Ernst August nichts tun und nichts unternehmen werde, was
gegen Preußen gerichtet ist. Diese Erklärung ist deswegen
nicht ausreichend, weil die Weifenpartei , ihre Agitation nicht
eingestellt hat . In dieser Hinsicht können wir uns der Sorge
nicht verschließen, daß wir noch Schwierigkeiten haben wer¬
den. Auf die Einzelheiten des

Zaberner Falles
will ich nicht eingehen. In den Grenzlanden gilt als Sport
bei Sunntagsdergnügen , den größten -Staat geringschätzig zu
behandeln. Es ist sehr bedenklich, daß schon das Singen des
Preußenliedes als Provokation bezeichnet wird . Die Behör¬
den erfassen das Übel nicht an der Wurzel . Dieselbe Bevölke¬
rung , dieselben Beamten , die dre Verhöhnung der Soldaten
als Kleinigkeit bezeichnen, nehmen es übel, wenn das greizte
Militär die Wiederherstellung der Ordnung selbst  in die
Hand nimmt . (Zurufe , seitens der Sozialdemokraten .) Es
handelt sich hierbei um die Ver te : digung  des Roch .es
des Königs  und des Ofnzierkorps.

Die Hauptschuld liegt an der Zivilverwaltnng.
(Sehr richtig!) Wir haben die Haltung des Reichskanzlers
:n dieser .Frage in: Reichstag bedauert  und wir haben
deswegen dem Mißtrauensvotum zugestimmt. (Heiterkeit.)
Wir wollen das Ansehen der Smnee im Deutschen Reich ge¬
währt wissen. (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen .)

Ministerpräsident v- Vethmann -Hollweg:
Meine Herren ! Der Vorredner hat am Schluffe seiner

Ausführungen über . die Erscheinungen gesprochen, welche im
Reichslande ausgetreten sind, über

die Vorgänge in Zabern.
Er hat seine Berechtigung, die Angelegenheit in diesem
Hause zu behandeln , daraus bergeleitet , daß es sich um das
Reichsland handelt und daß mfolgedessen jeder Bundesstaat
ein Interesse daran hat , wir & dort .steht. Ich will nicht be¬
streiten , daß unter diesem Ĝesichtspunkte eine Erörterung
und Besprechung von Mißständen einzelner .Art , wie es der
Vorredner getan hat. hergenommen werden kann und ebenso
habe ich volles Verständnis dafür , daß das Empfinden jedes
Preußen sehr unangenehm berührt worden ist . durch manches,
das dort vorgesallen ist. Aber, meine Herren ; ich kann es
nicht für zulässig erachten,' daß mein Porhäben im Reichstag
bei der Behandlung der Zaberner Angelegenheit hier zu«
Gegenstand der Kritik gemacht wird. (Zehr richtig! rechts.)
Ich bin dort nicht als preußischer Ministerpräsident , sondern
als Reichskanzler ausgetreten und die Kritik gab ich als

-Reichskanzler, nicht in meiner Eigenschaft als stimmführen - -
der Bundesrat ^bevollmächtigter Preußens , nicht in meiner
Eigenschaft als Ministerpräsident.
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Eine Kritik über das, was ich dort gesagt habe, kann nur
im Reichstag geübt werden.

(Zuruf : Herrenhaus .) Nein, wenn Sie das Herrenhaus hier
ansühren , so ist das ein unrichtiger Vergleich. Im Herrcn-
hause ist darüber gesagt worden, meiner Anschauung mit Un¬
recht, daß die Staatsregierung es zulasse, daß die staatsrecht¬
lichen Verhältnisse der Einzelstaaten im Reiche verschoben
werden. Wenn dieser Vorwurf zutrcffen würde, dann würde
ich allerdings als stimmführendes Mitglied des Bundesrates
für Preußen mit daran schuld sein, und diese meine Haltung
als preußischer Bundesratsbevollmächtigter unterliegt der
Kritik des Landtages . Im Reichstag' aber hin . ich bei Be¬
sprechung der Zaberner Vorgänge auf die Interpellation nicht
als preußischer 'BundesratsLevollmächtigter ausgetreten, son¬
dern als Reichskanzler, und -diese Kritik über dieses mein
Auftreten , als Reichskanzler, kann ich in diesem Hause nicht
annehmen . Meine Herren ! Der Vorredner hat in dieser Be¬
ziehung ein paar Worte gesprochen, gegen die ich trotzdem
Verwährung einregen mutz, weil ich sie für unrichtig halte.
Ich habe im Reichstag gesagt, als ich die Zaberner Angelegen¬
heit darstellte,

ich stütze mich bezüglich der Vorgänge am 28. November
auf Meldung des Militärs.

Ich habe danach die' Situation dargestellt und ich habe auSgc-
führt , wie das Militär zum Einschreiten gekommen ist, weil
es der Ansicht war , daß das Zivil versagt habe. Ich habe
aber hinzugesügt , die Berichte der Zivilverwaltung wider¬
sprächen dieser Auffassung des Militärs , und wer von diesen

.recht hat, weiß ich nicht und werde ich vielleicht auch nie
wissen können. Nun , meiste Herren , sagte der Vorredner , das
wäre eine Haltung , die der Stellung eines Staatsmannes
unwürdig sei. Meine Herren ! Wissen Sie , haben Sie ge¬
wußt — die Herren , die sich beteiligt haben, nicht der Vorredner,
sondern seine Freunde im Reichstag, die sich beteiligt Haber«
an diesem Votum. (Heiterkeit.) — haben denn diese Herren
die das Votum abgegeben haben, gewußt, ob das Militär
oder das ' Zivil in seiner Auffassung recht hat und recht be¬
halten wird . (Unruhe links,) Haben Sie denn, wenn Sie die
Verhandlungen jetzt in Straßbürg gelesen haben , nicht den
Eindruck gehabt, daß die Herren , die damals der Ansicht
waren , daß das Zivil recht und daß die Soldateska herrsche,
eines Besseren belehrt worden sind. (Sehr richtig! rechts.)
Ich weiß schon, daß die .Freunde des Vorredners zum Teil
eines Besseren belehrt worden sind.

Nennen Sie mir doch den Staatsmann , der am S./i.  De¬
zember genau wissen konnte, wie sich die Dinge abgespielt
haben oder ob das Zivil versagt hat oder nicht. Es gibt

keinen.
(Bewegung.) Wenn Sie, .aber aus dieser Darstellung der
Situation ihre Begünstigung für das Votum herleiten, ' dann,
meine Herren , wollen wir -es im Reichstag tun, - (Heiterkeit
rechts.) Ebenso bin ich.der Ansicht, daß, wenn meine Haltung als
Reichskanzler nicht der Kritik des Abgeordnetenhauses unter,
liegt, so unterliegt auch nicht die Haltung der Verwaltungs¬
behörde van Elsaß -Lothringen derjenigen Kritik,, die der Vor¬
redner an die Tätigkeit der Verwaltungsbehörden angelegt
hat . (Sehr richtig! rechts.) Auch dies ist ein Gegenstand,
über den ich nur im Reichstag spreche. (Beifall rechts.)
.gjch bitte dringend , verschieben Sie doch die Kompetenzen
nicht, zumal nicht in einer solchen Frage so hochpolitischer
Natur wie der Zaberner Fall . Meine Herren ! Das eine
will ich noch hinzufügsn , um auch die Kompetenzgrenze nach
einmal festzustellen: Es ist zuzugeben, daß die Vorgänge in
Elsaß -Lothringen eine sehr ernste Sorge der Regierung bilden
und daß es eine ernste Sorge der Staatsregierung ist, um
dreien Vorgängen in Zukunft zu steuern . (Lebhafter Beifall . )
Nber die Frage des A r b e i t s w i l l i g e n s chu tze s , iiber
fi e*̂ St0.rDebt!“ “UC! eingehend gesprochen hat , will
rch mm, hier nicht äußern . Ich will nur in tatsächlicher Be¬
ziehung ernen Irrtum richtig stellen, der dem Vorredner
>oenn ich ihn richtig verstanden habe, unterlaufen ist Er

recht gehört habe, ich sei im Reichstag zu
rem Lcklnß gekommen, daß etn verstärkter Schutz der Arbeits-
wllligcn unmöglich sei. Weil ich ein Ausnahmegesetz
ülxßclcftnt habe.' Meine Herren ! So habe ich mich nicht

^ ^  Gewiß , im einzelnen bat sich
" Enttmcklimg w gestellt, daß ein Schütz der Arbeitswilligen
rn mancher Beziehung notwendig ist. Ich habe es aber ab-
ge . ehnt,  das auf dem Wege eines Ausnahmegesetzes zu
machen, sondern wollte es auf dem Wege des gemei neu
Rechts, was rst der Kernpunkt meiner Ausführungen gewesen.

Ich habe nicht de» Schutz der Arbeitswilligen abg-lehnt,
sondern nur diesen Schutz auf Grund eines Ausnahmegesetzes.
Meine Herren ! Der Abgeordnete Röchling hat die

Wahlrechtsfrage
angeschnitten und hat am Schluffe seiner Ausführungen die
Forderung an mich gerichtet: Die Staatsregierung möge diese
Sache in die Hand nehmen und nicht etwa das Parlament
diese Frage lösen lassen. Meine Herren ! Die Regierung ist
durchaus nicht der Ansicht, daß sie sich vom Parlament eine
Wahlrechtsreform aufoktroyieren  lassen soll. So wenig
wir dre Regierung einen Versuch macht, dem Parlament
eure Wahlrechtsreform aufzuoktroyieren , ebenso wenig
fr' 0 11eJ td&. bDtU  Parlament eine Wahlreform aufoktrohieren
lassen. Ber,all rechts.) So gut wie die Regierung seinerzeit
chrewert« d:e Initiative ergriffen hat, so gut wird sie die
^nrtranve ergreifen , wenn sie ihrerseits den Zeitpunkt
f u r g e ko m me  n e r a cht e t. (Zuruf : Wann ?) Ja , da-
werden Sie sehen. (Große Heiterkeit.)

Ich will mich noch mit einer in Wort und Schrift vielfach
gerauchten agitatorischen Wendung auseinanüersehen . Diese

nüung betrifft daö uneingelöste Königswort . Meine
zerren ! Eine Thronrede  ist . staatsrechtlich genommen,
ein Regierungsakt,  und über alles das , was in der
Thronrede gesagt ist, trägt allein die Verantwortung die könig-
uche Staatsregierung . (Sehr richtig ! rechts.) Das will ich
gegenüber dem Mißbrauch des Wortes „Uneingelöstes Königs-
Wort" hiermit in aller Form namens der Staatsregierung
festgestellt haben. (Lebhafter Beifall rechts.) Meine Herren!
Der Ankündigung, die den mit Allerhöchster Sanktion in die
Thronrede von 1908 arifgenommcnen Passus enthält, ist durch
dix Vorlage der Wahlreformnovelle vom Jahre 1908 ent-
sprochen worden. (Beifall rechts.) Darüber , daß . diese
Reform nicht zustande gekommen ist, trägt die Staats-
r c g i e r u n g keine S chu l d.

Die Wahlreform ist nicht zustande gekommen, weil sich
der Landtag nicht darüber einigen konnte.
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Bei dieser Situation ist cs lediglich dem Ermessen der könig¬
lichen Staatsregicrung anheimgestellt, wenn sic glaubt , den
Versuch mit Aussicht auf Erfolg wiederholen zu können.
Jedenfalls ist die königliche Staatsregierung der Ansicht ge-
loesen, daß es nicht angebracht ist, dem neugewählten Abge¬
ordnetenhause in der ersten Tagung eine Vorlage über die
Reform des preußischen Wahlrechts, welche immer eine
Materie von größter politischer Bedeutung ist, vorzukegen.

Meine Herren ! Der Herr Vorredner hat dann auch noch
meine Haltung in der braunschweigischen Frage
getadelt . Lassen Sie mich darüber noch kurz sprechen. Der
Reichskanzler äußert sich eingehend über die Garantien,
welche der Herzog Ernst August vor dem Regierungsantritt
gab. Bezüglich der Bestrebungen der deutsch-hannoverschen
Partei bemerkte der Reichskanzler, daß die Willensmeinung
des regierenden Herzogs so bündig und so unmißverständlich
ist, daß, wenn Mitglieder der deutsch-hannoverschen Partei
fortsahren sollten, den Herzog für sich in Anspruch zu nehmen,
solche Versuche mit der Erklärung des Herzogs ein- für alle¬
mal abgetan seien.

Nach den Ausführungen des Reichskanzlers schlägt der
Präsident B e r t a g u n g vor. Das Haus beschließt dem¬
gemäß. — Nächste Sitzung Mittwochvormittag 10 Uhr : Fort¬
setzung. — Schluß 3% Uhr.

Letzte Drahtberichte.
Die politische Lage.

#  Berlin , 13. Januar . (Eig. Drahtbericht ) Über die
weitere Behandlung der Zabernaffäre  im Reichstag
hat sich bisher noch keine Partei endgültig schlüssig gemacht.
Die meisten Fraktionen werden vielmehr morgen ihre Bera¬
tungen fortsetzen. Die politische Situation ist, wie man heute
im Reichstag feststellen konnte, so unklar und verworren
wie möglich. Wie die R c i chs r egi e ru n g seinerzeit in
Jabcrn die Anfänge des Konflikts zwischen Militär und Zivil
so scheußlich hat verfahren und versumpfen lassen, genau so
willenlos  scheint sie jetzt nach den Urteilen von Straßburg
der Lage gegenüberzustehen. In Reichstagskreisen gesteht
man ohne weiteres zu, daß vom Standpunkt des Militärs und
der Militä diktatur aus die Führung des Prozesses gegen
Oberst v. Reuter ein Meisterstück vor allem der Stim¬
mungsmache  gewesen ist. Und man fühlt im Parlament,
daß der Versuch, die Volksstimmung zugunsten des Militärs
und zuungunsten der elsässischen Zivilverwaltung zu beein¬
flussen, nicht völlig erfolglos geblieben ist, , wenn auch der
Freispruch des Leutnants v, Jorstner in dieser Beziehung
ziemlich allgemein etwas ernüchtert haben dürfte . Unter solchen
Eindrücken steht offenbar, wie die Bassennannsche Rede in
Stuttgart bezeigt, vor allem die nationalliberale
Partei . Aber auch das Zentrum  scheint nicht mehr so
hieb- und stichfest, wie am Tage der Zaberner Interpellation
und der großen Fehrenbach-Rede. So ist in diesem Augenblick
alles noch im Fluß . Wenn man hinzu fügen darf , in etwas
trübem und undurchsichtigem Fluß . Im Reichstag war das
Gerücht verbreitet, der kommandierende General v. Deimling
erwarte schon in den allernächsten Tagen seine Berufung in
ein anderes Kommando. Das würde den Schluß zulassen,
daß man auch an leitender Stelle die Unhaltbarkeit der
Situation  in Straßburg erkannt hat , und da man nicht
einseitig dem kommandierenden General , aber auch nicht ein¬

seitig dem Statthalter recht geben zu können glaub!, beide al>-
zuberufen gedenkt. 3m Reichstag würde man in einer solchen
Maßnahme eine gewisse Konzession an die Forderungen der
Volksvertretung sehen. In fortschrittlichen Kreisen halt man
aber darüber hinaus eine Klärung der Rechtslage, eine Aus¬
sprache über die Gültigkeit oder Ungültigkeit der famosen
Kabinettsorder von )820 für unerläßlich. (Nach eurer Ber¬
liner Meldung der „Straßburger Post" würde der Statthalter
Graf Wedel  durch den kommandierenden General des
14. Armeekorps Freiherrn v. tzuene ersetzt werden, Herr b o n
Deimling  idasi badische Armeekorps bekommen und an
seine Stelle der Divisionskommandeur General v. Lindenau in
Trier treten , der im vorigen Jahre als Kandidat für der: Posten
des Kriegsministers genannt worden war .)

Eine bündige Absage des Herzogs von Braunschwcig an die
Welfenpartci.

mb. Berlin , 13. Januar . Im Verlaufe der heutigen
.Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
erklärte Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  zur
Welfenfrage : „Ich bin von Seiner Königl. Hoheit dem
regierenden Herzog von Braunschweig ausdrücklich ermächtigt,
vor diesem Hause und vor dem ganzen Laude festzustellen,
daß jede Berufung auf den Herzog zur Betätigung der Be¬
strebungen der deutschhannoverschen Partei nicht nur dem
Willen Seiner Königl. Hoheit nicht entspricht, sondern diesem
Willen direkt widerspricht.  Diese Willensmeinung
des regierenden Herzogs ist so bündig und so unmißverständ¬
lich, daß, wenn Mitglieder der deutsch-hannoverschen Partei
fortfahren sollten, den Herzog für sich in Anspruch zu nehmen,
jedermann wissen wird, was davon zu halten ist. Für den
Herzog sind derartige Versuche, welche noch fortgesetzt werden
sollten, mit seiner Erklärung ein- für allemal abgetan ."

Empfänge preußischer Offiziersabordnungcn durch Kaiser
Franz Joseph.

mb- Wien, 13, Januar . Der Kaiser  empfing heute vor¬
mittag in Schönbrunn eine Abordnung des seit 1848 seinen
Namen tragenden preußischen Kaiser - Fränz - Garde-
Grenadier - Regiments  Nr . 2 in besonderer Audienz,
um die Glückwünsche des Regiments zu seinem 66 jährigen
Jnhaberjubiläum entgegenzunehmen . — Ferner hat der
Kaiser den Kommandeur des preußischen Husar en-
Regiments  Nr . 16 Kaiser Franz Joseph von Österreich
in besonderer Audienz empfangen.

Der Kommandeur des neuen französischen Armeekorps,
mb. Paris , 13. Januar . General L e g r a n d wurde

zum Kommandeur des kürzlich geschaffenen 21. Armeekorps
ernannt . Der Marineminister wurde ermächtigt, den Kar-
frcitagscrlatz zu widerrufen.

Die Reformen Envcr -Paschas.
mb. Konstantinopel , 13. Januar . Wie die Blätter mel¬

den, erklärte Kriegsminister Enver -Pascha bei seinem
gestrigen Besuche beim armenischen Patriarchen , er teile nicht
di« Ansicht seines Vorgängers , betreffs Befreiung der
Christen  vom M i l i t ä r d i«  n st. Er habe daher den
dahingehenden Gesetzentwurf behufs entsprechender Ände¬
rung  zurückgezogen.

Der Ausstand im spanischen Kohlenbecken,
mb. Madrid , 13. Januar . Die Schiedsgerichtskommission,

die über die Forderungen der Ausständigen von Rio Tinto

entscheidet, hat eine Formel angenommen , nach der sämtliche
Löhne im Kohlenbecken um 25 Prozent erhöht werden.

mb. München, 13. Januar . Der Verlags 'buchhändlcr
Fritz Schwarz, Generaldirektor von der F . Bruckmann W .-
Gcsellschaft, Verlag der „München-Augsburger Abendzei¬
tung ", ist heute nacht gestorben. ■

wb. London, 13. Januar . Der Ministerpräsident As-
q u i t h ist nach Südfrankreich äbgereist.

mb. Paris , 13. Januar . In dem heute unter dem Vor¬
sitz des Präsidenten Poincarb stattgehabten Ministerrat legte
Caillaux den Entwurf einer Kapitalsteuer vor, der mit dem
im Senat eingebrachten Einkommensteuergesetzentwurf in
Verbindung steht.

Reklamen»=

Wer Odol konsequent täg¬
lich anwendet, übt nach unseren

heutigen Kenntnissen die denkbar
beste Zahn- und Mundpflege aus.
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Handelsteil.
Di © deutsche Zementindnstrie

«rar hr  abgelaufenen Jahre mehr denn je zuvor darauf anr
gewiesen, die ausländische Konkurrenz nach Möglichkeit ferm-
zuhalten und den Export zu forcieren, da ja das Darnieder¬
liegen der Baukonjunktur die Absatzverhältnisse in Deutsch¬
land stark beeinträchtigte, ln den Monaten Januar bis Oktober
der Jahre 1909 bis 1913 entwickelte sich die deutsche Ein-
und Ausfuhr von Zement, wie folgt:

Einfuhr Ausfuhr
Jan.-Okt Menge in dz Wert in MilLM. Menge in dz Wert in Mill.M.
/ 1909 2 012 496 5.80 5 025 152 .16.38

1910 2 124 051 6.12 6 056 907 118.88
teil 2 186 158 5.68 6 989 774- 21.98
1912 2 014 763 5.12 8 608 478 37.49
1913 1 528 355 3.88 9 483 869 31.79

Von dem Rückgang der deutschen Einfuhr im abgelaufenen
Jahre wurden vor allem die belgischen Zementwerke betroffen.
Auch der Import aus der Schweiz hat etwas nachgelassen.
Im einzelnen betrug die Einfuhr aus den wichtigsten Bezugs-
Umciern nach Doppelzentnern:

Jan.-Oktober 11912 1913 Zu- resp. Abnahme
Belgien . . . . 1 084 353 6034*45 — 480 908
Dänemark . . . 189 672 208 519 + 18 847
Österreich - Ungarn 482 566 483 871 + 1305
Schweiz . . . . 200 396 176 479 — 23 917
Ausfuhr nach den hauptsächlichsten Absatzgebieten belief

i auf Doppelzentner
Jan .-Oktober 1912 1913 Zu- resp. Abnahme

Brasilien . . • 1400 324 1514 623 + 114 299
Niederlande . . 1 181 864 .1 338 705 + 456 841
Australien . . 640 723 540 111 — 100  612
Chile . . . . . 594 249 743 880 ch 149 631
Rußland . . v 671 055 60.3 356 — 67 699
Niederl. Indien . 245 823 523 961 ch 222 941
Argentinien . . 245 823 482 943 ch 237 120
Frankreich . . . 395 180 475 532 ch 80 352
Österreich-Ungarn 426 294 336 015 — 90 279
Aus der Exportstatistik gellt hervor , daß der Absatz von

deutschem Zement überall da zugenormnen hat, wo die Lage
des Baumarktes eine befriedigende war. Diese beweist, daß
es den deutschen Zementfabriken, die sich jetzt im Inlande
größtenteils auf gefertigte Konventionen stützen können, ge¬
lungen ist, am Weltmärkte im Kampf mit ausländischen Kon¬
kurrenten voran zu kommen.

Berliner Nachbörse*
« Berlin,

Kreditaktien . •!
Hand .-Geseli . . ]
Commerzbank .
Darmstädt . Bank :
Deutsche Bank .
Disk.-Komtnand.
Dresdner Bank .
Nationalbank . .
Schaaffhausen .
Pet .int . Hdtsbk.
Lüb .-Biichener .
Schantungbahn.Lombarden . . .
Anatolier . . . . j
Baltimore . . . . |

13. Januar . (Per Ultimo .)
203Vs Kanada . 2X33/4 Rhein . Stahhv . .
1SSV5 Orientbahn . . . 1198 Rombacher . . .
108 % Meridional . . . X0S3/4 Paketfahrt . . .
1173/s Pennsylvania . . — Hambg .-Sudam.
250 — Henri . j 1553/4 Hans .-Dmpfsch.
l88 >/3 4°/oRuss en (l902) ; 90 — t .loyd.
153V « Tiirkeniose . . . 1673/4 Dvnamit -Trust ..
11704 Aumetz-Friedc 160 3, Naphtha -Nobe ! .
1013/4 Bochurner . . . 2173, 3 Allg -Elektrizität
2033/8 Luxemburger . 1351 , D-.UeberseeEI.
l84Vs Oelsenkirchen . 1887 , Siemens.
1273 s Harpener . . . , I77 5,s Sehuckert . . .

221/8 Hohenlohewrk . 132 ,3 Oes . f. elektr . .
Laurahütte . . . 155 ,/, Untern.

908 ':- Phönix . 237 ’/4 South -Westalr . .
|LS4i./s
I1141/3

Frankfurter Nachbörse.
Frankfurt a, M., 13. Januar. Kurse von M bis

2% Uhr. Kredfektien 201.—, Disconto-Coramandit 188sts,
Dresdner Bank —.—, Petersb . Int. Handelsbank 204 5/s, Staats-
bairn 154%,, Lomb.tden 22% a l /s,  Baltimore und Ohio 90%,,
NokM.  Lloyd —.—, Paketfahrt —.—, Deutsch-Luxemburger
136.— a 135%, Phönix 238% a 237%, Edison 239V».

Die zwölf größten Seehäfen der Welt.
Das amerikanische Bureau of Foreign and Domestic Com¬

merce hat in der neuesten Ausgabe des weltstatisfechen Jahr¬
buches „The World 1913“ folgende Tabelle über die Reihen¬
folge der zwölf größten Seehäfen der Welt aufgestellt:

Bafenplatz Jahr Einig. Tonnen Ausg. Tonnen
New York . . . . . 1912 13.6 Milli. 13.5 Mill.
Antwerpen . 3 , 1911 13.3 13.5 „
London . . . . . 1911 11.9 9.0 „
Hemburg . . . . 1911 11.8 „ 11.9 „
Rotterdam . . . . 1911 11.1 „ 10.8 „
Hongkong . . . . . 1910 10.5 „ 10.5 „
Schanghai . . . . 1.911 9.1 „ 9.4 „
Marseille ; . . j 1910 8.1 8.1 „
Liverpool . . 1911 7.8 „ 6.8
Singapur . . .. 1910 7.4 1, 7.4
Colombo . . . . 1911 7.1 „ 7.1
Cardiff . . . 1911 5.5 -> 8.3 3)
Demnach sind zurzeit New York und Antwerpen die beiden

größten Hafenplätze der Welt. London und Hamburg folgen
erst an dritter bezw. vierter Stelle- ,Hie Vorrangstellung, die
New York bereits heute einnimmt, wird es in Zukunft um so
leichter behaupten können, als es fraglos unter allen obigen
Jlaienplätzen gemeinsam mit New Orleans den größten Vor¬
teil rieben wird aus der Passage des Panamakanals , durch
Wege-, Zeit- und Fraehterspamis , im Konkurrenzkampf um den
Markt der amerikanischen Westküsteniländer, denen eine leb¬
hafte Entfaltung ihrer Kräfte bevorsteht . Allerdings werden
die nordamerikanischen Reeder nach Verneinung der Berech¬
tigung des 5proz. Flaggenzolls, nach Ablehnung der Subven¬
tion zur Förderung des nationalen Schiffbaues der nationalen
Reedereien, sowie nach den. letzten Erklärungen Wilsons über
die eventuell freie.Schiffahrt der Engländer durch den Panaraa-
kanal nicht in gleicher Weise von dem Panamakanal profi¬
tieren , wie die New Yorker Exporteure, Industriellen usw.

Industrie und Handel.
* Aus dem Spiritnsgewerbe. Nunmahr werden die Rabatt¬

sätze beikanntgegeben, welche die Spiritus-Zentrale den
Destillateuren gewährt. Rabattberecbtigt sind nur solche Ab¬
nehmer , deren, gesamter Bedarf an Branntwein, auf ein Jahr
berechnet, nicht weniger als 10,000  Liter reinen Alkohol
beträgt, und dSe ihren gesamten ,Bedarf an Branntwein aller
Art, also auch an vollständig vergärten Branntwein, aus¬
schließlich von der Zentrale beziehen . Voraussichtlich wird
diese Bestimmung bei den Verbrauchern vielfach Miß¬
stimmung  erregen . Etwas unklar sind die Bestimmungen
über den gemeinsamen BabaUbezug durah örtliche Vereine von
Destillateuren. Dabei wird nämlich gesagt, daß bei gemein¬
samem Rabattbezug che Gesamtmenge des Verbrauchs aller
Beteiligten für die Hohe des Rabattsatzes entscheidend ist.
Doch ist nicht entschieden, ob nur die ersten 10 000 Liter des
Gcsamlbezuges rabattfrei bleiben, wie bei dem einzelnen Ver¬
braucher,1 oder für jeden Beteiligten je lOQoö later von dem
Gesamtbezug als rabattfrei abgezogen werden. Endlich ent¬

hält die Rabattaiel der Zentrale noch Bestimmungen über die
Rabattsätze bei Entnahme von Spiritus bei Lufthefebremnsmen
die m drei Klassen geteilt werden. Als Frist der Auszahlung
der anerkannten Rabattbeträge ist das Ende des Kalender¬
jahres 1914 vorgesehen.

* Bierbrauerei-Gesellschaft, vom . Gebrüder Lederer m
Nürnberg. Auf den 30. Januar wird eine außerordentliche
Hauptversammlung zwecks Wiederaufrichtung der Gesellschaft
einberufen, und zwar soll das Grundkapital von 3 250 000 M.
auf 1 950 000 M. herabgesetzt und dann um einen Betrag bis
zu 1000 000 M., welche eine Vorzugsdividende von 6 Proz.
erhalten sollen, wieder erhöht werden.

* Kollmarn. Jourdan, A.-G., ührkettenfabrik in Pforzheim.
Der Aufsichtsrat hat beschlossen» mit Rücksicht auf die Aus¬
dehnung des Geschäftes die Erhöhung  des Grundkanitate
um 750000 M auf 4 000 000 M. vorzu4 £ n TSJ
Aktien sollen für das laufende Geschäftsjahr zur Hälfte divi-
deidej 'berechtigt sein und von einer Gruppe zu 160 Proz. mit
der Verpflichtung übernommen werden, davon 650 000  M *den
Aktionären zu 165 Proz. anzubieten und 100 000 M mit der
Maßgabe zu verwerten , daß das über 165 Proz. erzielte Aufgeld
zur weiteren Verstärkung der Rücklagen dient.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A Nr. 149 wurde Bei der Finna

„Heb. Adolf Weygandt"  mit dem Sitz in Wiesbaden,
folgendes eingetragen : Dem Kaufmann Adolf Weygandt ir.von Wiesbaden ist Prokura erteilt.

In das Handelsregister A Nr. 562 wurde bei der Firma
„Gebrüder Simon “, mit dem Sitz zu Wiesbaden ein¬
getragen: Die Einzelprökura des Kaufmanns Wilhelm Boro-
gießer zu Wiesbaden ist erloschen. Dem Kaufmann Wilhelm
Borngießer und dem Kaufmann Fr;tz Heymann , beide von
Wiesbaden, ist Gesamtprokura erteilt.

Schiffs-Nachrichten
vom 2.  Januar bis 10. Januar 1914.

Dampfer: . Herkunft
±erw.  Reieeniel; Ankunft

Intw . Waitarffthrt:
Holland -Amerika-Linie. F31I

Passage- und Reisebureau Born & Sohotteafols , Hotel Nassau.
Tr?,n n 6« York  komm . |Jan . 2. in Rotterdam.
™k b S' im komm . > *. Scilly passiert.Rotterdam , ! » 6.von New York

—. von 1' 0W  York komm . | » 7 Lizard passiert
Stoomvaart MaaSschappy Nederland Amsterdam . 31

Passage - und Reisebureau Born & Schottenfels , Hotel Nassau.
1 auf der " '

Ryndam • • • -.-
Mieuw Amsterdam
Potsdam .
Rotterdam

Oranje . • - -
Königin B“ m8 Tv tKörting Willem I
Banda. . . • • • :
Königin d. iNiederl.
Flores .
Lombok . • • • - • • •

Heimreise Jan . 8. von Batavia.
Ausreise > 9 in 8ingapore.
Heimreise > 8-in Lissabon.
Ausreise ! > 8 Point de Galle
Ausreise | » 8-in Lissabon.
Ausreise ! » 10. in Hamburg.Heimreise j > 10. in Suez.
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NollenLausch.
Man kann bei uns auf Vielerlei gefaßt sein, und

die Wirklichkeit in der bunten Fülle unseres politischen
Löbens übertrisst oft genug sogar kühne Erwartungen.
Aber was sich am gestrigen Dienstag im A b g e o r d-
n e t e n h a u s e zutrug , das bleibt doch u n g e w ö h n-
l i ch über die Maßen . Man kann sich freilich auch auf
den Standpunkt des Sichnichtverwunderns stellen und
so das Wunderlichste hinnehmen wie Regen und
Sonnenschein, wie eine, Schickung, der . man sich fügt,
weil es doch keinen Zweck hytte, sich ihr nicht fü^en zu
wollen. . Jedenfalls ' war es eine merkwürdige Sitzung.
Man erlebte es, daß der Reichskanzler  und
Ministerpräsident eine Rede hielt , die beinahe liberal
anmutete und die denn auch mannigfachen Beifall auf
der linken Seite des Abgeordnetenhauses fand, während
die Ko ll s e r v a t i v e n, auf deren scharfe Angriffe
.Zerr v. Bethmann -Hollweg mit dieser feiner Rede ge¬
antwortet hatte , bald mit lautem Widerspruch  und
bald mit eisigem S chw e i g e n abermals bekundeten,
daß der Verantwortliche Staatsmann , wenn cs nach
ihnen ginge, als abgetan  zu betrachten wäre . Es
handelte sich um die Rechtfertigung der Steuer¬
politik  im Reichstag, und man müßte sich gegen Tat¬
sachen so verblenden, wie cs die Rechte, nicht etwa aus
Einsichtslosigkeit, sondern weil cs in ihre Taktik gut
paßt , fortgesetzt zu tun pflegt, um nicht zu begreifen,
daß die g r o ß e Stunde , in der die H e e r e s v c r-
stürkung  beschlossen Wurde, die Reichsleitung wie
den Reichstag unweigerlich zur Einführung direkter
Reichssteuern zwang. Die beispiellose K ü h n h e i t,
mit der die Konservativen sich immer wieder als die
alleinigen Verfechter grundlegender Institutionen anf-
spielen, während wir in Wahrheit durch schwächliche
Nachgiebigkeit gegen ihre staatszerrüttenden , egoistischen
Forderungen ins Verderben gerieten , diese stete Wie¬
derholung von unmöglich gewordenen Wünschen, dies
starre Festhalten an Grundsätzen, die mit einem moder¬
nen Staatswesen schlechterdings nicht mehr verträglich
sind, das alles würde ja eine weit schärfere Zurück¬
weisung als die ans dem Munde des Herrn v. Beth-
mann -Hollweg nötig nrachen, aber man muß schon zu-
sriöden damit sein, daß der Reichskanzler und Minister¬
präsident immerhin zu seinem Werke steht und
sich die Steuerpolitik  des vorigen Sommers
nicht durch ostelbische Nörgeleien bekritteln lassen
will . Wie ihm das weiterhin  bekommen wird , das
ist sa eine andere Frage ; für heute 'und jetzt jedenfalls
bat er so gesprochen, daß man nur einen Wunsch haben
kann, er möge immer so sprechen, so oft die Konser¬
vativen ihren einseitigen .I n t e r e s s e n st a n d p u n kt
mit den Bedürfnissen der Allgemeinheit verwechseln.
Ter Reichskanzler nahm keinen Anstand, sich, obgleich
gewissermaßen nur theoretisch, immer noch für die Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer auf Aszendenten und
Deszendenten zu erklären, was in den Augen der Kon¬
servativen natürlich ein Verbrechen ist. Um so aner¬
kennenswerter dünkt uns ' dies Bekenntnis.

Nun aber das sonderbare Gegenstück  zur Kanz-
lerrede, die mit Zustimmung links , mit Ablehnung
rechts ausgenommen wurde . Für das , Gegenstück sorgte
der Nation .alliberale  Abgeordnete Röchling,
das das umgekehrte Schicksal erfuhr ; Beifall rechts,
Äußerungen des größten Erstaunens links , ver¬
lege  n c s oder auch unwilliges S chw e i g e n der
nationalliberalen  Fraktionsgenossen . Was sich
Herr Röchling am Dienstag im Abgeordneteghause in
bezug auf Zabern geleistet hat , das geht ,weit über ,alles
hinaus , was wir. in den letzten Wochen sogar von den
schärfsten Scharfmachern zu hören bekommen haben.
Diese Rede hat in unserer parlamentarischen Geschichte
schwerlich ihresgleichen. Man muß bsdenken, daß Herr
Röchling Landgerichtsdirektor ist, uni ganz zu ermessen,
was es' sagen will, wenn ein solcher Mann die, sagen
wir — Unbekümmertheit hat , zu der Ausführung des
Kanzlers  im Reichstag, er könne nicht entscheiden,
ob die Zivilverwaltung oder das Militär im Reckst ser,
die Bemerkung zu nrachen. dieser Standpunkt sei für
einen l e i t e ii d e il St a a t s m a n n „überaus bedenk¬
lich". Also Herr Röchling verlangt vom Reichskanzler,
daß er dessen' Gerechtigkeitsgefühl  den m i l i-
t ä rt sch eu  Behörden nicht m e h r als den b ü rg e r-
lichen Behörden zugestehen wollte, parteiischer¬
weise gegen  die Zivilbehörden Front mache, womrt,
falls es so ohne weiteres geschehen wäre , das Unglück
natürlich nur noch größer geworden wäre . Aber den
nationalliberalen Etatsredner ficht das nicht,an . Es ist
ihm offenbar noch nicht genug „kaput" geschlagen, um
den Ausdruck des ' Herrn van Calker zu gebrauchen,
und vielleicht ist ihm sogar Herr v. Reuter noch zu
zahm.

Wie konnten die Nationalliberalen gerade diesen
Redner porschicken? Sias ■jftätirl liiSi kickt lüwui nwu sicki

vergegenwärtigt , daß es nicht eine  nationalliberalc
Partei , sondern deren zwei  gibt , eine, die der
Bassermannschen  Führung folgt, und eine, für
dir Herr F u h r n: a n n firmiert . Was an dieser zwei¬
ten Gruppe , die sich verschämterweise altnationallrberal
nennt , überhaupt noch liberal ist, das haben sich Weise
und Toren oft genug schon mit gleicher Ergebnislosig¬
keit gefragt . Nach der RöchlingschenRede braucht nran
nicht mehr ,zu fragen , sondern inan weiß jetzt, daß eine
ausgeblaßte liberale Fahne eine Ladung decken soll, die
alle reaktionärste Konterbande  ist . Wir
halten uns mit einer Kritik der wundersamen Rode
des Herrn Röchling nicht weiter auf , wir sind aber um
so neugieriger darauf , was Bassermann sagen, noch
neugieriger darauf , was er tun wird.

❖
Zur Erklärung des Kanzlers über die Wclfcnfrage.

cvb. Berlin , 14. Januar . Die Morgenblätter sind ziemlich
c i n ft i nt in i g in der Feststellung, daß der Reichskanzler und
Ministerpräsident gestern rhetorisch einen sehrgutenTag
hatte.

Die „Deutsche Tageszeitung ", bezeichnet sie als die bedeu¬
tendste Kundgebung des leitenden Staatsmannes gegen die
Welfen.  Es sei nur nicht sehr ersichtlich, warum sie nicht
schon früher  erfolgte . Dadurch wäre manchen Mißver¬
ständnissen vorgebeugt und mancher welfischen Machenschaft
der Stachel genommen worden.

Die „Post" sagt : Durch diese Erklärung , durch die den
nationalen Kreisen eine große Genugtuung  zuteil
wurde, sei ein Schritt vorwärts geschehen.

Zabern in der elfatz-lothringischen
Kammer.

■’vb. Straßbnrg , 13. Januar . Bei dicht besetzten Tribünen
verhandelte die Zweite Kammer des elsaß-lothringischen
Landtags heute nachmittag über die von allen Parteien ein-
gebrachten Interpellationen, betreffend Zabern.
Präsident Dr- St t dl in  eriiffrtete die Sitzung um 3,20 Uhr.
Am Regierungstisch hatte die gesamte Regierung Platz ge¬nommen.

Nach dem Zentrumsabgeordneten und Zaberner Bürger¬
meister K n ö p f l e r sprachen hintereinander die Abgeordneten
Weber (Lothr .), I m b s (Soz .) und Burger (Vpt .).
Auch diese Redner kritisierten zwar auf das schärfste das Ver¬
halten der Militärbehörden , bewahrten aber durchweg bei der
Behandlung der Angelegenheit eine geschäftsmäßige Ruhe.
Zu ' der vielfach erwarteten Obstruktion des Parla¬
ments  ist es nicht gekommen.

Staatssekretär § rhr. Zorn von Bulach
gab namens der Regierung eine umfangreiche Er¬
klärung  ab , in welcher er zunächst daran erinnerte , wie
seinerzeit unbedachte Worte eines jungen Offi¬
ziers,  der sich der Tragweite seiner nicht für die Öffentlich¬
keit bestimmten; Äußerungen zunächst wohl kaum bewußt ge¬
wesen sei, bei der Bevölkerung aber eine starke Erregung er¬
zeugt hatte durch die leidenschaftliche Sprache eines Teils
der Presse, , die sie als eine Beleidigung des ganzen Volks¬
stammes hinstclltc, noch erhöht wurde . Irrtümlicherweise
habe die. Bevölkerung damals angenommen, daß jene belei¬
digenden Äußerungen ohne Sühne -bleiben ..werden. Der
Staatssekretär ; . gibt dann die Entwicklungsphasen der be¬
kannten Vorgänge in Zabern in kurzen Worten wieder und
konstatierte,
das; im ersten Stadium , in den Tagen vom 8. bis 11. Nov.,

tätliche Beleidigungen oder grobe Ausschreitungen nicht zu
verzeichne» waren.

Daß damals nach Offizieren Steine geworfen wurden , sei der
Regierung nicht gemeldet gewesen mch erst . jetzt durch die
kriegsgerichtliche Verhandlung ' erwiesen worden. Die Zaberner
Zivilbehörden hätten damals seitens der Regierung die strenge
Weisung erhalten , unter allen Umständen mit den zur Ver¬
fügung stehenden Polizeikräften fürchte Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung zu sorgen, das Militär gegen Belei¬
digungen zu schützen und im Notfälle die bewaffnete Macht
zu requirieren - wie es gesetzlich vorgesehen. Die Regierung
sei ftn dem ersten' Stadium der bedauerlichen Vorgänge einer
Situation . gegenübergestandcn, die ein direktes Einschreiten
ihrerseits , so weit es sich nicht, um die Unterdrückung der Un-i
ruhe handelte , ausschloß. Daß der Leutnant v. Forstner die
Bevölkerung Elsaß-Lothringens habe beleidigen wollen, wurde
von . dem Generalkommando durch öffentliche Erklärung in
der Presse in Abrede gestellt. Im übrigen stand der Leutnant
unter der Disziplinargewalt semer Vorgesetzten, bezw. unter
der Militärgerichtsbarkeit , und dieser, allein fiel die Ahndung
einer etwaigen Verfehlung des Offiziös zu. J ^ Ein¬
mischung der Regierung in diese Angelegenheit würde daher
auch als ein unberechtigtes Eingreifen m das militärische
Kompetenzgebiet zurückgewiesen worden sein. Die Regie¬
rung sei damals der Behauptung cutgegengetreten , daß die
Zivilbehörden versagt hätten,

dir tatsächlich die zur Verfügung stehenden Polizcikräfte
aüsgerricht hätten , «m Unruhen verhindern.

Auch der 'Anklagevertreter in dem kriegsgerichtlichen Ver¬
fahren gegen Oberst v. Reuter habe die damaligen Maß-

der Voraussetzung freilich, daß eine Kontrolle über die Poli¬
zeiorgane dahin auszuüben ,war , ob sie auch ihre Pflicht täten.
Schars verurteilte der Staatssekretär , daß ein Teil der Be¬
völkerung Zaberns — auch wenn sie sich beleidigt glaubte —
sich Zu lärmenden Straßenkundgebungen und unflätigen Be¬
schimpfungen von Offizieren habe Hinreißen lassen. Dem An¬
sehen und der Pflicht der Bevölkerung würde es entsprochen
haben, wenn sie den öffentlichen Aufforderungen des Bür¬
germeisters und des Kreisdirektors gefolgt wären , welche
wiederholt vor Ruhestörungen genügend gewarnt haben. Die
Frage , ob ein sofortiges Eingreifen der militärischen Vorge¬
setzten durch Beurlaubung oder Versetzung des Leutnants von
Forstner nicht am wirksamsten zur Beruhigung geführt hätte,
ist durch die Zivilbehörden nicht zu entscheiden gewesen. Der
Staatssekretär stellt dann fest, daß die Durchführung weiterer
Maßnahmen nach den Vorgängen des 28. und 29. November
bis zum Abschluß des anhängigen kriegsgerichtlichen Ver¬
fahrens , dem die Feststellung der Verantwortlichkeit gesetzlich
rn erster Linie zusiel, hätte zurückgestellt werden müssen In
weiteren Beziehungen nähere Auskunft zu geben, sei die
Regierung nicht in der Lage. Inzwischen habe das K r i e g s-
gerrcht  gesprochen , und diese Entscheidung — auch wenn
sie noch nicht rechtskräftig sei — habe die Regierung wie jeden
Rechtsspruch zu achten. Die Regierung halte es indessen für
ihre Pflicht, bei diesem Anlaß ausdrücklich zu konstatieren, daß
in Zabern Militär und Bürgerschaft stets in gutem Einver¬
nehmen lebten, Militär - und Zivilbehörden freundliche Be¬
ziehungen unterhielten und daß die wörtlichen Beschimpfun¬
gen sich ursprünglich nur gegen Leutnant v. Forstner richteten.
Durch die eingeleitete Untersuchung würde festzustellen sein,
ob ans seiten der lokalen Zivilorgane Untcrlaffungen oder
Verfehlungen vorgekommen sind.

Die Annahme, daß eine Abneigung gegen das Militär
selbst die Triebfeder der Demonstrationen gebildet habe, müsse

mit aller Entschiedenheit zurückgewicsenwerden.
Ebenso müsse die Regierung — gewiß im Sinne der großen
Mehrheit der Bevölkerung — jeden Versuch, aus den bedauer¬
lichen Vorfällen in Zabern Angriffspunkte gegen die Armee
zu konstatieren und diese für die einzelnen Vorkommnisse ver¬
antwortlich zu machen, als irreleitend brandmarken . Die
Armee, in der viele Tausende elsaß-lothringische Landcs-
k-nder als tüchtige Soldaten mit Stolz gedient haben und
dienen, ist kern Fremdkörper, sondern Fleisch vom Fleische des
Volkes, und die Regierung ist überzeugt , daß sie dem swts be-
tvahrten militärischen Empfinden der Söhne unseres Volkes

Ausdruck gibt, w-uu fie , - «t. d»b bi, [Z " eiS £
schlmpfnng de- Ehrenkleides, das sie selber einst getragen , weit
von sich weisen, und deshalb können und dürfen die aus beider-
stitiger momentaner Erregung entsprungenen bedauerlichen

tn  S a^ er fL bte .^ t§^cri3etl  guten Beziehungen zwischen
Militär und . Zivilbevölkerung nicht trüben . Die Armee ist
rer gelS, aus der die Macht und die Größe des Reiches ruht,
und wer an ihr rüttelt , vergeht sich gegen das Vaterland und
dessen Sicherheit . - Frhr . Zorn v. Bulach schloß dann seine
Ausführungen mit den Worten : „Der Regierung sind aus
ihrem anfänglichen Schweigen Vorwürfe gemacht worden,
als hätte sie die ihr vom Kaiser anvertraute : und von ihr als
heilige Pflicht übernommene Wahrung der Interessen des
Landes außer den Augen gelassen. Es erscheint unzulässig,
rn Kompetenzfragen , deren Entscheidung nicht vor das eigene
Forum gehört, öffentlich Stellung zu nehmen. Mit dem
Generalkommando des 15. Armeekorps hat die Regierung in
dauernder Fühlung gestanden. Sie hat ohne Verzug die
Schritte getan, die allein zur Feststellung vorgekommencr
Berfehlungen und deren Sühne führen konnten. Im übrigen
würde die Regierung nicht einen Tag zögern
ihren Platz zu räumen,  wenn die volle Gewähr für
die strenge Wahrung ihrer verfassungsmäßigen Zuständigkeitgegeben wäre.

Die Rede begegnete im Hause fast eisiger Rube.
a ftnirbe  Widerspruch laut . Die Besprechung

der Interpellation wurde auf morgen nachmittag vertagt.

^Ein Rücktritt des Untcrstaatssckretärs Mandel?
. * „r h’af burs ' 13- Januar . Die Stellung des Unterstaats-
letretars M a n d e l ist infolge des Reuter -Prozesses unhaltbar
geworden. Die Regierung befürchtet, der Kaiser werde seine
o\ -£ Ü1’aue,'^ in Sat  6 ctoorinene  Auffassung zuungunsten der
Zivilverwaltung revidieren.

Ein Echo in der bayerischen Kammer.
wb. München, 13. Januar . In der heutigen Sitzung der

Kammer der Abgeordneten sagte der Abg. Müller - Hof
Arb. ,, bezüglich der Zaberner Angelegenheit habe auch die
bayerische Regierung die Verpflichtung, a I l e r s chä r f st e n s
gegen die Belästigungen der Offiziere  vorzugehen.
Wäre beizeiten von oben eingegriffen worden, wäre es in der
gstnzen Angelegenheit überhaupt nicht so weit gekommen. Ans
einen so heißen Kampsesboden, wie Elsaß, dürften nur die
allertüchtigsten Leute hingestellt werden. Das schlimmste an
der ganzen Zaberner Angelegenheit sei aber die Tatsache, daß
sich die Offiziere auf die Kabinettsorder von 1820 berufen
konnten, die in unserer Zeit gar nicht mehr ernst genommen
inerten dürfte . Der unklare Rechts  z u st and  biirfc
unter keinen Umständen mehr aufrecht erhalten werden. Hier
müsse die Rcichsgesetzgcbungcingreisen. Redner sagte ferner,
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daß cs den Konflikt vom Reichstag  auf Bayern übertragen
hieße, wenn die bayerische Regierung sich weigern sollte, die
Wünsche der Volksvertretung , wie sie in den Resolutionen zum
Heeresetat festgelegt wurden , zu erfüllen , weil eventuell die
preußische Regierung derartige Wünsche ihrerseits ablehnen
würde . — Der ALg. Beckh skons.) erklärte , erfreulich sei, daß
der Polizeipräsident v. Jagow den Mut gehabt habe, sich gegen
den Ansturm zu stemmen. Er freue sich, daß eine dem Kaiser
nahestehende Persönlichkeit dem Obersten v. Reuter seine An¬
erkennung ausgesprochen habe. Die frühere französische rück¬
sichtslose Präfektenherrschaft in Elsaß -Lothringen sei viel
besser gewesen als das jetzige konziliante Verhallen der Be¬
amten im Reichsland. Die französische Verwaltung habe von
Anfang an kurzen Prozeß mit der Bevölkerung gemacht, wenn
sic sich nicht fügen wollte.

Die gefährliche Lagern SÄdafrrka.
Proklamation des Generalstreiks.

Kapstadt, 13. Januar . Die Gewerkschaften haben den
Generalstreik für das ganze Gebiet  der Union prokla¬
miert.

wb. Johannesburg , 13. Januar . Die Minen arbei-
cc r haben durch Abstimmung mit Zweidrittel - 33S - h r-
b c 11 den Streik beschlossen.

Die Beteiligung der Eisenbahner.
K . Bl- emfontein, 14. Januar . So gut wie alle Eisen¬

bahner in Len Werkstätten und im Fahrdienst stehen im
Streik , doch verkehren die wichtigsten Züge und werden von
Angestellten aus Kapstadt bedient. Die Eisenbahner ui
Bethlehem und Kronstadt sind in den Streik getreten.

Auch die Hafenarbeiter streiken.
•wb. Kapstadt, 13. Januar . Hier und in Durban  sind

die Arbeiter , welche die Krähne auf den Docks bedienen, aus>
ständig. Die Schiffe nehmen das Laden und Ausladen mit
eigenen Hilfsmitteln vor.

Verhängung des Belagerungszustandes.
Q London, 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Premier¬

minister Botha  hat von hier die Ermächtigung erhalten , im
Falle der Not Reichstruppen zur Unterdrückung der Unruhen
zu verwenden. Im Randgebiet stehen 20000 Bewaff¬
nete  zur Aufrechterhaltung der Ordnung bereit . Dre
Randgruücn mußten geschlossen werden, ungefähr 30 0 000
Arbeiter  sind dort setzt untätig.  Unruhen der einge¬
borenen Arbeiter aber werden vorläufig nicht befürchtet. Ihre
Ansiedelungen tocrden jedoch aufs sorgfältigste bewacht. Die
Streikführer wollen alles tun , um die Ordnung aufrechtzu-
crhalten und die Ausschreitungen zu vermeiden. Wie sie selbst
sagen, können die Arbeiter nur siegen, wenn der Regierung
kein Vorwand gegeben wird . , Gewalt anzuwenden . Ihre
Mahnungen werden aber anscheinend nicht überall von den
Streikenden befolgt. Au verschiedenen Stellen längs der
Eisenbahn wurde Dynamit gefunden.

Die Lage in Kapstadt.
* Kapstadt, 13. Januar . 0.30 Uhr abends. 50 Mechaniker

der Maschinenanlagen im hiesigen Hafen sowie 2 0 Kran-
f ü T) r e r sind in den AuSstand getreten . Man erwartet , daß
die Dockarbeiter gleichfalls die Arbeit niederlegen werden.
Jeder verfügbare Mann der Miliz ist unter Waffen . Aus
hctt nördlich gelegenen Kohlenbergwerken gehen ununter-
brachen Kohlenzüge, die überladen sind, nach dem Süden öS,
um die Häfen  mit Kohlen zu versorgen. In den bedrohen
Bezirken, wo schwarze  Arbeiter verwendet werden, bilden
sich Ausschüsse von bewaffneten Bürgern,  um für
jeden Aufstandsversuch gerüstet zu sein.

wb. Kapstadt, 14. Januar . Die Straßenbahnan-
q e st e l I t c n babcn beschlossen, in den Ansstand zu treten.

Die Lage in Johannesburg.
n-b- Johannesburg , 13. Januar . Die Theater sind ge-

'chlossen. Der Straßenbahnverkeyr ist infolge der Unruhen
unterbrochen. Die Eisenbahnverwaltung improvisierte . tml
bctt treugebliebenen Lokonrotivführern einen frei-
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willigen  Zugdienst . — Bei Bcnoni wurde auf den Bahn¬
schienen D tzn a m t t entdeckt.

Eine eigene Polizei der Arbeiterpartei.
* Johannesburg , 13. Januar , 7 Uhr abends. Die Führer

der Arbeiterpartei erklären , daß sie eine eigene Polrzer
zur Aufrechterhaltung der Ordnung während der Dauer des
Streiks organisieren werden . Sie wollen auf jeden Fall die
Verwendung von Truppen  vermeiden . In einer von
Tausenden besuchten Versammlung erklärten die Arbeiter-
führer . daß sie gewinnen müßten , um die Anwendung von
Gewalt zu vermeiden.

* London, 14. Januar . Bei Lloyd wurden gestern sehr
viele Anträge auf Versicherung von Minenaktien  gegen
Kursverluste während des Streiks in Südafrika entgegenge-
nommen. Die Prämie zog in den Nachmittagsstunden auf
die ungünstigen Nachrichten aus Südafrika ungewöhnlich an.

Deutsches Reich.
' Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  hörte

gestern vormittag 10 Uhr im Neuen Palais den Vortrag des
Chefs des Admireckstabes der Marine.

Der König von Württemberg  rst gestern, nach¬
mittag aus Stuttgart in Mentone in Bsglmtun« der -.ererhMM
von Soden und von Bautz eingetroffen. Der König wu-.de ber
seiner Ankunft im Namen der französischenRegierung von dem
Präfekten des Departements begrüßt . Auch der deutsche
Gencrallonsul aus Nizza hatte sich auf dem Bahnhof eingc-
fundcn Der König begecki sich rm Automobil nach Kap Martm,
wo er sich etwa 5 Wochen aufhalten wird.

* Die Auflösung des Haushalts in der kronprinzllchen
Billa in Laugfuhr wird in den nächsten Tagen erfolgen. Die
Möbel webden wieder an die Schlösser abgeführt , denen sie
seinerzeit entnommen waren . Außerdem wird ein Teil Ver-
Wendung finden für die Ausstattung im Fürstenhofe zu
Kassel  für den Prinzen Joachim von Preußen und zur
Herrichtung eines Absteigequartiers für die Kaiserin und Ge¬
folge für den Fall eines Besuches beim Prinzen.

$ Der Reichskanzler und die Jesuiten . Während die
Konservativen im preußischen Landtage gegen Herrn von
Bethmann -Hollweg Sturm laufen , ein Vorgehen, dem unter
den ' obwaltenden Umständen der Erfolg in absehbarer Jett
so gut wie sicher ist, spricht ' der orthodox-protestantische
„Reichsbote" die Befürchtung aus , daß der Reichskanzler in
der Jesuitenfrage dem Zentrum nächstens Zugeständnisse
machen könnte. Diese Befürchtung ist jedoch, wie wir Mit¬
teilen können, unbegründet . Der Reichskanzler mag früher
dazu geneigt getvesen sein, gegenwärtig ist er's nicht! Das
ist auf die Haltung zurückzuführen. die das Zentrum in der
letzten Zeit gegen ihn beobachtet hat . Das ist aber auch da¬
mit zu begründen , daß Herr von Bethmann -Holüveg selbst
fühlt , seine Tage als Reichskanzler seien gezählt. Zugeständ¬
nisse in der Jefuitenfrage kann sich ein Reichskanzler ge¬
statten, der seine Stellung für geraume Zeit als uner¬
schütterlich  halten darf , nicht aber ein scheidender
Reichskanzler. ' Das ist Herr von Bethmann -Hollweg und
auch aus diesem Grunde wird . er , dem Zentrum in der
Jesuitenfrage nicht zu Willen sein.

* Verlobungsgerüchte im Hause Wittelsbach. Die Her¬
zoginwitwe Karl Theodor ist am letzten Samstag nach Wien
gereist. Der Kaiser hat ihr einen cinstündigen Besuch abge-
stattet . Die Reise wird wieder mit Verlobungsgerüchten im
Hause Wittelsbach in Zusammenhang gebracht.

* Hofrat Thieme nunmehr zufriedengestellt. Der Vor¬
sitzende' des deutschen Pqtriotenbundes , Geheimer Hofrat
Klemens Thieme, erhielt anstelle des abgelehnten Roten
Adlerordens vierter Klaffe den Roten Adlerorden dritter
Klaffe mit Krone.  Thieme nahm an.

* Ein Glückwunsch des Kaisers an Exzellenz Orterer.
Dem Präsidenten der Kammer der Abgeordneten Dr
von Orterer ist von der preußischen Gesandtschaft das fol-
gende Schreiben zugegangen : „Se . Majestät der Kaiser und
König haben mich zu beauftragen geruht , Eurer Exzellenz
die allerhöchsten Glückwünsche zu der Ihnen von Sr . Majestät

Fe uilleto n.
Aus Kunst und Leben.

* Primadonnen-Kri-ge. In der Pariser Theaterwelt er¬
wartet man mit Spannung den Verlauf einer Klage, du dre
Opernsängerin VrLval gegen di- Direktoren der GAen Oper
ankündigt und bei den der frergewordene „Parpfal dw Ur¬
sache des Streikes bildet. Frau Bröval sang m der Purste
„Parsifal "-Premiere die Kundry , tn einer der folgenden Aus-
sührungen sollte eine andere Künstlerin die Rolle singen, und
darin sieht Frau Brsval , die keiner Rivalin . dre Kundry ube -
lassen möchte, eine Beleidigung , eine Schädigung ^ und eine
Verletzung der getroffenen Abmachungen. Die franzostichc
Bühnengeschichtc ist reich an ähnlichen Konflikten, dw sich
nicht selben zu wahren Staatsaktionen auswuchj-n, oie die
aanre Stadt in zwei Lager spaltete und monatelang die
Geister n-ckt zur Ruhe kommen ließ . Mit welchen Mitteln
der Intrigen und des Hasses und der Reklame bekämpften sich
nicht in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die beiden
großen Rivalinnen der ComLdw Franzi,e d:e Vestr s und
das Fräulein Saint -Dal d. A.! Sie kannten bereits alle
Künste der öffentlichen Reklame. Al^ am 16. Juli 1/ ‘ .
Schauspielerin eine neue Rolle kreiert hat, laßt sich zur zwei¬
ten Aufführung das „Journal de Paris wre folgt ver¬
nehmen : „Wir werden gebeten, die Logenbesucherrnnen zu
verständigen, daß in den Logen, die am letzten Samstag ge¬
stürmt wurden und nur geringe Vorräte Kolnstches Wasser
austviesen. bei der heutigen Vorstellung Mit allen Sprrituo ;en,
Wassern und Salzen ausgerüstet sind, die für dre verschie¬
den Arten von Ohnmächten in Betracht kommen. So wer¬
den die Damen auch im übrigen auf alle B quemlichkeAen
'-eckinen können, deren man bedarf, um ohnmachng zu wer-
t 1 " So kündigte Mme. Vestris ihr Auftreten an; die
Rivalin Mlle. Saint -Val entschied sich für tue enstachste und
prf-mk Antwort : sie ließ an dem Abend di- Nebenbuhlerin
' .4fei ?en Der Herzog von Duras mutzte emgresten, ent-
stbstd sich für Mme. Vestris, daS Publikum spaltete sich inL Laaer, und die übrigen Schauspieler mochten sich ein,
e- König wurde alarmiert , und Ruhe kam erst wieder, ais

Mll- Saint -Val auf königlichen Befehl -n die Verbannung
>racb Clcrmont geschickt wurde. Es war um diejelbe Zeit, da
?wei Künstlerinnen der Pariser Oper aus ihrer grimmigen
Nebenbuhlerschaft sehr geschickt Kapital , schlugen, -«dem sie»ita ntälcziz ma&iai  und i.aaar ern rElrechtes

Duell inszenierten . Die beiden unerbittlichen Feindinnen
waren die Tänzerin Theodore und die Sängerin BeaumeSnil;
eines Tages kam es zu einer hitzigen Auseinandersetzung
hinter den Kulissen, und die temperamentvollen Damen be¬
schlossen, die Angelegenheit in einem Zweikampf auszutragen.
Das Duell fand an der Porte -Maillot statt, aber man war
dabei so vorsichtig, die Pistolen während der Abmessung der
Distanz im feuchten Grase liegen zu lassen. Als die Tod¬
feindinnen mit gezückter Mordwaffe einander gegenüber-
traten . gab es statt Schüsse nur ein mattes Klicken der Hähne,
die Pistolen versagten, und dann versöhnte man sich. Der
berühmteste Primadonnen -Krieg von Paris aber fiel doch in
die Zeit Napoleons ; und die Helden dieses Kampfes, der an
bitteren Worten hüben und drüben den homerischen Wort¬
kämpfen kaum nachstand, war die t» n dem Kaiser begünstigte
Mlle. Georges und die von der Kaiserin Josephine protegierte
Mlle. DucheSnois. Gegenseitig jagten sie sich die Rollen ab,
Mlle . Georges war dabei im wesentlichen wohl die An¬
greiferin : jedenfalls wurde die Comßdie Franqaise infolge
dieser erbitterten Nebenbuhlerschaft auf vier Jahre geradezu
die Stätte eines Art Bürgerkrieges , die stürmischen Szenen
und Zwischenfälle nahmen kein Ende. Die Zeitungen er¬
griffen Partei , die Theaterbesucher, der Hof und schließlich die
ganze Stadt , ja sogar die Politik , spielte herein, und es kam
so weit , daß die Regierungspartei für die Georges war , die
Opposition aber für die DuchcSnoiS. Einmal stürmte das er-
regte Publikum sogar die Bühue , und die Schauspieler
mußten sich verbarrikadieren : aber endlich kam es auch hier
zu einem Friedensschlüsse, der in einer etwas theatralischen
Umarmung der beiden Feindinnen besiegelt ward.

mvhn  Chronik.
Theater und Literatur . In Genf  starb , der bekannte

schweizerische Militärschriftsteller Oberst Camille F a v r e.
Ernst v. Wolzogens  neues Trauerspiel „König

Karl"  erzielte in Worms  einen starken Erfolg.
Bildende Kunst und Musik. Bei der Renovierung des

Domes von Fritzlar  wurden Verschiedene kostbare
Wandgemälde  entdeckt , d:e vermutlich aus dem 14.
Jahrhundert stammen.

Der Florentiner  Althändler , dem bekanntlich die
Auffindung des Bildes der Mona Lisa  zu danken ist, hat
beim Seine -Gericht in P a r i s eine Klage gegen den französi¬
schen Staat eingereicht, in der er die gerichtliche Wertschätzung
des wiedergefundenen Bildes und 10 ,Prozent dieses Wertes
für seine Bemühungen für sich beansprucht. Außerdem be-
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dem König von Bayern gewordenen Auszeichnung auszu-
sprechen. Es gereicht mir zur besonderen Freude , mich des
allerhöchsten Auftrages entledigen zu dürfen . Der Kgl. Ge¬
sandte von Treutier ."

* Der Stapellauf des dritten Schulschiffes. Auf der
Werft von Tecklenborg A.-G. in Geestemünde fand heute
der Stapellauf des dritten Schulschiffes des Deutschen Schul¬
schiffvereins, das den Namen des Protektors , des Groß-
herzogs Friedrich August von Oldenburg,  führt,
statt. Bei dem Festessen des Senats , das aus ' diesem Anlaß
gestern stattfand , hielt der Grotzherzog von Oldenburg eine
Rede, in der er die anwesenden deutschen Fürsten und Ver¬
treter des Kaisers und der Seebundesstaaten sowie die Mit¬
glieder des Deutschen Schulschiffvereins begrüßte und die Be¬
strebungen des Vereins und seine bisherigen Leistungen her¬
vorhob. Im weiteren Verlaufe des Mahles gedachte der Chef
der Marinestation der Nordsee, Admiral v. Heeringen  als
Vertreter des Kaisers , der nahen Beziehungen der Kaiser¬
lichen Marine zu dem Deutschen Schulschiffverein. Die
Kriegsmarine habe von Anfang an der Entwicklung des
Deutschen Schulschiffvereins das größte Interesse entgegen
gebracht und seine Bestrebungen mit den Gefühlen lebhafter
Dankbarkeit begleitet. Die Erfolge des Deutschen Schulschiff-
Vereins seien ausgezeichnete gewesen. Die Marine könne das
am besten beurteilen , da die beim Deutschen Schulschiffverein
ausgebrldeten Leute alle durch ihre Hände gingen. Redner
betonte, es seien durchweg erstklassige Leute, die die Schul¬
des Vereins durchgemacht hätten.

* Der Zahnheilkunde-Studentenstreik in Leipzig beige¬
legt. Tie Studierenden der Zahnheilkunde in Leipzig haben
beschlossen, die Vorlesungen und Praktika Mittwoch wieder zu
besuchen, nachdem sich die medizinische Fakultät entschlossen
hat, in Verhandlungen zur schwebendenPromotionsfrage ein¬
zutreten , und da auch der Kultusminister bereit ist, dre
Wünsche der Studentenschaft persönlich entgegenzunehmen.

* Der Ausschuß des deutschen Arbciterkongrcsses hielt
gestern im Reichstagsgebäude eine Sitzung ab. Beschlossen
wurde die Ausgestaltung des Ausschusses. Für die Vorbe¬
ratung wichtiger Fragen der Sozialpolitik und Wirtschafts¬
politik sowie der sozialen Wahlen zur Versichertenvertretung
wurden ständige Ausschüsse gebildet. Zur Förderung der
letzten Kongreßbeschlüffe wurde ein Aufruf an die Mitglied¬
schaften festgestellt. Sodann nahm der Ausschuß Stellung zu
der vom Reichskanzler angekündigten Denkschrift über die
Auswüchse des Organisationswesens . Schließlich wurde ein
Unterausschuß eingesetzt, der sich mit der sozialen Fürsorge
für die Ab- und Zuwandernden beschäftigen soll.

* Zum Bau eines Westhafens von Plötzensec. Die Vor¬
arbeiten der Magistratsvorlagen über den Bau des Westhafens
von Plötzensee haben begonnen. Die Ausführung des Projekts
ist auf 38,2 Millionen Mark veranschlagt.

Rechtspflege und Verwaltung.
UM. Die Nachfolge des Dr . v. Bitter . In unterrichteten

Kreisen nimmt ,nan an , daß der Oberpräsident der Provinz
Sachsen, Wirkl. Geh. Rat Dr . v. Hegel,  ausersehen ist, als
Nachfolger des verstorbenen Wirkl. Geh. Rats Dl-, v. Bitter
Präsident des Oberverwaltungsgerichts  zu
werben. Herr v. Hegel ist ein Schwager , nämlich der Gatte
einer Schloester des Dr - v. Bitter , und es heißt, daß dieser ihn
selbst vor seinem Ende, das er nahen fühlte , für seine Nach¬
folge empfohlen haben soll.

Der Oberpräsident von Brandenburg , Herr v. Conrad , ist
nicht amtsmüde . Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " hatte
mitgeteilt , Herr v. Conrad werde aus Gesundheitsrücksichten
aus seinem Amt scheiden, und der Berliner Polizeipräsident
Dr . v. Jagow an seine Stelle treten . Herr v. Conrad war
allerdings eine Zeitlang leidend, aber sein Befinden hat sich,
wie die „Deutsche Tageszeitung " mitteilt , neuerdings so ge¬
bessert, daß eine Notwendigkeit des Ausscheidens aus dem
Amt nicht mehr vorlregt.

psrkamenfnrikcksis«.
L- C. Die Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei des

Reichstags trat am Dienstag eine Stunde vor der
^ .rnrnrnrnrnt^ mmmMammmm,. . . . ...P« U»m>« !._g

ansprucht er noch die sofortige Hinterlegung von 100 000
Franken.

In Darmstadt  wird die Erstaufführung des „Par°
s i v a l" am 6. September d. I . zur Eröffnung der neuen
Spielsaison stattfinden.

Siegfried L a n g g a r d, der bekannte dänische Kompo¬
nist, der in jüngeren Jahren als Klavierspieler die Aufmerk¬
samkeit Lisgts erregte und auch als Komponist von Liedern
und Klavierstücken vollständig unter dem Einflüsse Liszts
stand, ist im Alter von 61 Jahren gestorben.

Kurihrater.
Dienstag,  den 13. Januar : „Ein kostbares Leben".

Schwank in drei Akten von H. B o s b e r g.
Das war wieder ^einmal ein lustiger Abend! Der

Schwank besonders amüsant durch die originelle Art der Auf¬
führung , die als Generalprobe gedacht, das Publikum in die
Geheimnisse der Kulissenkunst und Bühnentriks einweihte.
So wurde demonstriert , wie man bühnenmäßig küßt, die Ar¬
beiter bauten die Bühne um, der Regisseur krakeelte mit den
Schauspielern und der Souffleuse — lauter höchst amüsante
Momente.

Der Schwank an und für sich ist nicht besser und schlech¬
ter als viele andere Schwänke; er bringt manche neue Situa¬
tion. Im zweiten Akte wird den Theaterdirektoren recht übel
am Zeug geflickt— falls man diesen Theaterdirektor , der nie
ein Stück liest, als Typ betrachten will.

Znm Schluß gibt es ein Duell , die übliche Versöhnung
der Gegner ' diê Versöhnung eines Ehepaares und das Sich-
Kriegen eines Brautpaares.

Die Aüfführung unter Herrn Suchaneks  Regie war
frisch und flott . Herr Suchanek selbst spielte die Doppelrolle
eines gestrengen Regisseurs und eines reichen Amerikaners
mit erwünschter Gewandtheit . Frl . Krüger  war eine sehr
derb-komische Zimmervermieterin , Herr Puschacher  in
sehr spaßiger Maske ein spaßiger Geldmakler und — er hatte
zwei Rollen übernommen — ein drolliger Theaterdirektor.
Herr Römer  verblüffte diesmal mehr durch den Realismus
seiner Maske wie durch sein Spiel . Die Bewegungen waren
alle gut, er jubelt besser mit den Händen als mit dem Mund.
Lobend Zu erwähnen wären noch. die Herren Wester-
mcier , Bronsky , Vogel , Christ und Graetz  wwie
die Damen van d e r L i ch und Waizenegger.  Die
Zuschauer amüsierten sich köstlich. D- v- Iss.
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Mr. SS»_ Mittwoch, 14. Januar 1914,
Eröffnung der Plenarüerhandlungen zu einer Sitzung zu-
sammen und unterzog hierbei die Zaberner Angelegenheit
einer längeren Erörterung . Definitive Beschlüsse über das
weitere Vorgehen der Fraktion sind einer zweiten Fraktions-
sihnng Vorbehalten.

Ein Antrag der badischen Fortschrittlichen Bolkspartei.
Die Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei Badens hat in

•v der badischen Zweiten Kammer  folgenden Antrag
eingebracht: Die Regierung wird ersucht, beim Bunües-
r a t die alsbaldige Vorlage eines Gesetzentwurfes zu betrei¬
ben, durch den die Militärgerichtsbarkeit auf rein militärische

\ Delikte beschränkt wird.
Der sozialdemokratische Antrag , betr . Einführung des

Reichstagswahlrechts in Preußen . Die sozialdemokratische
Fraktion stellt erneut den Antrag auf Einführung des Reichs¬
tagswahlrechtes in Preußen , fordert ferner : daß die Bestim¬
mung über die Ausschließung von Abgeordneten beseitigt und

i zu diesem Zwecke diejenige Fassung wiederhergestellt wird,
welche bis zum Beschluß des Abgeordnetenhauses vom 6. Mai
1910 gegolten hat, und empfiehlt schließlich den Entwurf eines
Gesetzes über die Einführung der geheimen Abstimmung bei
den Gemeindewählen zur Annahme.
. . -. . —- - -,
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Frankreich.
Die Eröffnung der Kammcrsitzung. Paris,

13. Januar . Das Parlament ist heute zu seiner ordent-
lichen Tagung zusammengetreten . Der Präsident
der Deputiertenkammer Deschanel  ist mit 379 von
403 Stimmen wiedergewählt worden. Die Wahl der
Vizepräsidenten  der Kammer gab zu einer
bemerkenswerten K u n d g e b u n g der radikalen Par¬
tei Anlatz. Der katholisch-demokratische Deputierte
Abbä L e m i r e, welcher gegenwärtig von dem Bischof
von Lille mit der Exkommunikation bedroht wird,
wurde trotz des lebhaften Widerspruchs der Konser¬
vativen und Nationalisten von den Radikalen als
Kandidat  für das Amt eines der vier Vizepräsiden¬
ten aufgestellt und nach zwei Wahlgängen mit 275
Stimmen gewählt.  Das Wahlresultat wurde von
der Linken mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Auch

y die Wahl Auga  g n e u r s zun: Vizepräsidenten, der
mit einer Mehrheit von 19 Stimmen gegen Andr6
Lesevre durchdrang , wurde von den Radikalen mit leb¬
haftem Beifall begrüßt , da sie in dem Abstimmungs¬
resultat eine Schlappe  der neugegründeten Partei
B r i a n d s erblickten.

England.
! Zur deutsch-englischen Verständigung . Newcastle,

13. Januar . Der deutsche Botschafter Fürst Lich-
nowsky, der sich heute früh hierher begeben hat , präsi¬
dierte heute abend einem Wohltätigkeitsbankett fair die
deutsche Seemannsmission  und das deutsche
Seemannsheim in Southchields . Unter den Anwesen¬
den befanden sich der Lordleutnant von Durham , Lord

1 Durham , der Lordmayor von Newcastle, die Bischöfe
von Newcastle und die Mitglieder der Mission und der
deutschen Kolonie. Nach den Toasten auf König Georg
und Kaiser Wilhelm sprach der deutsche Botschafter
über die deutsche Seemannsmission . In Erwiderung
auf eine Rede des Lord Durham , der die Gesundheit
des Fürsten ausbrachte, sagte dieser: Es ist stets mein

* Bestreben gewesen, gleich meinen Vorgängern den
freundschaftlichen Geist zu pflegen, der es unseren

.beiden mächtigen Nationen ermöglicht hat , auf Jahr¬
hunderte des 'Friedens und freundschaftlichen Strebens
zurückzublicken und ich habe das . sichere Gefühl , _daß
diese guten Beziehungen durch ein vollständige-

, res gegenseitiges  Verstehen und durch eine
immer fortschreitende Erkenntnis der Möglichkeit einer
friedlichen Entwickelung erhalten bleiben werden.

Verzögernng der Antwort des Dreibundes auf die
Rote Greys . London,  13 . Januar . Das „Reuter-
sche Bureau " erfährt , daß bei der Prüfung durch die
Botschafter der D reib  u n dmä chte  ein neuer Punkt
in dem Entwurf der Antwort auf die britischen Vor¬
schläge als der Änderung  bedürftig festgestem
wurde . Die Frage ist n i cht b e d e u t e rt ö, doch
wurde es notwendig , daß bei den drei Hauptstädten

v telegraphisch Auskunft eingeholt wurde . Die Antwort
wird daher heute noch nicht überreicht.
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Nirtzlanv.
Anwachsen der revolutionären Bewegung in Polen.

Warschau,  13 . Januar . Ein starkes Anwachsen der
revolutionären Propaganda besonders in iden Grenz¬
gebieten Russisch-Polens ist nach Feststellung der
„Ochrana" zu verzeichnen. In großen Mengen werden
revolutionäre Flugschriften  und Zeitungen
aus dem Ausland eingeschmuggelt und unter , den Ar¬
beitern des polnischen Jndustriereviers verbreitet.
Bialystok haben M a s s e n v e r h a ftu n g e n stattge¬
sunden, bei denen von der Polizei ganze Stöße revotu-
tionärer Schriften gefunden wurden.

Einberufung des finnischen Landtags . Peters¬
burg  13 . Januar . Der finnische Landtag ist auf den
2. Februar einberufen worden.

Rumänien.
Demission des Kabinetts Majorescu . Bukarest,

13. Januar . Ministerpräsident Majorescu  hat
heute abend dem König die Demission  de « Kabi¬
netts überreicht.

Albanien.
Vorsichtsmaßregeln in Italien . R o m, 13. Januar.

Die „Tribuna " schreibt: Hinsichtlich der olbanesischen
Frage herrscht in diplomatischen Kreisen Optimis-
m u s. Man nimmt an,, daß sie sich bon  selbst ohne
Interventionen regeln wird . Um jeder Eventuali¬
tät  entgegentreten zu können, erhielt das Krieg  s-
schiss „Francesco -Ferruccro . das in Augusta liegt,
den Befehl , sich nach Brindisi zu begeben, wo sich be¬
reits mehrere Torp  e d,o b o ot  s zerst ör er  auchal-
ten. zwei kleine Kriegsschiffe, das Kanonenboot „Fride"
und die Jacht „Misurata " befinden sich bereits an der
albancsischen Küste.

MresvaVMsr Gsgormr.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das neue Wiesbadener MüllverWertungsprojellt
vor der heMchen Kammer.

Wie uns aus D arm stad t telegraphiert wird, beschäf¬
tigte sich die 2. hessische Kammer in ihrer heutigen Sitzung mit
dem bekannten Antrag des Abgeordneten Dr . Schmidt und
Genossen ivegen der Schaffung einer Müllablagerungsstelle
der Stadt Wiesbaden aus dem Heidesheimer Domanialgelänüe
bei Mainz . Finanzmimfter Dr . Braun  erklärte , die hessische
ObersorstbeHörde  habe mit dem Magistrat  der
Residenzstadt Wiesbaden  wegen Verpachtung  des
etwa 80 Morgen großen Geländes verhandelt . Nach der An¬
sicht der Obersorstbehörde und der Regierungsabteilung für
Gesundheitspflege sind die von Mainz geltend gemachten
ästhetischen und hygienischen Bedenken unbe¬
rechtigt . Die Verpachtung  des Geländes an Wies¬
baden ist nur unter der Voraussetzung  der Un¬
interessiertheit der Stadt Mainz in Aussicht genommen wor¬
den; auch soll sie nur daun erfolgen, wenn sich die Stadl
Mainz selbst überzeugt hat , daß ihr aus der Verpachtung
keine Nachteile entstehen. Das Gelände ist 5 Meter tief von
der Militärbehörde ausgeschachtet und unbebaubar . Die Aus¬
füllung kann ihm nur zum Nutzen gereichen. Für land- und
forstwirtschaftlicheZwecke ist es gegenwärtig unbrauchbar . Das
Gelände liegt so weit abseits , daß man es von der Bahn aus
nicht sieht; sobald die Mülleinschüttung das Niveau des Nach¬
barlandes erreicht, wird das Grundstück mit einem Bretter-
zaün umgeben. Später läßt sich dort leicht ein Ausflugsort
schaffen, was auch andere Städte in ähnlichen Fällen getan
haben. Es soll nur im E in Verständnis  mit Mainz
gehandelt werden. Die Forderung , sür alle Zukunft
festzulegen, daß der Platz nicht sür Ablagerungen verpachtet
werden soll, müsse die Regierung ablehnen , erklärte der
Minister . Die Anfrage Schmidt und Genossen soll später be¬
sprochen werden. Die Abgeordneten Dr . Brauer und Dr.
Weber (Bauernbund ) beantragten zum Schluß , die Regierung
möge noch einmal mit Mainz wegen der Übernahme des Ge¬
ländes verhandeln . _

— Das Kaiser-Wilhelm-Heim der „Deutschen Gesellschaft
sür Kaufmanns -Erholungsheime " am Chauffeehaus bei Wies¬
baden wurde bis 1. Dezember 1913 von 1518 Personen be¬
sucht mit 18 564 Verpflegungstagen , das Ernst -Ludwig-Heim
in Bad Salzhausen von 639 Personen mit 8667 Verpflegungs-
tagen. Bon den Gästen waren 60 Prozent männlichen,
40 Prozent tveiblichen Geschlechts.

—• Die Wiesbadener Handelsgärtner kommen am
Donnerstag , den 15. d. M., abends 8 Uhr, in der „Wartburg"
zusammen , um Referate des Herrn F. W i t t m a n n von hier
über die Frage „Warum brauchen wir Gärtner Schutzzölle
auf Gemüse ?" und des Herrn C. Schwebig  aus Schier¬
stein über „Die Produktion der Gemüsegärtnerei im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden und deren Hebung" entgegenzunehmen.

— Berufsjubiläum . Heute sind 25 Jahre verflossen, seit¬
dem Herr Fritz G i e g e r i ch als Buchhalter bei dem „Vorschuß-
Verein zu Wiesbaden , E. G. m. b. H?' eingetreten ist. Vor¬
stand und Aufsichtsrat haben im Namen des Vereins dem
Jubilar in Anerkennung seiner Verdienste und zur Erinne¬
rung an den Tag eine Ehrengabe , die Beamten ein Blumen¬
arrangement überreicht.

—- Verhafteter Schwindler. Der etwa 46 Jahre alte
Reisende Konrad S u n ke l aus Wiesbaden wurde in Würz¬
burg verhaftet . Sunkel , der in Wiesbaden seinen Wohnsitz
hatte , wurde seit längerer Zeit von den süddeutschen Polizei¬
behörden gesucht, weil er in über 50 Fällen in Bäckereien und
Konditoreien in Süddeutschland Betrügereien verübt hatte.
Er verkaufte Körbe und andere Gegenstände und bemerkte
stets beim Abschluß des Geschäfts, daß bei Vorausbezahlung
das Porto erlassen würde . In den meisten Fällen wurde dann
die Vorausbezahlung geleistet; die Lieferung selbst wurde nie¬
mals ausgeführt.

— Raddicbstahl. Am Samstag ließ ein hiesiger Haus¬
bursche in der oberen Kaiserstraße zu Biebrich sein Fahrrad
vor einer Haustür stehen. Während er in dem Hause eine
Bestellung machte, wurde das Rad gestohlen. Es befand sich
an demselben ein Schild mit der Firma „Frank u. Marx ".

—■Kleine Notizen. Nastauische Landesbank und Nassau-
ische Sparkasse erinnern an die Baymng der am 31. Dezember
vorigen Jahres fällig ^gewesenen Vin se n „^d Annui¬
tät  e n,  da in aller Kürze mit der Vertreibung begonnen wird.
— Das seit 1879 bestehende, bekannte Wasche , und Aus-
st « t tn n gs g eschäft  von Julius Hehnt« n n bat sein
Geschäftslokal nach Langgassc 28. Ecke Romertor . verlegt. Die
neuen Geschäftsräume machen cmen durchweg modernen Ein¬
druck. besonders die reichen Erkeransstellungen erregen Auf¬
merksamkeit.
vorberichte über Kun?t, Vorträge und Verwandtes.

* Königliche Schauspiele, rtür morgen ist eine Wieder¬
holung der „Fledermaus " festgeletzt, m welcher diesmal die.
kldele " von Frau Hans -Zoepftel, der „Orlofsky" van Frau
Doppelbauer und der „Eisenstein von Herrn Lichtenstein ge¬
sungen wird (Abonnement B) .
„ * Kurhaus . Die Solistin des 8. Kurhaus -Zyklus-KoNzertes
Hermine Bosetti von der Münchener Hosopue wird am Freitag
dre Arie aus „II Carioso indiscreto von Mozart sowie drei
Lieder mit Klavierbegleitung von Hugo Wolf singen, während
Musikdirektor Karl Schuricht Wer Novitäten zur Aufführung
bringt , und zwar : Ballett -Smte von Max Reger und Fest¬
liches Präludium für «rohes Orcyeircr und Orgel von Richard
Strauß.

Hus dem Landkreis Wiesbaden.
Aus dem Bicbricher Stadtparlamcnt.

-o - Biebrich» 13. Januar . In der heutigen ersten Sitzung
der Stadtverordneten - Versammlung  im neuen
Jahre begrüßte der Vorsitzende Professor Dr . B e ck die Ver¬
sammlung , indem er den Beratungen auch im neuen Jahre
ersprießlichen Erfolg zum Besten der Stadt wünschte. Der
Vorsitzende führte dann die neuen Mitglieder der Versamm¬
lung , die Stadtverordneten Drics , Sanier und Storck, ein,
indem er sie nach kurzer Begrüßungsansprache durch Hand¬
schlag verpflichtete. In der anschließenden Wahl des Vor¬
sitzenden, seines Stellvertreters und des. Schriftführers der
Versammlung wurden die Herren Professor Dr . Beck als Vor¬
sitzender Dr . W. F. Kalle als Stellvertreter und Domanial-
kellermeister Bohrmann als Schriftführer wiedergewählt.
Hierauf erfolgte die Neuwahl der Mitglieder zu den ver¬
schiedenen Kommissionen, welche durch bic Wiederwahl des
seitherigen Wahlausschusses ihre Erledigung fand. Zur oür-
gelegten Jahresrechnung  erstattete Herr Stadtverord¬
neten K r u st das Referat der Prüfungskommission . Der
Referent beantragte nach verschiedenen Erinnerungen die Er-

Abenb-Ausgabe, 1. Blatt . Sette 3.
teilung der Entlastung,  die dann auch gegeben wurde
Zur Deckung der durch die Jahrhundertfeier  de,
Völkerschlacht bei Leipzig am 18. Oktober 1913 entstandenen
Unkosten, die zum Teil von den v-eranstaltenden Vereinen ge¬
tragen wurden , war die Stadt um Übernahme eines Kosten-
bertrags von 375 M. gebeten worden. Die Versaminlung
sprach sich sür diese Bewilligung aus . ‘2)et Herr Kultus¬
minister hat die Gewährung eines Staatszuschusses für das
hiesige Lyzeum  unter der Bedingung ausnahmsweise , ab¬
weichend yon den sonstigen Vorschriften, in Aussicht gestellt,
wenn folgende Schulgeldsätze eingeführt werden : Für die Un¬
terstufe 90 M ., Mittelstufe 120 M. und Oberstufe 140 M.
Diese Forderung schließt die Erhöhung der seitherigen Sätze
lediglich in der Unterstufe , die seither nur 80 M. betrugen,
um 10 M. in sich. Die Versammlung schloß sich dem Beschluß
des Magistrats auf Annahme dieser Bedingungen an, so daß
damit der Stadt der Staatszuschutz gesichert erscheint. Die
Regelung der Besoldungsverhältnisse  der städti¬
schen Bureaugehilfen hat nach eingehender Beratung in den
zuständigen Kommissionen zur Ausarbeitung einer neuen Be¬
soldungsordnung geführt . Hiernach sind diese städtischen An¬
gestellten in zwei Klassen (Bureaugehilfen 1. und 2. Klasse)
eingeteilt worden, sür welche folgend? Gehaltssätze sestgelegt
werden : in der 2. Klasse von 720 bis 1200 M., in der 1. Klgsse
von 900 bis 1800 M. Die Ordnung wurde nach kurzer Aus¬
sprache angenommen . Die Vorlage über die Einteilung der
Exekutivbeamten des Polizeidienstes  löste wieder eine
kleinere Auflage der vorjährigen Polizeidebatten aus . Nach
Mitteilung pes Herrn Oberbürgermeisters ist die Stelle des
Kriminalpolizeisergeanten durch einen für diesen Dienst vor¬
gebildeten auswärtigen Beamten neu zu besetzen. Aus der
Versanimlung wurde allerdings das Befremden darüber aus¬
gesprochen, daß angeblich aus den hiesigen Polizeibeamten
kein geeigneter Ersatz für die Stelle des Kriminalbeamten ge-
nommen werden konnte. Der angeregten Einziehung der be¬
rittenen Schutzleute (2) glaubte nach den Ausführungen des
Stadtoberhauptes der Magistrat ivegen des Widerspruchs aus
den Kreisen der Landwirte nicht zustimmen zu können. Die
verschiedenen Kritiken aus der Mitte der Versammlung an
der Organisation der Steuererhebung  haben nach ein¬
gehender Beratung zu dem Antrag geführt , die Steuerhebe-
stelle 2 aufzuheben und hierdurch die Steuererhebung zu ver¬
einfachen. Dadurch wird allerdings die Einziehung der
Kirchensteuern  irneder den Kirchengemeinden überlasten
iverden müssen. Die Einsparung einer Beamtenkraft will
der Magistrat nun durch die Schaffung einer Revisions¬
stelle  für Kassenangelegenheiteu wieder nutzbringend ver¬
wenden, die zunächst auf 2 Jahre versuchsweise eingeführt
werden soll. In der Debatte gingen die Meinungen über die¬
sen Gegenstand sehr auseinander , trotzdem wurde schließlich
fast einstimmig die Aufhebung der Hebestelle 2 beschlossen.
Die Neuwahl der Waisenpflegeriunen rm 3. und 7. Bezirk
ergab die Wahl von Frau C. Korb  und Frau Lehrer Roth,
zum Waisenrat -Stellvertreter wurde im 11. Bezirk Herr
Stadtverordneter Storck  gewählt . Die Versammlung nahm
darauf den ,Bericht über die Jahresrechnung der Städtischen
Sparkasse  für das Rechnungsjahr 1913 entgegen und er¬
teilte die , erbetene Entlastung , nachdem Herr Direktor
S o m m e r den Bericht noch in verschiedenen Punkten er¬
läutert hatte . Unter Mitteilungen konnte Herr Profestor
Dr . Beck berichten, daß dem Krankenhaus von verschiedenen
hiesigen Fabrikanten der Betrag von 1200 M. geschenkt wurde,
ebenso testamentarisch von Frau Luise Stritter  100 M.
Herr Oberbürgermeister Vogt  teilte noch mit , daß ihm eine
Schenkung von 500 M. für die Armen übergeben worden ser.IB

== Sonnenberg , 14. Januar . Die Aibendunterhal-
tung  des „Evangelischen Kirchcngesangvereins " mit
Theater findet am Sonntag , den 18. Januar , abends 7 Uhr,
in R a m b a ch im „Saalbau Meister " statt . Der Reinertrag
ist zum Besten der Kleinkinderschule in Rambach.

ül . Wicker, 13. Januar . Dekan Schalter  aus Kirdorf-
Hamburg ivurde an Stelle des verstorbenen Dekans Orth
nach hier berufen und tritt sein Amt bereits am 1. Febr . an.

Gerichtssaal.
Giftmordprozetẑ ops.
(Zweiter Verhandlungstag.)

(Fortsetzung und Schluß aus der Morgen -Ausgabe.)
8. ii. H . Frankfurt o. M., 13. Januar.

Landrichter R ü h l, der die ersten richterlichen Verneh¬
mungen des Angeklagten vorgenommen hat, bekundet, daß der
Angeklagte das vor dem Kriminalinspektor Salomon abge¬
gebene Geständnis m vollem Umfang aufrecht erhalten habe.
Als dem Angeklagten mitgeteilt wurde, daß in der Leiche des
Kindes Elsa Arsen gefunden wurde , sagte der A n g e kl a g t e :
„Da muß jemand, der mir nicht wohl wollte, dem Kind Arsen
beigebracht haben. Auch oer diesem Zeugen erkundigte sich
der Angeklagte nach der Höhe der Strafe und nach dem Ver¬
fahren der Begnadigung . Er fragte insbesondere, ob bei
Mordversuch auch auf Todesstrafe erkannt werden könne. —
Landgerichtsrat Göhring,  der die Exhumierung der Leichen
der Eltern des Angeklagten, der ersten Frau und des unehe¬
lichen Kindes des Angeklagten geleitet hat , antwortet auf die
Frage des Staatsanwalts,  ivas sür verschiedenartige An¬
gaben der Angeklagte gemacht habe, als er hörte, daß in den
Leichen Arsen festgestellt worden sei: Er sagte zuerst, er
habe seiner Mutter Arsen empfohlen, da das für den Stoff¬
wechsel gut sei. Dann sagte er , seinen beiden Kindern , dem
ehelichen wie dem unehelichen, habe er Arseneinspritzungen
gemacht, um die Verwesung aufzuhalten . — Vorsitzen¬
de r:  Haben Sie den Angeklagten nicht auf die Widersprüche
hingewiesen? — Zeuge:  Selbstverständlich . — Vor¬
sitzender : Was sagte der Angeklagte dann ? — Zeuge:
Er machte stets neue Angaben und sagte, er hätte die Wahr¬
heit sagen wollen, hätte aber nicht gewußt, ob er sie sagen
solle.

Cs wird dann wiederum eine Zeitlang die Öffentlich¬
keit ausgeschlossen.  Dann tritt die Mittagspause ein.

In der R a chm i t t a g S s i tzu n g wird die S t i e f -
uru t t e r der e t ste n Fra u des Angeklagten, Frau Laura
Henel  vernommen . Sie bekundet, ihre Tochter hätte stets
eine robuste Gesundheit gehabt, sie sei nie bleichsüchtig ge¬
wesen. Bei der Heirat war sie 25 Jahre alt gewesen. Ihre
Tochter habe über daS Verhältnis in der Ehe ihr gegenüber
erklärt , daß es gut sei. Im Oktober 1902 sei ihre Tochter
krank  geworden . Ihr Aussehen sei aber gar nicht krank ge¬
wesen, sondern im Gegenteil blühend. Sic hatte glänzende
Augen. Zeugin dachte, ihre Tochter hätte Fieber . Doch war
das nicht der Fall . Der Angeklagte bat ibre Tochter gepflegt
und die Nächte bei ihr gewacht. Ihre Tochter habe ihren
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Mann stets wegen der aufopfernden Pflege gelobt. Ins Kran¬
kenhaus wollte ihr ,Mann sie nicht geben, er sagte, so herzlos
sei er nicht, er gäbe seine Frau nicht heraus . Arzneien habe
Hopf stets in einem Likürglas seiner Frau ans Bett gebracht.
Sie habe das nicht weiter beachtet, da sie gar keinen Verdacht
gehabt hätte . Ihre Tochter ist vom Oktober bis zu ihrem Tode
ununterbrochen krank gewesen. Zeugin ist bei dem Tod ihrer
Tochter dabeigewesen. Eine Verfärbung der Leiche hat sie
nicht wahrgenommen . Daß ihre Tochter Arsen als
Schönheitsmittel  genommen hätte , sei eine Lüge.

Nach einigen Zeuginnen aus Niederhöchstadt, die nichts
Wesentliches bekunden, sagte als Zeuge und Sachverständiger
praktischer Arzt Dr . Mehler  aus , er hätte die erste Frau
des Angeklagten einmal an einem Magen - oder Darmleiden,
das ganz geringfügig war , behandelt . Als Vertrauensarzt
der Versicherungsgesellschaft hat er die Eheleute untersuch!
und nach ganz eingehender Untersuchung beide für völlig ge¬
sund erklärt . Er sei daher ganz konsterniert gewesen, als er
8 Wochen später hörte , daß Frau Hopf gestorben sei. — Der
Zeuge und Sachverständige praktischer Arzt Dr . P o r t m a n n
bekundet, das; er von Kleinschwalbach aus die erste Frau des
Angeklagten behandelt habe. Sie erzählte ihm, daß ihr Mann
sehr streitsüchtig  sei , sie hätte aber einen guten Ein¬
fluß auf ihn ausgeübt . Seine Frau kannte sich in dem Labo¬
ratorium gut aus und assistierte ihm fleißig . Hopf er¬
schien ihm

als ein Kurpfuscher unter den Tierärzten.
Am 9. Oktober 1902 sei er zur Frau Hopf gerufen worden,
die ihni erzählte , sie hätte bei einer Hochzeit Hummer¬
mayonnaise gegessen und habe sich daran den Magen ver¬
dorben. Sie hätte Erbrechen und Durchfall gehabt. Da er
die Krankheit nicht genau diagnostizieren konnte, habe er noch
den Sanitätsrat Spiel Hagen  zugezogen . Man habe
schließlich einen hochsitzenden Darmkatarrh  ange¬
nommen und eine Magenausspülung vorgenommen. Die
Frau verlor bald darauf die Besinnung , aus der sie nicht mehr
erwachte. Die Obduktion der Leiche sei im Sarg vorgenom¬
men worden, sie sei nicht besonders gen  a u gewesen,
da das Licht sehr schlecht war . Man habe ein aufgebrochenes
Geschwür am Zwölffingerdarm als Todesursache festgestellt.
Es sei Wohl möglich, so sagt Zeuge auf eine Frage des Ver¬
teidigers R.-A. Dr . Sinzheimer,  daß die Frau aus natür¬
liche Weise gestorben sei. Die gleiche Möglichkeit bestehe aber
auch, dgtz der Tod infolge Vergiftung erfolgt sei. — Zeuge
Spengler  bekundet , er habe die erste Frau gekannt. Als
er sie das erstemal sah, habe sie einen guten Eindruck ge¬
macht. Später schien sie dem Zeugen bedrückt. Es sei ihm
da „momentan etwas durch das Innere gefahren ", als er die
bedrückte Frau sah. Zeuge hatte nämlich auch eine kranke
Frau , die, im Irrenhaus war , und der Angeklagte habe ihm
einmal gesagt,

er könne ihm, wenn er es gebrauche, ein Gift geben, das
im Körper nicht gesunden werden könne.

Ob er das in bezug auf die Frau des Zeugen gesagt, kann er
nicht sagen. — Der Angeklagte  gibt die Möglichkeit einer
solchen Äußerung zu, doch hat er sie nicht in dem hier unter¬
geschobenen Sinne gebraucht. — Zum Schluß werden die
Eitern der zweiten Frau  des Angeklagten, die Ehe¬
leute S chme i d e r , vernommen . Der Vater sagt aus , er
seit stets gegen die Ehe gewesen. Als er seiner Tochter riet,
die Verlobung aufzuheben , drohte Hopf,  er würde dann
etwas tun , wovon nicht nur die Umgebung, sondern ganz
Frankfurt sprechen würde . Dem Zeugen ist es gleich verdäch¬
tig vorgekommen, daß Hopf zu seinen Gunsten das Leben
seiner um 20 Jahre jüngeren Frau versicherte. Kurz nach
dem Versicherungsabschluß sei die Frau erkrankt. Das Kind
Elsa  wurde im Februar 1906 geboren und erreichte nur ein
Alter von 6 SP- feit . Als es erkrankte, sagte Hopf gleich, das
käme nicht durch und müsse sterbe  u . Der Zeuge sagte
dem Angeklagten nun ins Gesicht,

er hätte seiner Frau Gift beigebracht.
In Niederhöchstadt wären solche Gerüchte auch im Unilauf.
Hopf sei da sehr erregt geworden und habe gesagt, man solle
ihm Namen nennen , er werde dann alle verklagen.  Der
Zeuge hat nach einigen Tagen seine Tochter endgültig zu sich
genommen, wo sie sich auch wieder erholt habe. Sie hatte , als
sie zu ihm kam, Fieber und stiere Augen ; die Zunge war dick
ausgelaufen und . aus dem Mund sei eine schwarze Flüssigkeit
geflossen. Zeuge erstattete nun auch eine Anzeige  gegen
den Angeklagten »wegen  G i f t m o r d v e r s u chs bei der
Oberstacrtsanwaltschaft Frankfurt a. M., welche die Sache an die
Wiesbadener Staatsanwaltschaft  abgab . Diese
habe das .Verfahren aber eingestellt.  Der Zeuge spricht
seine Ansicht dahin aus,

die Staatsanwaltschaft Wiesbaden habe die Sache nicht
eifrig genug verfolgt,

denn es sei nicht einmal eine Haussuchung vorgenommen
worden. — Der Staatsanwalt  nimmt die angegriffene
-Behörde in Schutz und auch der V o r sitzende  erklärt , daß
man sa, da die Frau damals noch lebte, ihre Knochen nicht
auf Arsengehalt untersuchen konnte. — Zeugin Frau
Schneider  läßt sich noch des längeren über den Tod oes
Kindes Elsa  aus . Das Kind habe sehr gejammert.
Abends sei Hopf nach Hause gekommen und Frau Hopf habe
ihren Mann gefragt , ob er dem Kind keine Linderung ver¬
schaffen könne. Er habe darauf in die Milch des Kindes aus
einer kleinen Flasche eine hellgelbe Flüssigkeit  ge¬
gossen. In der Nacht sei das Krnd dann gestorben. Hops habe
sich bei dem Tod des Kindes sehr verzweifelt  geberdet
und so getan, als ob ihm der Verlust sehr naheginge. Hopf
hat

die Leiche des Kindes photographiert.
Von Arseneinspritzungen in die Leiche weiß die Zeugin nichts.

Der Angeklagte  erklärt , er habe seiner Frau von den
Einspritzungen Mitteilung gemacht. — Der Vorsitzende
hebt hervor , daß es außerordentlich komiscĥanmute , daß Hopf
seiner jetzt verstorbenen Frau von den Einspritzungen erzählt,
von den angeblichen Arseneinspritzungen bei dem unehelichen
Kinde Richter der noch lebenden Mutter indes nichts nutze - .

Darauf wird die Verhandlung auf morgen (Mittwoch)

vertagt . *
wb. Frankfurt o. M., 14. Januar . Der dritte Tag des

Prozesses findet den Angeklagten Hopf  noch immer in der¬
selben ruhig -vorsichtigen Haltung gegenüber allen Bekundun¬
gen der Zeugen und den Zwischenfragen des Vorsitzenden.
Die ganze Zeit über stehend, die rechte Hand auf die Brüstung
des Angeklagtenraums gestützt und mit dem Gesicht dem Vor¬
sitzenden zugewendet, so daß die Zuschauer seine Gesichtszüge
nicht sehen können, scheint Hopf keine Ermüdung zu kennen.
f~ D 'e Zeugenvernehmung dürfte heute zu Ende geführt wcr-
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de», da am Dienstag bereits 21 Zeugen, fast die Hälfte , aus-
gesagt haben . Dann kommt aber noch die lange Reihe der
Sachverständigen . fast 20. zu Wort , so daß das Urteil kaum vor
Samstag gesprochen iverden dürfte . — Heute werden zuerst
die Zeugen vernommen , die zu der Erkrankung der zweiten
Frau des Angeklagten auszusagen haben. Am belastendsten
sind die Aussagen der Wartefrau . die damals bei Hopf be¬
dienstet war . Sie will gesehen haben, wie Hopf wiederholt
etwas in die Medizin gemischt habe.

*

wb. Leipzig, 13. Januar . Wegen Beihilfe zur versuchten
Abtreibung war vom Landgericht Frankfurt a. M. Karl Hopf
zu 1 Jahr Zuchthaus  verurteilt worden. Seine Revi¬
sion  wurde vom Reichsgericht als unbegründet ver¬
worfen.

wc. Beleidigungen im Interesse der Jugendpflege . Ein
Monstre-Prozetz spielte sich heute vor dem Schöffenge-
richt  in Wiesbaden ab. Es handelte sich dabei um
schwere  B .e l e i d i g u n g e n, deren sich der frühere Leiter
der Jugendvereiniguug an unserer Fortbildungsschule Ober¬
realschullehrer Maurer  in einem Briefe gegenüber seinem
Nachfolger dem Gewerbelehrer Göltzer  schuldig gemacht
hat . M. hat sich darüber entrüstet , daß G. das Amt nicht der¬
art verwalte , wie es der Charakter der Jugend-
Vereinigungen  erfordere , daß in diesen unter seiner
Leitung kaum glaubliche Mißstände  eingetreten seien, daß
G. den jungen Leuten eine ganz unwürdige Behandlung zu¬
teil iverden lasse, und daß er sich nicht immer ganz einwands-
freier Mittel bedient habe, um die jungen Leute an sich zu
ziehen. Auf Grund verschiedener vorhergegangener Schreiben
richtete M. unterm 27. Januar v. I . einen Brief an G., worin
er seinem gepreßten Herzen in ausgiebigster Weise Luft
machte. Er ließ darin am Adressaten kein gutes Haar,
nannte ihn Kriecher, Streber usw. usw., alles in der ausge¬
sprochenen Absicht, ihn zur Klage zu zivingen  und dem
Briefschreiber dadurch die sonst nicht gebotene Gelegenheit zu
geben, vor der Öffentlichkeit, im Jnteress e der
Jugendpflege,  den Beweis für seine Behauptungen zu
erbringen . Vor dem Schöffengericht versuchte der Beklagte in
einer fast zweistündigen Rede, sein Vorgehen zu rechtfertigen.
Cr brachte dann eine Reihe weiterer schwerer Anschuldigungen
gegen den Privatkläger vor. Das Gericht kam daher zu dem
Beschluß der Vertagung  der Verhandlung , um dem
Kläger die erwünschte Gelegenheit zu bieten , sich auf die Vor¬
würfe zu rechtfertigen, und dem Beklagten, seine neuen Be¬
hauptungen binnen 4 Wochen schriftlich einzureichen, resp. für
dieselben Zeugenbeweis zu erbringen . Als Zeugen waren zu
dem ersten Verhandlungstermin geladen : Bürgermeister
Travers , die Stadträte Konsul Burandt und Meter , Pfarrer
Diehl , Direktor Zitelmann , Gewerbeschuliuspektor Kern , Ge-
werbevereinssekretär Ehrhardt sowie eine Anzahl von
Lehrern und Schülern der Gewerbeschule.

* Wegen Beleidigung eines Obersten verurteilt . Bautzen.
13. Januar . Wegen öffentlicher Beleidigung des Obersten
Hoch , Kommandeurs des 4. Infanterie -Regiments 103 in
Bautzen, verurteilte die erste Strafkammer Bautzen den Elfen-
beinbildhauer August Richard Lange aus Bautzen zu fünf
Monaten Gefängnis . Der Angeklagte, der übrigens Militär¬
vereinsmitglied ist, hatte am 27. November v. I . nach einer
durchkneipten Nacht dem Obersten im Wartesaal zu Bautzen
Ohrfeigen angeboten, als dieser einen im Kreise der Zivilisten
zechenden, nicht beurlaubten Vizefeldwebel fragte , ob er be¬
urlaubt sei.

wb. Die Breslauer Sittlichkeitsaffäre . Breslau,
13. Januar . Die Zimmervermieterin G e l I i u und die
Schneidersfrau A n t r a tz wurden im Zusammenhang mit
einer Ilnsittlichkeitsaffäre wegen Kuppelei  zu 6. bezw.
7 Monaten Gefängnis  und in derselben Angelegenheit
ein gewisser Burchhardt  wegen Sittlichkeitsverbrechens zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Unweiter und feine folgen.
Die Lage im Rheingebiet.

m . Bingen , 13. Januar . Das Wasser im Rhein  ist
hier zwar langsam, aber sicher in die Höhe gegangen. Durch
den anhaltenden strengen Frost wird das Steigen des Wassers
verlangsamt . Am Oberrhein ist das Wasser oberhalb Maxau
feit heute früh im Fallen begriffen , während es bei Maxau
und bei Mannheim immer noch steigt. — Vom Main  wird
viel Treibeis  in den Rhein geführt , das zum Teil auch
hier noch sichtbar ist. Main und Neckar sowie Mosel
und Saar  sind im Fallen begriffen . Der Mittel - und
Niederrhein dagegen steigen immer noch. — Durch den starken
Frost der letzten Tage ist die Rahe zum großen Teil z u ge¬
fror  e n. Nur in der Mitte ist eine schmale Rinne nicht von
Eis bedeckt. In dieser Rinne führt die Nahe große Mengen
Treibeis mit.

Die Sturmflut an der Gstseeküfte,
Der Schade». ^

wb- Köslin, 13. Januar . ®if. Sturmflut an der Ostsee
am S. Januar richtete an den Küsten des Regierungsbezirks,
wie die amtlichen Feststellungen ergeben haben, nicht so ge¬
waltige Schäden an , wie nach den ersten Nachrichten all¬
seitig befürchtet wurde. Es ist festgelstellt, daß niraends der
Verlust eines Menschenlebens zu beklagen ist, Verluste an
Vieh sind fast nirgends zu verzeichnen. Viele Baulichkeiten
wurden infolge des Eindringens des Wassers beschädigt.
Zahlreich sind die Beschädigungen an den Futtervorräten und
Lebensmitteln , namentlich an den Kartoffeln in den , Kellern
und Mieten. Wohl am meisten litt der S chu tzg ü r t e l des
Küstenlandes . Auf weiten Strecken sind Abbrüche von 10 bis
80 Meter Breite zu verzeichnen. *0 ft e t viel Arbeit,
Zeit und Geld , um den Schaden wieder gut zu
wachen.  Schwere Beschädigungen haben die Häfen Rügen¬
walde und Stolpmünde erlitten . Von den kommunalen Ein¬
richtungen am Strande wurden insbesondere die Strandpro-
Menaden und Badeanstalten in Kolberg und Stolpmünde be¬
troffen . Nach Zeitungsnachrichten soll Damkerort am meisten
gelitten haben und überflutet sein. Es stellte sich aber her¬
aus , daß die starke Düne vor dem Ort fast unversehrt
ist. Nur das durch den Sturm ssufgestaute Wasser des
Bukower Sees ist in einige Häuser eingedrungen und hat dort
unerheblichen Schaden an den Kellervorräten angerichtet.

Besserung der Lage.
wb. Köslin , 13. Januar . Aus den Stranddörfern liegen

infolge des stärkeren Frostes gute Nachrichten vor. Der
Wmd ist günstiger und ist nach Südwest umgesprungen . Die
Festigkeit der Eisdecke des Buckower Sees gestattet wahrschein¬
lich, der Einwohnerschaft von Damkerort heute Nahrungs»
mittel , Feuerung und Viehfuttcr herüber zu bringen.
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Abgeordnetenhaus.
Zweiter Tag der Etatslesung.

# Berlin , 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Der zweite
Tag der Etatslesung wurde begonnen mit einer Rede des frei¬
konservativen Abgeordneten Frhrn . v. Zedlitz. Dieser be¬
grüßte die gestrige Erklärung des Ministerpräsidenten in der
Welfenfrage  und teilte die Bedenken des Abgeordneten
Winckler gegen die Reichsvermögenssteuer, die dar erste
Schritt zu dem sozialdemokratischen Steuerprogramm sei. Der
Redner verlangte Schutz der Arbeitswilligen  und
trat der Regierung in der Frage der Wahlreform bei. Bei
dem letzten Wahlkampf  habe es sich gezeigt, daß ein
dringendes Verlangen in der Bevölkerung, Hals über Kops
das Wahlrecht zu reformieren , nicht vorhanden sei. Die Be¬
hauptung von dem un eingelösten Königsw ort  in
der Thronrede von 1908 sei ein leeres Schlagwort . Nicht der
König, sondern der Minister trage die Verantwortlichkeit hier¬
für . Die Sozialdemokraten gingen darauf aus , die Macht des
Reichstags auf die kaiserliche  Konimandogewali
auszudehnen . Die alte Kabinettsorder von 1820 sei in Elsaß-
Lothringen zur Anwendung gekommen, weil die dortige Ver¬
waltung versagt hätte.

Hoffentlich refvrmiert der Reichskanzler in Elsaß-
Lothringen die Beamtenschaft an Haupt und Gliedern.
Dann ergriff das Wort der

Zinanzminister Dr. Lentze,
der zunächst erklärte , daß die Frist für die Vermögens-
erklärung  zum Wehrbeitrag bis 31. Januar ver¬
längert  werden solle. Eine Verlängerung darüber hin¬
aus könne nur erfolgen, wenn im . einzelnen Falle nachgc-
wiesen werde, daß eine solche absolut notwendig wäre . Die
Steuerzuschläge könnten vor der Hand nicht entbehrt iverden.
Mit einer stärkeren Heranziehung der E i s e n b a h n e i n -
nahmen  könne man nicht rechnen. Das System des Aus¬
gleichsfonds habe sich im großen und ganzen bewährt.

Handesminister Dr . Sydow ging dann ausführlich auf
die gestrige Frage nach dem Stande der Verhandlungen
zwischen dem Bergfiskus und dem rheinisch - west¬
fälischen Kohlensyndikat  ein . Die Verhandlungen
seien nicht abgebrochen. Die Vertreter des Privatbergbaues
arbeiteten weiter an der Förderung dieser Angelegenheit. Es
sei Grund vorhanden, anzunehmen , daß die Besprechungen
zwischen Syndikat und Fiskus über einen etwaigen Beitritt
des letzteren in der nächsten Zeit in Gang komme. Die Regie¬
rung sei zu einem Entgegenkommen bereit.
. . Abgeordneter Dr . Wiemcr von der Fortschrittlichen Volks¬
partei führte aus . in der Welfenfrage billige  seine Partei
den Standpunkt des Ministerpräsidenten , freilich nicht in der
Wahlrechtsfrage.  Warum diese Scheu, sofort  dem
neugewählteu Haus diese Vorlage vorzulegen ? Wollte der
Ministerpräsident den Frieden des Hauses nicht stören ? Die
Konservativen scheinen Absichten auf einen Kampf mit
deni Ministerpräsidenten  zu haben. (Lachen rechts.)
Die geringe Wahlbeteiligung  ist eine B e r u r t ei -
lung  des bestehenden Wahlrechts. Seit Jahrzehnten
auälen wir uns nun um diese Reform . Herr v. Zedlitz sollte
mit se-nen Angriffen auf das Reichstagswahlrecht etwas vor¬
sichtiger sein, auch im Interesse seiner eigenen  Partei.
Die Autorität der Krone wird durch diese Verschleppung der
Reform nicht gefördert.

Wir verlangen wenigstens eine geheime und eine direkte
Wahl . Damit wirken wir nicht gegen Preußen , sondern für

Preußen und für die Zukunft.
(Sehr gut links .) Wir wollen die Vormachtstellung Preußens
im Reiche erhalten . Wir verwahren uns aber gegen den Vor¬
wurf . Preußen demolieren  zu wollen. Preußen darf
aber nicht das Dorado rückständiger Staatsauffaffungen sein.
Jetzt bildet der preußische Partikularismus eine Gefahr  für
den Reichsgedankeu. Wir haben keinen Grund , die jetzigen
Zustände zu verteidigen. Aber mit der Reichsfinanzgesetz-
yebung verteidigen wir unsere Politik . Die Hinausschiebung
der Vermögenserklärung zum Wehrbeitrag , die wir begrüßen,
muß mir der Erklärung zur Einkommensteuer verbunden
werden. (Der Finanzminister nickt zustimmend.) Es darf
aber nicht endgültig die direkte Besteuerung im Reiche damit
beendet sein. Gegen die von der Regierung betriebene Plus¬
mach  e r e i wenden wir uns ganz energisch. Ein allzu reich¬
licher Ausgleichsfonds hat bedenkliche politische Grenzen.
Die Stcuerzuschlägc müssen abgcschafft oder doch mindestens

abgebant werde».
Das verlangen !oir mit allem Nachdruck.

Letzte Orahtberichte.
Eine Erklärung des Reichstagspräsidenten
Raempf gegen die junkerliche Anmaßung

im Herrenhause.
Berlin , 14. , Januar . (Eig . Drahbbericht.) In

der heutigen Reichstagssitzung gab vor Eintritt
in die Tagesordnung Präsident Dr . Kaempf unter
stürmischem Beifall des ganzen Hauses
folgende Erklärung ab: „Nach dem jetzt vorliegenden
stenographischen Bericht hat in der Sitzung des
H e r r e n h a u s e s vom 10. Januar ein Mitglied des
letzteren sich dahin geäußert , daß die Art , wie der
Wehrbeitrag  ausgenommen wurde, darauf
schließen lasse, daß die nationale Gesinnung überaus
im Anwachsen begriffen sei, daß aber die berufene
Vertretung des deutschen Volkes  jene Ge¬
sinnung , die in der Wählerschaft lebendig war , habe
vermissen^  lassen. (Zurufe links : Unerhört !)
Ich erkenne selbstverständlich den Landtagen der ein¬
zelnen Staaten das Recht zu, Kritik an dem Verhalte«
des Reichstags zu üben, ebenso wie der Reichstag dieses
Recht gegenüber den Landtagen der einzelnen Bundes¬
staaten für sich in Anspruch nimmt . Wenn aber dem
Reichstag der Vorwurf gemacht wird , daß er die natio¬
nale Gesinnung habe vermissen lassen, sv liegt hierin
namentlich angesichts der Tatsache, daß das Gesetz über
den Wehrbeitrag vom Reichstag «nt überwälti¬
gender Majorität  angenommen worden ist,
eine Beleidigung  dieses Hauses vor (Lebhafte Zu¬
stimmung im Zentrum »nd ans der Linken) , die ich
auch von dieser Stelle ans m i t a l l c r E n t s chi e d e n-
heit zurückweise .-'
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Die bevorstehende» neue« Reichstagsverhandlungcn zur
Zabernuffäre.

G Berlin . 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Die Reichs¬
tagsfraktion ' der Fortschrittlichen Bollspartei hat. wie wir
hören, die Einbringung einer neuen Zaberninterpellation be¬
schlossen, deren Wortlaut indessen noch nicht feststeht. Wie
wir erfahren , schweben zwischen der Fortschrittlichen Balls-
Partei , den Natronalliberalen und dem Zentrum interfraktio¬
nelle Verhandlungen über die eventuelle Einbringung einer
gemeinsamen Interpellation . Die sozialdemokratische Inter¬
pellation wird ' bereits morgen Donnerstag  zum ersten
Male auf die Tagesordnung gesetzt werden. —- Die Fort¬
schrittliche Volkspartei ist, ferner bemüht, auch einen Antrag
auf reichsgesetzlicheAbgrenzung der Kompetenzen
zwischen Militär - und Zivilgewalt vorzubereiten und einen
Gesetzentwurf auf Einführung eines Reichsmilitärgesetzes
auf Grund des Artikels 61 der Reichsversassung einzubringen.

Aus dem Seniorenkonvent des Reichstags.
# Berlin . 14. Januar . (Eig . Drahtbericht .) Der

Seniorenkottvent des Reichstags trat heute vor der
Plenarsitzung zusammen, um den Arbeitsplan für die
nächsten Monate zu beraten . Es ist in Aussicht ge¬
nommen, die Osterpause am 3. April  beginnen zu
lassen und bis . dahin nur vor und nach den Festtagen
nnige Tage sitzungsfrei zu lassen. ■
sozialdemokratische Volksversammlungen zur Koalitions¬

rechtsfrage.
44 Berlin , 14. Januar . (Eig . Drahtbericht .) Aus

Anlaß des Entwurfs der Strafrechtskommission , betr.
die Bestimmungen über den Schutz der Arbeitswilligen,
'fanden gestern in Berlin 12 und in den Vororten 6
sozialdemokratischeVolksversammlungen mit der Tages¬
ordnung „Das Koalitionsrecht in Gefahr " statt . In
allen Versammlungen gelangte einstimmig eine gleich¬
lautende Resolution zur Annahme , in der das unbe¬
dingte Koalitionsrecht , die Beseitigung der ausnahme¬
gesetzlichen Bestimmungen gegen die jugendlichen und
fremdsprachlichen Arbeiter im Reichsvereinsgesetz sowie
das allgemeine g I e ich e und geheime  Wahlrecht für
das preußische Abgeordnetenhaus  gefor¬
dertwird . Die sozialdemokratische Reichstagssraktion
hat ferner beschlossen, im Reichstag einen Antrag ein¬
zubringen , den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichs¬
tag baldigst einen Gesetzentwurf zugehen zu lassen, wo¬
durch alle das Koalitionsrecht einschränkenden
Ausnahmebestimmungen in Len Reichs- und Landes¬
gesetzen aufgehoben werden und ferner für alle Per¬
sonen. die ihre körperlichen oder geistigen Arbeitskräfte
gegen Lohn oder Gehalt in den Dienst eines anderen
stellen, das Koalitionsrecht gesichert wird.

Eine Nachgiebigkeit gegen Rußland in der Frage der
Militärmission oder nicht? .

4fc Berlin , 14 . Januar . (Eig . Drahtbericht .) Die bisher
in der Presse verbreiteten Meldungen über die angebliche.Ent¬
hebung des Generals Liman v. Sanders von seinem Posten
eines türkischen Armeekommandeurs sind, wie wir erfahren,
verfrüht . Etwas Festes ist in dieser Frage von türkischer

Handelsteil.
Berliner Börse.

$ BerKn, 14. Januar . (Eig. Drahtbericht.)
Streiks in Südafrika verstimmte ungemein.

keineswegs kleinem Angobol staei bei ‘ '‘

die anfangs mehr Wideistand ztigten , J ' Tribut, Bei

£gemS :r setzte8ÄwfflÄÄGut gehalten waren öproz. heicnsdiubun . y
Werte umsatzlos . Tägliches Geld .2 Pros , und darunter . Auf
e;ne leichte Besserung in Kamadaaktien mach e -
gnn der zweiten Börsenstunde die Abwärtsbewegung Hali
Mor.tanwerte befestigt auf die guten Aussrchten. fui• ^ n t
Stande kommen des . .Röhrensyndikats . Priva >o
3l/s Proz. (wie gestern).

Frankfurter Börse.
= Frankfurt a. M„ 14. Januar . (Eig. Drahtbericht.) Wie

gestern, so fiel auch heute die Geschäftsstille  auf , üie
allgemein auf die Kursgestaltung ungünstig einwirkte,
scbäftsstille ist die Signatur der meisten Börsen, Dm ber
mäßige Spekulation zeigt auf allen Gebieten Zuraekh  .
Pu nT und nimmt eine abwartende Stellung ein. Obwohl die
Verhandlungen In der Röhrensyndikats rage  ein
grundsätzliches Einverständnis brachten , ze^ sic 1 au ! dMontanmarkte nur vereinzelt Interesse und Knu- Ust V n
den bevorzugten Aktien sind Gelsenkirehen hehaurrteti
„(,q9n  Phönix -Bergbau und Bochumer schwacher. Harpen
Saftend Die Nachrichten aus Mexiko  hemmten eben¬
falls die Unternehmungslust . Die Meldungen, aus Mont eal
über ein großes Schadenfeuer beeinflußten die Kursgesta tung

n an ada - Pacüic.  Baltimore -Ohio behauptet Onent-
bahren still. SChantung-Bähnen fest. Schiffahrtsaktien mit
Ausnahme von Norddeutscher Lloyd mäßig abgeschwâ . Von
Elcktrowerten Edison oei Beginn schwächer. ^ ^ ankak ensirnl die Kursveränderungen nur geringfügig, reieisouiger
Internationale behauptet. Von heimischen Renten bemerkte
nrin für einzelne Werte Abschwächumgen in Hinhucli aur tue
bevorstehende neue preußische Staatsanleihe . Rußland be¬
hauptet Türkenlose schwächten sich ab. toi Kassamarkt
für Dividenden werte war die Haltung bei rulhigem Geschäft
überwiegend behauptet. Im weiteren Verlauf war das Geschäft
stiil und die Tendenz schwach . Privatdiskont
3*ylB Proz . (wie gestern ) .

Die Einschränkung der südwestafrikanischen
Diamantenproduktion.

Zur Frage der Einschränkung der
zustän-

©eite noch nicht bestimmt worden. Bei der gewaltigen Um¬
wälzung , die der neue Kriegsminister in der Türkei vor¬
nimmt , namentlich dadurch, daß er die Heerführerposten mt
jüngeren Elementen zu besetzen sucht, ist allerdings micht aus¬
geschlossen, daß dem General Liman v. Sanders ein anderer
Wirkungskreis zugewiesen wird . Doch wäre es falsch, dies als
eine N ach g ieb i g feit  gegenüber Rußland  aufzusaßen.

Professor Lichtwart st.
wl). Hamburg . 14. Januar . Der Direktor der Kunsthalle

Professor Licht wart  ist heute nacht gestorben. Der Ver¬
storbene hatte sich nach der im Juli erfolgten Magenoperation
eine starke Lungenentzündung zngezogen, von der er sich nie
erholte. Er war trotzdem bis in die letzte Zeit beruflich tätig.

Auflösung des bulgarischen Parlaments.
7 / Sofia . 14. Januar . <Eig. Drahtbericht.) y>n

der gestrigen . Abend fitzunsi, die bis kurz vor Mitter¬
nacht währte , sprachen sich sämtliche Dppositwnelle
gegen die Bewilligung der zwei provisorischen Budget-
zwölftel aus . 10 Minuten vor Anbruch des orthodoxen
Neujahrs verlas der Ministerpräsident einen könig¬
lichen Ukas, durch den die Sobranje wegen Arbeits¬
unfähigkeit  aufgelöst wird . Der Auflösung ging
eine teilweise sehr erregte Sitzung voran , die um 3 Uhr
nachmittags begann.

Weitere militärische Maßnahmen der Türkei.
A Konstantinopel . 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .)

Die türkische Regierung hat das italienische Kriegs¬
schiff „Saii Marco " angekauft . Das Kriegsmunstermm
gab Befehl, den Ausbau der Befestigung Bularr sofort
in Angriff zu nehmen. In das nächste Krwgsbndget
werden typ  Millionen für den Ausbau der Bosporus-
befestigungeii eingestellt.

Zum Diebstahl der Monna Lisa.
A Paris .' 14. Januar . ) (Eig. Drahtbericht .) Über den

Diebstahl der Monna Lisa erzählt jetzt der in Petersburg ver¬
haftete Hochstapler Hans Bibnikow, er habe den Beweis , daß
Pagueci das Bild nur in seinem Auftrag gestohlen habe und
nachher entgegen den Abmachungen es nicht abgeliefert, son¬
dern mit ihm geflüchtet sei. Bibnikow erzählt weiter, daß er
das wertvolle Gemälde für 400 000 Franken an einen Ameri¬
kaner in Monte Carlo verkaufen wollte. Die Polizei steht
der Erklärung Bibnikows sehr skeptisch gegenüber.

Furchtbare Kälte in New York.
P New York, 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Über

New York hat sich eine furchtbare Kältewelle ausgebreitet.
Um Mitternacht herrschte eine Temperatur von 28 Grad
unter Null . 10 Personen sind erfroren.  Jeder
Verkehr in den Straßen ist lahm gelegt.

Eine neue Feuersbrunst in Montreal.
O Montreal , 14. Januar . (Eig. Drahtbericht .) Gestern

nachmittag brach ein ernstes Schadenfeuer aus , das die katho¬
lische Kathedrale von Notre Dame und den Stadtteil zwischen
der Kathedrale und dem Wasser bedroht. Viele Feuerwehr¬
leute sind verletzt.

wb. Tokio, 14.
früh gestorben.

Januar . Admiral  Graf I t o ist heute

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Breslau . . . '7720 02 Haparaoda . 767,7 N02 wolken.1,— 9
Wetz. . . . - . 703 2 OSO 6 — 5 Petersburg . 762,7 NW 2 bedeckt — 7
Frankfurt . lt* 766 6 JSO5 - 7 Warschau . . 774,5 ONO 1 halbked. —16
Karlsruhe , B 7 78 NO 2 Schnee — 7 Wien. 7681 OSO 1 wolkig — s
München . . . 7A0.0I 0 4 11 Rom . . . . .
Zuaspitze . ikiltt,:i SO 5 -14 Florenz . . . . 753,( NO 2 bedeckt + \Valencia . . . i Seydisfjord. 778,1 > 4 - 4

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

13. Januar

Barometer auf .0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) * . . . .
Dunstspannung (mm) .
Relative .Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Richtung und -Stärke . . . . . .
Niederschlagshöhe (mm) . . . . . . . . .

Höchsts Temperatur (Celsius) —2,0.

7 Uhr
morgens.

760.0
771.0
-4,3

2.8
84

NO 2

2 Uhr
nachm.

9 Uhr i
abends . ! Mittel.

750,2 758.4 759.2
770,2 769,4 770,2
-2,6 -3,0 -3,2

2.9 2,9 2,9
77 78 79,7

NO 2 NO 2

Niedrigste Temperatur —5,5.

Wettervoraussage für Donnerstag , 15. Januar 1914,
ton der Meteorologischen Abteilung dos Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M

Vorwiegend trüb , vereinzelt Schneefälle , Frost,
nordöstliche Winde.

Sehneebericht
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Taunus : Feld borg : Starker Frost . Schneehöhe 46 ein (ge¬
froren i. Schneedecke geschlossen - Bahn nach dem Fuchstanz sehr
gut , Schneeschuhbahn sehr gut . Orouberg ; Starker Prost , Schnee¬
höhe 10 cm (gefroren ). Sohneedeoke unterbrochen . Schwarzer n eg-
bahn und Kellergrundbahn gut , Schneeschuhbahn ungünstig , Schlit¬
tenbahn gut . Ho mburg v . d . H .: StarkerFrost . Schneehöhe 25 cm
(gefroren ), Schneedecke geschlossen . Spessart : Helgen Drucken:
Starker Prost . Schneehöhe 20 cm (vereist ), Schneedecke geschlossen,
Rodelbahn vereist . Rhön , G e r s f e 1d : Starker Prost . Schneehöhe
100 cm (pulverig ), Schneedecke gleichmässig , Rodel - und Schnee-
sobuhbahn sehr gut . Kreuzberg : Starker Prost . Schneehöhe
96 cm (vereist ), Schneedecke geschlossen , Rodel - und Sohneeschuh-
bahn gut . Schwarzwald , P e ldb erg : Starker Prost . Schneehöhe
ldO cm <weich ), Schneedecke geschlossen , Schneeschuhbahn vorzüg¬
lich T rib erg : Starker Prost , Schneehöhe 60 cm (weich ), Schnee¬
decke geschlossen , Rodel - und Schneeschuhbahn gut.

Reklamen . =
Bei starkem Durstgefühl der Fieberkranken ,st als Ge¬

tränk besonders eine Zubereitung aus „Kufeke  zu emp¬
fehlen, die, mit Wasser, Milch oder Limonade hergestellt, er¬
frischend wirkt und dem durch das Fieber geschwächten Körper
lttcht verdauliche Nährstoffe „sufnhrt . Der gewöhnlich bei
Fieber rasch eintretende Krafteverfall wird dadurch nach
bester Möglichkeit verhindert . F52

Der Ausbruch
erst -recht die

w. Berlin, 13. Januar.
südwestafrikanischen Diamajitenproduktion wird von z
d’ite’' Stelle eine weitere Erklärung veröffentlicht, die u. a.
folgendes enthält : Die Sorge, daß eine Konitmgentierung ledig¬
lich der Konkurrenz zugute komme, die unausgesetzt bestrebt
ist, eine höchst mögliche Menge .zu fördern, ist unbegründet.
Nach dem letzten Jahresbericht sind von der D e b e e r s
G o m p a n y in dem letzten Geschäftsjahre zwar —00 000
Karat mehr gefördert worden, aber 30 000 Karat weniger ab¬
gesetzt worden als in dem vorletzten Geschäftsjahre.' Der Be¬
richt weist darauf hin, daß technisch einer Verdoppelung
der Förderung  nichts im Wege stände, daß die Gesell¬

schaft aber im Interesse der Preisbildung seit jeher, besonders
in den letzten Jahren, sie hinsichtlich der mit der deutschen
Ware zu konkurrierenden kleinen Steine beschränke . Das.Lon¬
doner Verkaufssyndikat unterstützt diese Politik der Debeers
Company, indem sie unauffällig eine weitere scharfe Beschrän¬
kung des Angebots, besonders in kleinen Steinen, vernimmt.
Übrigens ist das Angebot der deutschen Ware für
die Marktlage der kleinen Steine von größter
Bedeutung,  weil die deutsche Förderung mehr als die
Hälfte der Weltproduktion dieser Gattung ausmacht . Der Etat
von Deutschsüdwestafrika für 1914 wird durch die Kontin¬
gentierung nicht berührt , da bei der Aufstellung nicht nur mit
einer ermäßigten Förderziffer gerechnet worden, sondern
auch beim Ansatz der Gestehungskosten und des Erlöses den
ungünstigen Umständen genügend Rechnung getragen worden
ist Nachdem es den Förderern nicht gelungen  ist , sich
über die Kontingentierung freiwillig zu ver¬
ständigen,  mußte sie von amtswegen erfolgen. Der Ver¬
teilungsschlüssel trägt den Verhältnissen der einzelnen Förderer
weitgehend Rechnung, was dadurch bestätigt wird, daß von
keinem der Betroffenen Einwendungen gemacht werden
konnten, die eine wesentliche Änderung erfordert hätten . Die
Beschränkung ist derart erfolgt, daß die Lebemsfänigkeit der
betroffenen neun Gesellschaften nacht berührt wird, während
die kleinen und kleinsten Förderer überhaupt freigelassen wur¬
den. Zu den Beanstandungen der technischen Durchführung
der Kontingentierung ist zu bemerken, daß diese unter Mit¬
wirkung der genau unterrichteten, örtlichen Bergbehörde fest¬
gelegt worden, ist. Das .zugrunde gelegte Material entsprach
der neuesten Ermittelung. — N.ach  den zwingenden gesetzlichen
Vorschriften umfaßt das Kontingent jedes Förderers seine ge¬
samte Einlieferung, auch diejenige aus fremden Feldern, so¬
fern sie auf seinen Namen erfe.gt. Das Verlangen der Aus¬
lieferung der Regie an die Förderer setzt den Nachweis voraus,
daß die Förderer die bestmögliche Verwertung der Diamanten
gewährleisten. Der Versuch der Regierung, ihnen durch die
Aufnahme -in die Regie die ,Möglichkeit der Erbringung dieses
Nachweises zu geben, ist leider tehlgeschla.gen. Ein kürzlich
von der Seite der Förderer zur Wüederlherstellungder Arbeits-
fähigkeit der Regie gemachtes vermittelndes Angebot der Regie-,
rumg wurde angenommen, doch scheiterte die Verständigung
an den nachträglich erhobenen weiteren Ansprüchen der
Förderer.

Banken und Geldmarkt.
w. Die Ziuszahlunä Mexikos. New York,  13 . Januar.

Nach einer Meldung aus Mexiko, die für glaubwürdig ange¬
sehen wird, ist in einem Kabinettsrat, der gestern b'is zum
späten Abend dauerte, beschlossen worden, die diesen Monat
fälligen Halb )ahrszinsen  auf die Bonds der inneren
und äußeren Schuld nicht zu bezahlen . — In hiesigen
Bankkreisen, die in lebhafter Geschäftsverbindung mit Mexiko
stehen , ist bisher eine Benachrichtigung der vorgeschlagenen
Einstellung der Zinsenzahlungeil nicht eingetroffen.

# : Berlin, 14, Januar- ; (Eig. Drahtberiabti) Nach neu
jüngsten Meldungen aus Mexiko über die Einstellung der Zins¬
zahlungen ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß die revo¬
lutionäre Bewegung gegen den Präsidenten Huerta zu einer
finanziellen Katastrophe geführt hat, die auch . Europa in Mit¬
leidenschaft zieht. in Berliner’ Großbankkreisen weist,man
darauf hin, daß die Kuponzinsen im Januar eingelöst sind und
daß noch die Hoffnung besteht , daß bis zur Fälligkeit der
nächsten auswärtigen Kupons die mexikanische Regierung, ihre
Maßnahmen getroffen haben wird. Es werden nur die Staats¬
anleihen, keinesfalls aber die Anleihen der Tehuantepec-E'sen
bahn von der Zahlungseinstellung betroffen werden- Die

Staatsschulden Mexikos bestanden Ende 1911 aus auswärtigen
Anleihen im Betrage von rund 317 Millionen Dollar und
inneren Anleihen im Betrage von rund 136 Millionen Dollar.
Neben Frankreich , England und den Vereinigten Staaten ist
auch Deutschland unter den Gläubigem Mexikos nicht uner¬
heblich vertreten.

Zum Bankkrach in der Schweiz. Aus Zürich wird mit¬
geteilt : Die in der letzten Zeit sich mehrenden Kleihbamkkrisen
bewirkten eine Nervosität des Publikums , unter der auch die
großen Institute zu leiden, haben . Gestern fand ein Run auf
die sehr bedeutende Spar- und Leihkasse in Bern statt auf das
vollständig unbegründete Gerücht, daß die . Bank an dem
Milhonenkonkurse Geäster beteiligt sei. Wie zu erwarten,
gingen die Auszahlungen glatt vomsfatten. — Nach einer Mel¬
dung aus Bern fand gestern nachmittag eine Besprechung der
schweizerischen Großbanken zwecks einer Hilfsaktion statt,
doch wurde ein Beschluß noch nicht gefaßt. Die in Lugano
stattgefundene zweite Gläubigerversammkmg beschloß, auf
der Verhaftung des Verwaltungsrates zu bestehen.

* Die Süddeutsche Disconto - Gesellschaft errichtet in
Baden-Baden kn laufenden Monat eine Zweigniederlassung.

* Mainzer Stadtanleihe. Auf die gestern zur Submission
gelangten 8 Mi'll. M. 4proz. Mainzer StadtantLaJhe wurden sechs
Gebote abgegeben, darunter das Höchstgebot von der Deutschen
Tkmk mit 93.51 Proz. Es boten ferner die Gruppe der Dresdner
Bank, Leibrecht u. Benfey, die Mainzer Volksbank 93.28 Proz.,
Delbrück, Schickler u. Go. in Berlin 93.27 Proz ., die Darm¬
städter Bank 93.26 Proz., die Commerz- und Disconto-Bank
93.05 Proz. und die Disconto-Gesellschaft 92.54 Proz.

= 4proz. Münchener Stadtanleihe . Auf diese Anleihe,
worüber wir bereits früher berichteten, nimmt das Bankhaus
Pfeiffer u. Co. zum Zeichnungspreis von 94.25 Proz. kosten¬
los Anmeldungen entgegen.

Marktberichte.
O. Frachtmarkt zu Frankfurt a. M. vom f4 Januar.

Weizen, hiesiger und kurhessischer , 19.25 bis 19.30 M., Roggen,
hiesiger, 15.90 bis 16.10 M„ Gerste, Wetterauer , 16.75 bis
17.60 M., Franken , Pfälzer , Ried 17 bis 17.50 M., Hafer,
hiesiger, 16 bis 17.50 M„ Mais 14.75 M. Alles per 100 Kilo.

0 . Kartoffelmaikt zu Frankfurt a. M. vom 14. Januar . Kar¬
toffeln in Wagenladung 3.60 bis 4 M., im Detail 4.50 bis 5 M.
Alles per 100 Kilo.

— Groß-Gerau. Bei dem letzten Ferke&narkt waren fast
ausschließlich nur Tiere erster Qualität aufgetrieben und da¬
her von der Prämiierungskommission 33 Preise zuerkannt wor¬
den . Zu Anfang des Marktes setzte ein lebhafter Geschäftsgang
ein, der jedoch am Schlüsse etwas abflaute, was sich dann
auch in dem Rückgänge der Preise bemerkbar machte. Ferkel
kosteten 16 bis 20 M„ Springer 24 bis 32 M. und Einleger 45
bis 50 M. pro Stück. Nach Verlauf des Marktes war von dön
aufgetriebenen 649 'Keren noch ein kleiner Restbestand ver¬
blieben. • Am Montag, den 19. d. M., findet der nächste Ferkel-
rnarkt statt. _

Die Abend-Ausgabe umfaßt 42 Seiten.
Chesredakleur: A. Heger Horst.

Beranlwortlich für den politilchen %nV- St . Hegerhorst ;, für Feuilleton:
B. v. Rauend orf : tür Ans Stadt und Land : C. RötherdN lut Gerichts!«»!:
g . Diesenbach ; für Sport und Spiel : F. Gilutder : sur vermischtes und
Briefkasten: C. Losacker : für Handel: SB. Etz: sur die Anzeigen UN»

Reklame»: H. D or n a us: fümllid) Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schellenbergiche » Hos-Buchdruckereiin Wiesbadcn.

Sprechstundeder sstedaitjon: 12 bis I Uhr: in der politischen Abtettunavon 10 bis U Uhr



Brite 6. Abend-Ausgabe, 1. Matt. resdadLMV Tagblatt. Mittlvecki , 14 . tfdttuat 1011*
M . SS

1 Pfd . Sterling.
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei
1 österr . fl. i. O. . .
1 fl. ö. Whrg . . . .
1 österr .-ungar , Krone
100 fl. öst . Konv.-Münze
1 skand . Krone . • .

Jt  20 .40
» —.80
» 2.—

. . » 1.70
. . » —.85
105 fl. -Whrg.
« . Jt  1 .125 Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblatts.

I fl. hoH. . . . - . ' V . . - Ji  1 .70
1 alter Gold -Rube! . . * • • * 3 .20
1 Rubel , alter Kredit -Rubel . # * 2.16
1 Peso . . » 4.—
1 Dollar . * J*20
7 fl. süddeutsche Wnrg . . . . » 12 .—

bi v«
fl/2
b
6«/a

t2Vs
Ä

W
8-/r
7
6-/2
7

S0VS6
13
5.86
7-/r

Berliner Börse.
Bank-Aktien.

Berliner Handelsges.
Commerz - u. Disc.-B.
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
D. Eff.- u. Wechselb.
Disconto -Commandit
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
Mitteid . Creditbank
Nationalb . f. Deutschi.
Oes<err . Kreditanst.
Petersbrg . Intern . Bk.
Reichsbank
Schaafih . Bankverein

In %
1157.
1108.
117 .40
250.
113 .50
188 .25
153 .20
1140.
ill8.
|116 .80
■202.75
138 .75
101,60

Bahnen und Schiffahrt
Mr Canada -Pacific
6 Baltimore und Ohio
6 Deutsche E.-Betr .-O
9 Hamb .-Am. Paketf.

15 Hansa -Dampfschiff.
2/5 Niederwaldbahn
5 Nordd . Lloyd
7 Oesterr .-Ung . Staatsb.
0 Oesterr . Südb .(Lomb.)
7 Orient . E.-Betr .-G.
6 Pennsylvania
6V®Südd . Eisenbahn -O.
6Vaj Schantun g-Eisenb.

Brauereien,
Schultheis |260.
Leipz . Bierbr . Riebeck !168 .50
Wiesbad . Kronenbr . I 10 .25

15
10
0

Bau- u. Tiefbohr-Unternehm.
20 Beton- und Monierbau !158.
23 Deutsche Erdöl -Ges . j268.

5 Gebhardt & König j 203.
C Neue Boden-A.-G. I 91.

Bergwerks -Unternehmungen.
! Aumetz Friede 160 .40

3 I Baroper Walzwerk 129.
4 Bochumer Gußstahl 216 .60
7 i Buderus Eisenwerke 113.
6 Concordia Bergbau 317.
1 Deutsch-Luxemb . B. 135 .30
0 Donnersin arckhütte 377 .25
2 Eisenwerk Kraft 186 .80
8 Eisenhütte Thale 235 .50
8 Eschw. Bergwerksv 221 .50

Geisweider Eisenwerk 160.
Gelsenk . Bergwerksv . 18870
Harper .er Bergbau 177.
Hösch -Eisen u. Stahl 327 .25
Ilse Bergbau 480.
Königs - u. Laurahütte 157 .70
Lauchhammer kon. 188.
Leonh .«-Braunkohlen 157.
Mannesm .-Röhren w. 223 .25
Mülh. Bergwerksv . 165.
Oberschi . Koksw . 227 .50
Phönix -Bergb . u. Hütt . 237.
Rheni .-Nass . Bergw . 226 .90

13
14
7

16
11
'JO
12
18
8

15
10
8

22
24
4

10
YI/2

T2
11
15
12
28

Div. 6. .
12 Rheinische Stahl« . 15b,60 6-/2

12-/2
10 Riebeck Montan

Rombacher Hüttenw.
Witte»er Stahlrohren

195,05
155.
160.

Chemische Werke. 5. .
30 jAlbert, Chem . W„ 448. 6. .
25 jßad . Anilin w. Soda. 578. 7. .
14 Griesheim Elektron 250. 6. .
30 Höchster Farbwerke 629. 9. .
15 Milch & Co. 267. 6. .
12 Rütgerswerke 194 .25 10. .
14 Aug. Wegelin 2X5.

8-/2
Elekfrizifätsgeselischaften.

25
14
5

10
10
10
8
7-/2
6-/2

Akkumulatoren
Allgem. Elektr .-Ges.
Bergmann Etektr.
Deutsch Gebers .-El.
El. Untern . Zürich
Ges . f. elektr . Untern.
Russ. Allg. Elektr .-O.
Schuckert Elektr.
Siemens elektr . Betr.

342.
238 .40
129.
167 .10
185 .80
164 .25
153 .10
144 .90
113 .25

Maschinen- u. Metallindustrie.
30
10
20
0

28
12
8-/2

22
18
10
14
0

11
11
18
12

Adler Fahrradw.
Bremer Vulkan
Bruchsal Maschinen
Breuer -M. HÖchst/M.
Dürkopp , Bieief. M.
Federst .-Ind . Cassel
Gasmotoren Deutz
Kronprinz , Metallf.
Ludwig Löwe & Co.
Franz Meguin & Co.
Orenstein & Koppel
Rhein . Metallwarenf.
Rockstr . Lr Schneider
Silesia Emaillierwerk
Ver. D. Nickelwerke
Wegelin & Hübner

366.
145.
350.

342.
132.
118 .20
294 .75
332 .75
134 .50
170.
112.
138 .50
135 .75
282 .90
160 .25

Papier- u. ZellstoffabrikeB.
Ammendorfer
Kostheim Zellulose
Varziner Papierf.

Textilindustrie,
Mech. Web . Linden 071 .75
Nrdd . Wollkämmerei 143 .50
Ver . Glanzstoff -Fabr . 280 .

Verschiedene.
Adler Porti .-Cement
D. Waff.- u. Mun.-F
Lindes Eismaschinen
Markt- und Kühlhallen
Nobel-Dy nam .-Trust
Porzellanfabr . Kahla
Rositzer Zuckerraff.
Spritbank , A.-G.
Ver . Köln Rottweiler

South Westafrica Co.
Türkenlose

111 .50
599.
130.

97 .10
176 .75
351.
114.
429.
333 .60

113 .75
168 .50

Frankfurter Börse.
Staats -Papiere.

Zf.

31/2
3. .
4. .
4. .
3-/2
3. .
4.
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3. .
4. .
4. .
2-/-1
3. .
4. .
3. .
4. .
3-/2
3. .
4. .
4. .
3-/2
3. .
3. .
3-/2

3-/2
äi/2
3. .

a) Deutsche.
D. R.-Schatz -Amv. J
D. R.-Anl. unk . 1935 »
D.  Reichs -Anleihe »
d o. »
Pr . Kons. unk . 1918 »
Pr , Schatz-Anw. 1917 *
Preuss . Konsols »
do . »
Bad. Anleihe 1913 »
do . von 1913 »
do . Anl . (abg .) »
do . von 1892u. 1894 »
do . A.1902uk.b . 1910»
do. 1904 unk . b. 1912 »
do . von 1896 »
Bayr. E.-B.-A. uk . 06 »
do . E. u.A.Anl.uk. 193t
do . E.-B. u . A. A. Jt\
do . E.-B.-Anleihe »
do . Pfalz . E. B. Prio . »
Elsass-Löthr . Rente *
Hamb .St.-A.1900u.09 *
do . R.87,91,93,99,04 »
do . 86. 97, 02 *
Gr . Hess . 1899 »
do . unkb . 1921 »
do . (abg .) »
do . »
Sächsische Rente »
VValdeck-Pyrm . abg . »
Württemb . unk . 1915 »
do . 1885/95 »
do . 1903 *
do . 1896 »

5. .
1. .
3. .
l6/io
13/4

3. .
4 .
33/4
2<ilO
4-/5
4. .
4-/5
4. .
ß. .
t . .
P/2
3. .
3. .

4. !

km
4. .
4. .

4. .
3«/-ü
3-/a
3. -
4-/2
4. -
4. .
4. .
4. .
4. -
4->2
4. .
31/2
3. .

b) Ausländische.
Z. Europäische.

Belgische Rente Fr.
Bulg. Tabak v. 1902 Jt
Franzos . Rente Fr.
Griech . E.-B. stfr .90 Fr.
do. Mon .-Anl . v. 87 *
do . 87 2500r »
Holland . Anl . v. 96h.fl.
Ital . amort .89,S.3u .4 Le
cons . stfr . Rte. i . G.
do . Rente i. G . »
Ost . Paüierrente ö. fl
do . Goldrente ö. fl. G.
do . Silberrente ö. fl*
do . einhtl . Rte.,cv . Kr.
do . Staats-Rte. 2000r » ,
s ° * 20,000r » !
Portug . Tab .-Anl. M
do . umf. 1902S. III »
do . . S. III (Spec.) »
Rum. amort . Rte.v. 03»
do . Konv. v. 1890 »Slum.Konv.v.1891»0. unort .Rte.v.1896 »
Rlus .Staatsanl .stfr .05.
da . Kons .-Anl.v. 1880»
da . Gold - do . v. 1889»
do . t .-ß - S. Iu . 1189 .
do . St.-R. v. 1902stfr. .
do .Konv .A.v. 98stfr . »
do . Ooldanl . 94 stfr . >
do 1896 stfr . »
Serb . stfr . Oold .
do . amort . v. 1893 »
Türk .-Eg . Bagd . S. I »
do . Anl. von 1905 »
Türk . Anl . von 1908 »
do . 1911 »
Ung . St.-R. 1913 »
do . 1910 »
do . St.-R. v. 97 stf . Kr.
do . Eis. Tor Gold » Jt

taVv
99 .80
98 .05
85 .50
75 .80
98 .35
98 .50
35 .25
75 .80
38 .50
97 .40
97.
90 .40
86 .10
85 .90

96 .70
96 .90
83 .86
74 .90
96 .70
75 .40
97.
86 .20
78.
97.
97 .75
83 .30
73 .70
76 .30
84 .40
98 .45
87 .60
83 .40
77 .80

75 .10
96.
87.
56.

77 .20

97 .50
88 .35
88 .65
86 .90
82 .85
84.

97 .20
63 .90
10.
99 .80
93 .90
87 .70
86.
98 .80
87 .50
88 .20
88 .20
89 .70
85.
77 .20
87 .50
77 .80
78 .50
79 .45
73 .80
73 .40
73 .50
90 .75
82 .60

u.
41/2
6. .
5. .
41/2
5. .
5. .
5. .
4>/2
41/2
4. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
5. .
5. .
5. .

Chile Gold -An!, v .06 Ji
Chin . St.-Anl . v. 1895 £
Chin . St -Anl. v. 1896£
do . 1898»
do . St.-E.-B.v. 11 Hk . » !
do . St. E. Tient .-Puk . »
CubaSt .-A.04stf .i.G. Jt
do.stf.i.G.tgb .abl919 » j
Japan . Anl. S. II £
do . v. 1905S. 12—19 Jt
Marokko von 1910 » jMex . am. inn . I V Pes . I
do . cons . änß . 99stf . £ I
do . Gold v. 1904 stfr . Jt \
do cons . inn .5000rPes . j
Taman !.(25j.mex .Z.) » (
Sao Paulo v. 08i. G. £ I
do . E.-B. in Gold Jt  I

In%
t 90 .65
103.

i 98 .90
i 91 .10

92.
90 .70

100 .55
93 .50
91 .65

101 .65
69.

73 .40
78.

98 .90

Provinzial - u. Kommunal-

II. Aussereuropäische-
2 . . !Ar-g. 1907unk. 1912Pes . f 99 .90
5. . | do. I909tgb ab!910 » 99 .L0
S - !60. Kuss.E-B. j.G.90L!100 .20
4»/2 j do . innere von 1888 Jt  I —
f *' I **Anl-1897» | 81,30 91/2 ^Handelsg.
D. . Ja >lfi«Apk v©n ifn > J &&  I 4 - al

Div. Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . in %
9. . | 8V2IA.Deutsch . Creditan . 1 ß0.
6Va 6V'JÄ . Eisass . Bankges . 119 .20

I 7. . Badische Bank r .;13S.
10. . 10. . B.f.el.Untern .Zür . A l
4. . 4. . do . Bod.-C.-A., W. . 136 .60
8.05J8.05do. Handeisbk . s. fl,

I3-/2j14. .do . Hyp . u.Wechs . »
Ö-/2' 6V2Barmer Bank-V. »
7. .17-/2Berg .-Mark . Bank ,4t

155 .80
304.
115 .50
143 .50
%,56 .10

Vorl. Letzt,

7-/2!
10. .
9. .
9-/2
8. .
9. .
9. .
7.
5- /4
7. .
7. .
6-/2

11.
7-/5
7.

10516

7.
9.
8.
6.
5.SS
7. .
9. .
7. .
7-/2

b. . tonun . u. Üisc.-ki.
j Ult.

6V2 Darmstädter Bk.
! Ult.

12-/2 Deutsche B. S. I-X
Ult.

5. . do . Asiat. B. Taels
6. . do . Eff. u. W . Thl.
7. . Deutsch .Hyp .-B. »
6V2 Dt. Natlb . iu Brem. »
9. . do . Überseebank »
6. . do . Ver .-Bank Jt

!lO. . Disconto -Ges.
Ult.

8V2 Dresdner Bank
Ult.

8. . Eisenbahnbank
10, . Eisenbahn -R.-Bk.
9. , Frankfurter Bank
9-/2 do . H .-Bk.
8. . do . Hyp . C.-V. »
9. . GothaerG .-C.-B.Thl.
8. . Luxb .Intern .BankFr.
7-/2 Metallbk.u.Met.-G.^I
43-4Mitteid . Bdkr ., Gr.
6-/2 Mitleid . Kreditbk.
7. . Mitteid .Privb .Mgd.»
7. . Natlbk . f. Dtschl . .

12. . Nürnb .Vereinsbk . »
8.54Oest .-Ungar . Bk. Kr.
71/2 Oest . Länderb . »

105ic do . Cred .-A. 0 . fl.
Ult . ö. fl.

7. . Pfalz . Bank Jt
9. . do . Hypot .-Bank »
8. Preuss . B.-C.-B. Thl.
6. do . Hyp .-A.-B. Jt
6.95Reichsbank » j
7. . Rhein . Credit .-B. » |
9. . do . Hypot .-Bank * '
7 . . Rh .-Westf .Disc.-G.» !
5. . Schaaffh . Bankver . »

Ult . »
6. . Südd , Disconto -G. »
8-/2do. Bodenkr .-B. «
5-/2 Schwarzb . Hyp .-B. »

7-/2! 7V: Wiener Bank- V.
7. .
53/4
7. .

7. . Württbg .Bankanst . »
6. . do. Notend . s. »
7. do . Vereinsbk . fl.

In®
111.
107.
107.
117 .70
117 .75
250.
250 .25
110 .70
11350
140-
114.
155 .50
120.
188.
186 .25
153.
152.
157.
173 .80
194 .70
203.
145.
166 .50
156.
134 .75

84 .50
118 .25
122 .80
1X7 .10
256.
150 .20
137 .30

203 .75
122 .50
194 .70
154.
117.
138 .50
126 .40
197.
116.
101 .60

116.
178.
104 .50
134 .30
13490
117 .40
135 .25

9. . 9. . iBanqueOttomane Fr . 125.

Deutsche Kolonial -Qes.
11. . 110. . Ot»viminen Fr . ]lll.
5. . 71/2 SouthWestAfr .C. > -

1 I Ulf. » 1114 .25

14. .
10. .
8. .

4. . Rheinpr .ro, 21,31-34 Ji 95 .70
3Vi do . 22u .23 » 92 .25
3Vio do . 30 » 89.
3-/2 do . 10, 12-16, 19,24,29 82 .35
31/2 do . » 18 Jt 83 .40
3. . do . » 9,llu .l4 » 82 .10
4. . Pr .Oberhess . unt . 17 » 84.
4. . Frkf .*. Ai. v. 06u . 14 »
4. . do . v. 1910 unt . 1920 * 95 .60
4. . do . v. 1911 unt . 1922 » 95 .60
3-/2 do . Lit . N u. Q (abg .) » 97 .30
3-/2 do . Lit . R (abg .) »3-/2 do . Lit . S von 1886 *
3-/2 do . W v. 98 u. 08 » 38.
3-/2 do . Str .-B. v. 1899 « 96 .60
3-/2 do . v. 1901 Abt . I »
3-/2 do . A. II, III »3-/2 do . 1903 » 86 .40
3-/2 do . 1906A. I, II» 86 .40
3-/2 do . v. Bockenheim »
3-/2 Berlin von 1886/92 »
4. . Darmstadt v. 09 u.16 » 94 .70
3-/2 do . v. 05am . ab 1910 » 86.4. . Giessenv .1907u.1917 »
3-/2 do. v. 03 ukb . b . 08 » 85 .503-/2 Homb .v.H .k. 1880u. 99 89.4. . Köln von 1900 ll. 06 Jt 94 .50
3-/2 Limburg (abv .l » 90.
4. . Mainz 1907 uk. 1916 »
3-/2 do . (abg .) 1878u .83 »3-/2 do . (abg .) 05uk . b .15» 35 .50
4. . Mannh . 1912 unk. 17 »
3-/2 do . 1904—1905 » 84 .50
4. . München v. 12 uk.42 » 96 .60
4. . Nürnberg v. 12uk .47 » 95.
4. . Wiesbaucn v. 1900/01»
4. . do . v. 1903 uk. 1916 >
4. a Wiesbaden 1908,S. I. , 96.
4. . do . 1908,5. II, u.1910» 95 .50
4.  . do . 1912, S. III , u. 22 . 95 .40
3-/2 do . (abg .) »
3-/2 do . v. 1887, 96,98,02 >
3-/2 do . v. 1903S. I, II » 86.
4. . Worms v. 1901 u. 07 »
4; ." Christiania von 1894» 97 .50
4. . Kopenhg . v. 01 u. II »
3-/2 do . von 1886 » 87 .20
J«|10 Neapel st . gar . Eire 94 .50
4. . Stockholm v. 1880 Jt 92 .60
6. . St . Buen .-Air . 1892 Pes.
5. . do . 1909 i. G . (409) Lt.
4-/2 do . v. 88 i. G. £

12.3312.1
3. . 0
15. . 15.
10. . U
7.

Div. Industrie -Aktien.
Vorl. Letzt.

20. . fAIum.Neuh .(50o/cr)Fr,
Aschffbg .Buntpap .vf4

» Masch .-Pap . -»
Bad. Zckf . Wagh . fl.
BaugSüdd .I.60°/oE»Jt
Bleist.Faber Nbg.
Brauerei Binding

* Henninger Frf . »
» HerkulesCass . »
» Hofbr. Nicol. >
» Kempff »
» Löwenbr. Sin. »
» Mainzer Br. »
» Nürnberg »
» Rettenmayer »
9 Sch öfkerb.-Bg. »
» Stern , Oberrad»

Bronzef . Schlenk »
Cellul ., Bayr. (W.) »
Cem. Heidelb . »

F. Karlst »
Lothr . Metz »

Cham . u.Th .-W .A. c
Chem .A.-C. Guasi ^'

ßacl.A.u .Soda ». *
> Blei.Silb.Braub.

9. .
3-/2
7. .
3. .

10. .
9. .
7. .
0

11-/»
8. .

12. .
10. .
7. .
8. .

10. .
7i/2

25. .
8. .

50. .
12. .
12. .
14. .
30. .
0

10. .
12. »
30. »
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . .
8. .

25.
14.
5.
7.
5.

10.
6.
4.
5.
7-/2

11. .
12. .
8.
7-/2

12. .
6-/2
7-/2

10. .
7. .
5
9. .
0
7 . .
7. .
8. .
8. .

12. .

7.
9.
3-12
7. .
0. .
9. .
9. .L
8. -

9. .
7-/2
3. .

10. .
30. .
6. .

10. .
12. .
28. . !
10. .
6. . !
9.
5.

18.
9

17.
8.

Io«
282.
170.
123.
211.

57.
296.
184 .7 5
121 .50
156.

66.
117.

40,
170.
171.
111 .50

54.
19320
128.
150»

10. Cem. Heidelb . » 149 .25
8. . > F. Karlsi -» 120 .60
8. . » Lothr . Metz » 134 .30

10. . Cham . u.Th .-W.A. c 143.
8. . Chem .A.-C. GuanC 121.

28. . » ßacl.A.u .Soda ». * 578.
0 » Blei,Silb .Braub . » 1 85.

30. . » D.Gold -,Sl -Sch .* 520 .25
12. . » Fbk .Gerrnsh -H. » 204.
14. „ » Fabr . Gdbg . » 235 .75
14. . * F. Griesh . El. » 250 .60
30. . » Farbw . Höchst » 829.
0 » Fbw . Mühlheim » i 62 7/5

20. . » Fabr .,V.Mannh .»- 336.
12. . > Weiler -ter-Meer » 218.
30. . » Werke Albert » 450.
15. . > Holzverkohlgs . » 308.
12-̂ 2 » Rütgerswerke » 194 .75
18. . » Schramm L. Färb . 274.
12. . > Ult .-Fabr .Ver . » 213.
14. . » Wegei . Rssld. » 214.
16. . Dpfkrb . u.Prh . HelbJ —
8. . Drahtind ., Südd . 4  117.

25. . El. Accum. Berlin » 343.
14. . » Allg . Ges . Berl. » 238 .50
5. . » Bergm .-Werke » il27.
b. . » BrownBov .&C. » 138 .40
2-/2 » Contin ., Nürnb . » 119.

11. . » Dtsch .-Ubersee » 167 .25
8. . » Felt .u.Guill . L. » 151.
4. . » WFlomb .v.d .H. > ne.
6. . » Lahmeyer > 121 .50
7-/2 » Licht u. Kraft > 128 .50
9. . » Lief .-Gs ., Berl. » 207.

12. . » Rein.,G .u. Sch. » 183 .75
8. . * Schuckert » 144 .50
3 » Rhein . » 137

12. » Siem. u . Hals . » 214
61/2 » Siemens , Betr. > 112 *80
7-/2 » TI.7G. Asch .A. » 122 3̂0

10. . » VoigtücHaekkn.,F. i » 5
7. . Feist &S.FrkF,Sektk. 105 ;
6. . Gelsenk . Gußst . » 93,
9. Gummif .Berl.-Frkf.» 126 5̂0
0 do . Mitteid . (Pet .) » 91,
7. . Hafenmhl ., Fkf. m. » 112 .50
7. . Hed .Kpf. u. Süd.Kw. 114 .50
9. . Ill^ rch^MhlwtStrssb, 127,
8- • iy ni?hm! ebTOch.7 mh- ias -7s12. . Kalh Rh. westf . m

Kunstseidef ., Frkf. »
9. . iLederf . N. Spier »
7V21» Rothe , Kreuzir. >
5. JLöhnberg . Mühle .

10. . Ludwigsh . W.-M. .
30. . Afäscli. A., Kleyer ,
7. .

I 9. .
12. .
28. .
12. .
5. .

! 7.6. .
23. .
9.

18. .
10. .

13>/j !J3!/2
9. . ! 9. .

21. . 19.
81/,I SV,
9. . 10.

12. . 12.
16. . '16.
9. . 9.
0. . 0

Arnut . Hilpert .
» gad,en . Weinh . .
- Beck u. Henke ! -
» Bielefeld D »
» Daimler-Mot* »
- Esslmgen .
» Faber Schl. »
» |;a,”r,z8-eisen . »
» ™ -&Br. Ene . »
» » asm. Deutz »
» Grit -rn., Duri . »
» Karlsruher »
» Mannesm.-R, »
♦ Masch. u. A. Kl. »
» Moenus >
» Mot. Oberurs . »
» Pokorny u.W. »
* Pfalz .Nah. Kays.»
» Schn.Frankent . »
» Schraub .,Kiom .»
» Witten . Stahl »

157 .30

191.
111.

50.
169.
364 .75

97 .50
131.
159 .50
338.
334 .50

77 .50
116.

97.
309 .10
119.
370 .50
155 .00
293.
129.
184 .80
168 .75
138 .: u
158.
286.
160.
163.
aeyto

Vorl. Letzt.
9. .19. . Waggon Fuchst J

14. . 22 Napnt .-Pr . ö . Nöb .»
9>/z 10. . Ölfeb . Ver . D. *
3. . 3. . ' Porzellan Wessel *

12. . 16. . Pressh »,Spirit , abg .»
8. . 8, . ' Pulvert ., PL, SU . »

12. . 12. . Schriftgiess .Stemp,»
7. . 8. »iSchuhf . Vr . Frank . »

15. . 11. . , V. Fulda»
8. . 8. » Frai .kf.,Herz »
7. . 7. . jSeilind . (Woiff) »

l ?.i/2jl5. . Sieg .Eisenb .u. Bckb,
14. .15 . . Glasind . Siemens *
9 .10 Steaua Romana »
8V* 8-/2 Spinn . Tric ., Bes. »
5. . ! 8. » Westd . Jute »
9. . 10. . D Verlags -Anst . »

15. . 15. . Zellst.-Fabr .Waldh .»
25. . 25. . Zuckerfab . Frankeiii

lB%
139.
392.
165 .30

52 .50
375.
126.
209 .50
123.
146.
118.
117.
198 .40
237.
147 .50
141.
117.
167.
224.
394 .85

71.

Div. Bergwerks -Aktien.Vorl.l.het. U «»
12. . 12. . 1 Aumetz-Friede Jt

Ult . «
10 iBerzeliusBensberg »
14. • Boch. Bb. u . G. ->

! Ult . »
0. vßraunk .-W.Leonh . »
7. . Buderus Eisen « . »

23. . Lonc . Bergb .-G . »
10. . Deutsch -Luxemb . ,

Ult . »
10. - Esch weder,Bergw . »

Ult . *
15- - Friedrichshütte »
10- • Gelsenkirchen » »

Ult . .

11. . Harpener Ber^K. »
l !V»‘Hibernia Bergw . »
!0. * Kaliw. Aschersl . »

» Westereg . »
» P.-A. »

Königin Marienh . »
Lotliring . Eisen « . »
Oberschi . E .-B. •

Ult . »
3. . Oberschi . Eis.-Ia . »

18. . 'Phönix Bergbau »
i Ult . .

12. . Riebeck , Montan »
*. . iV.Kön .-u.LauraThir.

Ult . »
19. . 26. . (östr . Alp . M. S.0.

6
14. .

9. .
6. .

16. .
11. .

8. .

10. .
10. .

9. .

9. .
10.
11. . 113. .
41/j1 41/a
0. . 16. .
0 I 0
3V2; 6. .

C
18. .

12. .
6 . .

160 .40
160 .50
149.
216 .60
216 .25
159.
113 .40
317
135 .50
135 .50
222.

163.

188 .50
177 .30
177

188 .50
99 .50

91.

61 .50
237 .20
237 .25
195 .50

154 .50

Aktien v. Transp .-Anetaltem
VorLLtz *. *1 Deutsche , ipc *).

183.
125.
175.
162 .50

li/ . j *i/t Lübeck -Bächen Jt
7. . 7. . |Allg . D. Kleinb . »
SW 9. .Ido . Lok .-n .8tr .-B. »

8Va Berliner gr . Str .-B. »S><
5. .
5

S’/i
6 >
t ..
0
9 . .
5. . 1

5 . Lass . gr . Str .-B.
4 D. Eis.-Betr .-Oes . »
6 El. Hochb . Berlin »
7-/r Schant .E.-B.-Akt. »
6-/r Südd . Eisenb .-Ges . »
0 sWestd . Eisenb .-G. »

10. . Hamb .-Am. Pack . »
7. . 1Nordd . Lloyd »

154 .50
108 .50
137.
125 .25
122 .50

135 .75
117 .37

b) Ausländisch «»
I0»ö«i12̂ 7 Buschtehr .Lit.A. ö.ft j --
11-/212 jdo , Lit . B. * —
7 71/2 Öst .-Ung . St.-B. fr , 154 .12
0. . 0. . do . Süd. (Lomb .) » ) 22 .12
4. . 4 . Prag -Dux Pr .-A.ö.fl«i —
5i/2 5 do . St.-Akt. » “
U/< 2Vi RaabÖd, -Ebenfurt • 1 69 .30
7 S. . Orient -E.-B.-Betr .-G. 201.
6. » 0. . Baitim. u. Ohio Doll 90 .50
6. . 6 . , Pennsylv . R. JR. » 110.
5- . 51/2 Atiatol . Eis.-B. —
6-/5 »[Prince Henri Fr . —

10. . 11«•iGrazerTramwavö .fl. 200.

Fr.
Zf.

4..
4-/2
4. .
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4. .
4. .
3-/2

Obligat , v. Transp .-Anst
tmvt.
74 .50
99 .90
36 .50
93 .50

150.
IOO.

») Deutsch «.
AHg. D. Kleinb . abg . Jt
Allg -Lok.-u .Str .-B.v.98 »
Bad . A.-G. f. Schiff. »
Casseler Strassenbalm *
D. E.-B.-Betr .-G . S. II J&
D. Esb .-0 .(Ff.)S.II u.IV*
Nordd . Lloyd uk. b . 06 *
do . 1908 uk. 1913 *
do . v. 02 unk . 07 »
Südd . Eisenbahn v. 07 »
Südd . Eisenbahn »

SO.
80 .90

4. .
5. .
3-/2
3-/2
5. .
S-/2
3V-
5. .
S-/2
3-/2
S. .
4. .
2<Vio
26/10
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
4*jl
2«/io
24/io
4. .
5. .
5. .
3>/2
4. .
4. .
4-/2
4. .
4-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4»/2_
4-/2
4-/2
3. .
5. .

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

b) Ausländisch *.
EIisabethb .stfr .in Gold Jt
Öst . Nordwestb . v. 74 »

conv . v. 74 »
v. 1903 Lit. C. »

Lit . A. stf . i. S. ö . fl,
conv . L. A. Kr,

von 1903L, A. »
L.B. stfr .S. Ö. fl.
conv . L.B. Kr. »
v. 1903 L. B. »

do . Süd(ttmli.) sf. i.O . Jt
do . »
do . Fr.
do . E. v. 1871 i. G . »

do . Staatsb . 73/74 Ji
do . Brünn -Roß TKi.
do . Staatsb . v. 83 Jt
do . XX . I .-VIII . Em. Fr.
ido. 1̂ ^ m* »
jdo. von 1885 »
do . v. 1895 stf. i . G. M
!prag -D“ xl896s tf >.G. ö.fL
!R;iab .*üd . E. stf. i. G. »
Rudolfb -Satzkg. stf. i.G.»
□vorn . I-it.C, Du . D/2 .
Sfid.-Itai . S. A.-H. Le
Toscanisciie Central »
Westsiaiüan . v. 79 Fr.
do . Le
Gotthardbahn ^_ Fr.
Kursk .-Kiew.stfr.gar . Jt
do . Chark . 89 » , >
Mosk . Kasan E.-B. 1909 a
do . uk . 1915 stfr . G. ,
do . Wor . ab lOiOslfr. ,
do . von 95 stf. g. ,
Podolische verl . ,q,z ,
Russ . Südost v. 97 ,
do . Südwest stfr. g. ,
Warsch .-Wien stfr.gar . >
Wladikawkas v, ,9,2 »
Änatolische i. G. ,
Port . E.-B. v, 89L Rg. .
Saloniki -Monastir »
Tehuäntepecrckz . 19!« -

88 .30
300 .60

79 .10
78 .50
99 .50
76 ^ 0
77 10

100.
76 .80
77.
98 .40
71 .40
52 .10

301.
87 .60
75 .80
71 .70
71 .90
71.
71 .90
76 .40
88.
71 .50
64 .80

107 .10
98 .80

87 .75
88 .50
86 .10
96.
87 .75
96 .10
SS.
95 .20
86.
06 .20

96 .40
91 .30
63 .60

91 90

Zi
V/2
3>/r
4. .
m

«dbf - u Sclniidverschr.
^ypo ^ ekeR - Bafikfcn.

fu */*,
Jt

3V,
4. .
3V,
4. .
4. .
3*/a
«>/,
4. .
S‘/2
4. .
4. .
»>/,
4. .
4. .
3-/>
3Vj
4. .

4. .
3»/i
3>/a
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/a
31/2
4. .

«. .
4. .
4. .
4. .
33/(
31/2
4>/a
4. .
4. .
4 .
4. .
4. .
3>/r
«>/»
3>/a
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
«. .
4. .
3>/2
3-/2
4. .
4. .
S‘/a

3>/J
4. .
31/a
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4 .
4. .
4. .
3-/.
3»/<
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
31/2
3-/2
32/»
4-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
I. .
4. .
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-A
31/2
372
3-/2
4. .

e t , Hyp .- n. W.-Bk
do . »
do . Bd.-C .-A.,Wzbg . »
do. S. I, 3-6, 20, 21 »
Nürnb .V.-B.,S.13,20,21»
do . S.36U.39 uv.20/21 »
do . »
Berliner Hypothekenb . »
do. »
do. »
Braun.Hau .Hypfe ?.21is.2f,
do . ». 23 *
do . 3. 20 »
D.Gr .-Cr .Gotha S. 6 u. 7»
do. S. 19 uk. 1921 »
do. rückg . 110 »
do . » 5 u. 1 »
D. Hyp .-B. Berlins . 10 »
do. S. 14, uk . in 1914»
do . S. 22 u . 23 uk . 21 »
do . 13u . 13auk . 13 »
do . kündb . ab 1905 »
Frkf . Hyp .-B. Ser . 14 »
do. S. 20 uk. 1915 »
do. Ser . 21 uk . 20 »
do . S. 16 u. 17 »
do . S. 12, 13,15 u. 19 »
do. Kom.-Ob . S. 1 »
do. Hvp .-Kred .-V.S.15-19

21-27, 31, 34-42 »
do. S. 43 uk . 1913 »

S. 46, kdb . 03 »
S. 48 uk. 1917 »
S. 51 uk. 1920 »
S. 52 uk . 1921 -
S. 44 uk. 1913 »
S. 28-30 u. 32 »

Land . Credb .Fkf.uk . 17-
do . unkb . 1907»
Hambg . H . B. S. 141-470»
do . 471/540 unk . 1916 . 4
do. 541/610 uk . 1918 »
do. 611/690 » 1921 »
do . 8 . 1-190, 301*330 -
Mecklb . Hyp . S. I
do . S. 2. u. 3 -
Mein . Hyp .-B. S. 2,6u .7»
do. S. 8n . 9 uk . 11 »

8. 11 » 1916 »
S. 12 » 1917 »
S. 13 » 1918 »
S. 14 . 1919 -
8 . 16 - 1921 »
S. 17 » 1922 »

kb . ab 05 u . 07 »
Ser . 10 -

Mitteid . B.-C. 2-4 »
do. S. 7 rückg . 1922 »
do . unk . b . 1906 »
Nordd . Grdk . Weim. »
do . »
Pfalz .Hyp .-B. uk . 1917 »
do. »
Preuß .Bod.-Cr .-Act .-B. »
do. S. 17, 18 u. 21 »

8.22 uk . 1915 >
5 .25 » 1918 »
5 . 26 » 1919
S 27
8. 28
8 . 29
S. 20
5 .23

1920
1921
1921
1913
1915

S. 3,7 , 8, 9 Jt
Pr . Centr .-B.-C.-B. v.90
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

V. 1899,01 u.03 *
v. 1906 » 16 »
v. 1907 » 17 *
v., 1909 » 19 »
v. 1910 * 20 »

V. 1912 » 22 *
v .1886/89/94/96*
v. 1904 uk . 13 *
Kom. Ol kd .10»

08 uk. 17»
12 uk 22»

87v. u. 96 »
06 » 16 »

do. Hypoth .-Act . Bk. »
do . Sr . 125 ( auf ) »
do . {80 0/0} »
do . ( abg .J »
do . v.04uk . !3 *
do . v. 07 uk. 17 »
do . v. 09 uk . 19 »
do . Kom. v. 1! uk. 21 »
do .Hyp .-V.-G.(Ant .Ctf) »
öo . »
do . Pfandbr .-B. 18,19--.22
do . E. 25 unk . 14»
do. E. 28 » 17 »
do . E. 29 » 19 *
do . E. 30/31 » 20 »
do . E. 26 » 14 »
do . E. 17,18u.24kb . »
do . Kleinb.E-Ikb ab04 »
do . Kom. S. 3uk . b . 12 Jt
do . Landsch -Central *
Rhein .Hyp .-B.kb .ab02/07
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1917
1919
1921

uk . 1923
Kom. ukb . 23

3-/2 do . 1914
4. . Rhein .-Westf . B.-C. S. 3,

5,7 , 7a , 8, 8a, 9 u. 9a *
[do. S. 10 uk . 1915 »
Ido. 12u . 12avic. I920 »
Ido. S. 13 Uk. 1922»

ln%
97.
38 .80
90.
80.
96 .XO
96 .10
84 .80
99 .36
91.
83 .10
93 .80
93 .50
83 .80
SS.
SS.

IGO.
8 -L.ÜO
82 .50
82 .50
94 .50
86 .50
83 .25
94.
95.
95 .50
94.
84 .50
84 .50

93 .50
94.
94.
94 .60
SS.
95 .50
88 .50
85 .50
77.
78.
92 .50
93 .50
94.
95,
84.

110.
83 .50
93 .10
93 .20
93 .50
93 .60
93 .80
94 .10
94 .70
95.
84.
85.
92 .30
SS.
83 .50
92 .25
33.
96.
84 .90

92 .10
92 .10
93 .10
93 .20
93 .20
93 .40
93 .40
86 .50
33 .50
84 .80
92 .80
93-
92 .80
92 .80
92 .80
93 .60
94 .50
84.
34.
94 .30
94 .30
95 .30
85 .20
84 .90

119.
90 .00
33.
92.
92 .25
92 .90
95 .75
93.
87 .50
92 .20
92 .30
93 .50
93 .50
93 .75
87 .50
93.
90.
83 .50

93 .40
93 .20
93 .20
93 .50
94 .80
95 .80
83.
82 .90

92 .90
92.
93 .50
94 .50

Zf,
3Vs
4 .
9-/2
4. .
4. .
3»/r
Sb»
4. .
3-/2
4. .
3-/-
4. .
3-/,

fü

Rh.-'Westf . S. 2 . 4 ». 6 M  55 *5?
Südd . B-C. 31/32,34,43 > Z6 .SO
de . bis inkl . 8 . 52 » 86 .50
Westd . Bod . Köln S. 7 » 92 .30
do . 8. 3 » 92 ^ 0
do, S. 3 ». 4 » SS.
do , s . 9 » 8 ^ :
Württ . H .-B. Em. b>92 * 95 .ÄJ
do . » SS .SV
Württ . Kreditv . uk . 20 » 98.
do » 12 * 85 .5©
Württ . Vereiasb . » 20 * Sb.
do . » 15 » 86 .5©

Staatlich od . orovinzial -garant.
4. .
3-/2
4. .
4. .
4.  .
4. .
3-/2
4. .

32/«
3-/r
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3. .

Ld . Hess .-H . uk . 1913 Ji
do . Serie 1, 2, 5*8 »
L.-K(Cass .) S.22 uk.1914»
«So. S.23 » 1916 »
do. S. 24 Uk. 1921 A
do . S. 25 » 1922 *
do . 8 . 21 » 1917 »
Nass .L.-B. L.V.11.W. 15 »
do.
do.
do.
do.
do.
do»
do-

’ido.

Lit . Z . uk . JO
Lit . U u . X
Lit . 1
F,G , H,K,L
M, N, P, Q
Lit . R, S,
Lit . T
Lit . O.

96 .5©
84 .20
Sb.
96 .30*
97.
97 .7©
87 .70
SS.
SS.
96.
91 .5©
91 .50
91 .50
91 .5©
91 .50
88

Zf.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4. .
4-/2
4. .
3-/2
4-/2
4. .
4-/2
4-/2
5. .
4-/2
4. .
4»r
4-/2
4. .
4»/2
4-/2
4-/2
4. .
4-/2
4. .
4-/2
4-/2
4. .
4.

Diverse ObSigRtione».
In r/0.

Aschaffb .Bunfp .Hyp . Jt  80 .80
Bank für industr . U. » —
Buderus Eisenwerk » 9S .i«0
Cementw . Heidelbg . » 88.
Chem . Bad. Anil . » 101.
do . Blei- u.Silb . Brand . » 9E.
do . Griesheim El. » 98 .30
do . Farbw . Höchst » 101.
do . Ind . Mannh , » 88 .20
do . Kalle & Co . H . > 97.
Deutsch -Luxemb .uk.i5 » 86 .20
Esb .-B. Frankf a. M. » 99 .50
do . » 86.
Eisenb .-Renten -Bk. » 99 .70
do . » 93 .22
Elktr .Allg. Ges ., S. VI » 100 .70
do . S. VII » 100,70
do . Dtsch . Ueberseeg . » 102 .60
do . Ges . Lahmeyer »
do . »
do . Rheingau uk . 17 »
do . Schuckert v. 06 »
do . »
do . Rhein , uk . 15/17 »
do . Betr . A.-G. Siem. »
do . Siem. u. Halske »
do . uk . 20»
do . Voigt u .Haeff .Fkf. »
Frankfurter Hof Hypt . »
Hotel Nassau , Wiesb.
Mannh . Lagerh .-Ges . :
Metall .-Ges ., Frankf . :
Oelfabr .Verein Dtsch . :

4V2 Seilindust . Woiff Hyp.
«1/2 IZellst.Waldhof Mannh . »

Zf.
4. .
5. .
3>/2
3. .
3. .
31/2
3. .
4. .
4. .
3. .
5. .
5. .
2 -/2

94 .80
87 .70
93.
98 .10
97 .70
94 .50
98 .40

100 .70
93 .50

100.
95 .50
96 .10

101 .
100 .50

99.
98 .50
97.

bV «.Verzins !. Lose.
Badische Prämien Thlr . 171 .9©
Donau -Regulierung ö . fl. 180.
Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr . 124 .50
Hamburger von 1866 » 184 .80
Holl . Kom. v. 1871 h .fl. 118 .70
Köln-Mindener Thlr . 141 .80
Madrider , abgest . » 75 .40
Meining . Pr .-Pidbr .Thlr . 140 .20
Oesterreich , v. 1869 ö. fl. 178.
Oldenburger Thlr . 128.
Russ. v. 1864a. Kr. Rbl . 207,
do . v. 186-6 a. Kr. » 382.
Siuhlweissb .R.-Or . ö . fl. 111.

ITnverzineHdieLose.
Zf

Augsburger
Braunschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr . v. 1864
do . Cr . v. 58
Türkische
Ung . Staatsl.
Venetianer

Per st . in MI¬
EL7

Thlr . 20
Le 45
Le 10

». fl. 7
S. fl. 100
ö. fl. 100

Fr . 400
Ö. fl . 100

34 .90
2» 9.
120

41 .5©
34.

608.
260 .20
169.
440.

Le 30 | 71.

Geldeorten.
Engl .Sovereig . p . St.
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr. 20 St. »
Gold -Dollars p . Doll.
Russ . Imp . p . St.
Gold al marco p . Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
AmerikanischeNoten
(Doll. 5—1000) p . D.

Belg. Noten p . lOOFr.
Engl . p . 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Hol !. p . 100 fl.
Ital . p . 100 Le.
Oest .-Ung . p . 100 Kr.
Russ. Gr . p . 100 R.
do . (In . 3R .1p.I00R.
Schweiz . N. p . 100 Fr.

Brief.
20 .49
16 .22

2800
2804
80 30

4 .20

80 .65
20 .55
81 .85

169 .70
81.
85 .15

81 .20

Geld.
20 .45
16 .18
16 .10
16 .90

4 .19
214 .80

2700

78 .30
4 .19

4 .191/2
80 .55
20 .51
81 .25

169 .60
80 .90
85 .05

215.
214 .50

81 .10

Re .'eksbaiik -Diskont 5 %
Amsterdam . fl. 100 !69.50
Antw . Brüssel Fr . IOO]
Italien . . Lire 100 ;
London . Lstr . 1 j
Madrid . . Ps . 100 !
N.-York (3T .S.)D.100 1

Wechsel.
6%

80.67 h. 5o/o
80.80 51/2O/0
20.4 - 5o/o
76 75 |4 21i/2

In Mark
Paris . . Fr . 10«
Schweiz . . Fr . 10«
St. Petersb . S.-R. im
Triest . . Kr 100
Wien . . Kr. 100

81.10
80.97/2
2151/2

84.05

42/9
4-/2»/,
6<V»

5W/a

Londoner Börse#
Schlusskurse vom 13. Januar;

Amerikanische Bahnen.

Allg. R.-A., Stutlg.
Bay.Ver-B. München
do . Handelnd.
*0. S»r.  I », 15

88 .
86 .10
97 .80
80 .1®

Aichison Top , common . .
Baltimore und Ohio • » -
Canada Pacific.
Chicago -Milwaukee • • •
Denver u. Rio common . »
Erle common . . - • •
Great Western . - - • •
Louisville u. Nashvme • •
Mis. Kns. Texas • • • •
New York Ontario West ,
Pensyivania Raiiroad . ,
Reading
Rock Island . .
Southern Pacific - - - -
do . Raiiway common,
Steels common . - - .
Trunc common . - .
Union Pacific common . ,

Minen,
Amalgamated . • • • •. . .
Rio Tinto . . . . . .
Tang . Cons . . . . . . .
Utah Copp . . . . . . .
Centr . Min . . - » - -

97 .25
92 .72

213 .87
103 .50

17 .50
89 .75
12 .

139 .50
20 .62
27 .25
58 .50
87 .25
14.
94 .25
25 .25
61 .62
3.9 .37

ISi.

74.
7 ,3. 9

67 .02

10 .25
7 .31

Charteret ! . . . . . .
De Beers defered . . .
East Rand . . . . .
Geduld . .
Ooerz . . . . . . .
Ooldfields . . . . .
Jagersfontein • • • •
Modderfontein . . . .
Premiers . . . . . .
Rand Mine« .

Fond«.
5 Argentinier von 1800.
4 do . von 1897/1000 .
Argent . Navigatord . , ,
do . prefered . . .
4 Brasilianer von IDO .
3-/2 Buenos Aires .1 .
5 Chinesen von 1806. .
4Vs do . von 1898 . .
3 Deutsch . Reichsanleihe
2>/j F.ngl . Konsols . .
4 Griech . Mo». . , .
4 Japaner von 1905 . .
4-/- do. H .
3-/- Ind . Rupees Anl. .
5 Mexican . kon . Anl . .

0 .85
17 .38

1.95
1 .06
0 .37
1 .95
5.

11 .32
9 .05
5 .51

101 .
81 .50
19
24 .75
73 .30
66 .25

IOO.
93 .50
75.
71.
58.
78.
91 .25
63 .75
37.
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